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Vorwort. 



uegenwärtige Schrift ist die Frucht mehrjähriger Be- 
schäftigang mit dem betreffenden Gegenstande. Ihre 
Herausgabe wird durch die Wichtigkeit des letzteren, 
so wie durch die Bestrebungen der neuesten Zeit hin- 
reichend begründet erscheinen. . Die darin aufgestellten 
Grundsätze und Ansichten sind das Ergebniss einer 
Yorurtheibfireien Anschauung und der Erwägung, dass 
Maüe zum Gebrauche , und zwar für alle Menschen 
dienen sollen. Ich weiss zwar, dass manchen Herren 
dieses nicht genehm sein wird, die nur ihre Interessen 
dabei befriediget wissen wollen, und es mitunter son- 
derbar finden, eine Berücksichtigung der grossen Menge 
gleich&lb zu fordern; ich bin daher der Ausfälle von 
dieser Seite gewärtigt^ werde mich durch sie jedoch 
nicht beirren lassen, die gerechten Wünsche der ge- 
sammten Volksmasse in dieser Beziehung zu verthei- 
digen. Die allgemeine Einführung von einerlei Maß 
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ist von den wohlthätigsten Folgen für alle. Menschen ; 

doch muss bei der Feststellung desselben auch mit 
grösster Umsicht und Gewissenhaftigkeit vorgegangen 
werden. Leichtfertigkeit so wie Willktirlichkeit dabei 

zu verllindern ist der Zweck dieser Schrift j möge sie 
denselben erreichen. 

OraE| im September 1862. 

Der Verfasser. 
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L Entstehmig der mannigfaltigen Mafte nnd 

Gewichte. 



Wann, wo und Tou wem zuerst Maße gebraucht 
wurden, läset sich gegenwärtig nicht mehr ermitteln, und 
es können in dieser Beziehung höchstens Yermnthungen 

ausgesprochen werden, denen aber jede strenge Begründung 
fehlt Es ist klar, dass zu einer Zeit, wo die Bedürf- 
nisse des Menschen auf das Aeusserste beschränkt waren, 
dabei die Mittel zu ihrer Befriedigung sich überall darboten, 
und daher keinen weitem Werth besassen, auch Ton 
Maßen keine Rede sein konnte. Selbst bei vermehrten 
Bedürfnissen und nach eingetretenem Tausch verkehre war 
der Werth der Gegenstände lange Zeit ein noch so gerin- 
ger, dass man sich zu seiner Abschätzung eines ganz ober- 

'} lu der Weisheit SHiomotis Cap. XI. 22 heisst es schon, dass 
Gott alles geordnet hat mit Haß, Zahl und Gtowieht. — Die Erfindung 
der Maße und Gewichte wurde dem Kain zugeschrieben. — Merk- 
würdig in dieser Hoziehniig ist eine Stelle beiFlaviu.s Josephus 
in seinen jüdischen Alterthiimern (Opera, graece et latine, KeeogTi. 
Gull. Dindorfius. Parisiis 1Ö45, cap. 2, pag. 7), wo er sagt: die £iu- 
folt, hl welcher die Menschen frnher lebten, änderte er (Kaln) durch 
die Erfindung derMafie, nnd Gewichte; die in Folge der Unkennt- 
niss dieser Dinge bestandene Rechtlichkeit und Seelengrösse Ter- 
wandelte er in Betrug and List 
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flächlichen Yerfahrens bediente, wie es ja jetzt selbst noch 
hei werthlosen Dingen der Full ist Mit dem erweiterten 
Verkehre einzelner Personen oder Stamme, und mit der 

Werthstergening mancher Gegenstände traten erst Maß- 
bestimmungen und Wertlibezeichnungen ein, die aber auf 
der untersten Stufe der Ausbildung standen und nur eine 
beil&nfige Bestimmung gewährten. Wir sehen dieses Ter- 
hftltnisB gegenwärtig noch bei Wilden und bei halbgebil- 
deten Yölkern, und selbst in unsern Haushaltungen bedient 
man sich in gewissen Fällen noch häufig der Armlänge 
statt der Elle. Der Grundbesitz wurde willkürlich oder 
naeh üeberemkommen bestimmt, und seine Grenzen, so wie 
die Wege nach Schritten abgemessen, grossere Entfernun- 
gen nach Tagmürschen abgeschätzt. Als Längenmaß bediente 
sich wahrscheinlich jeder Familienyater oder Vorsteher 
eines Stammes seines Gehstockes oder eines andern Stabes, 
der Länge des Armes, der Hand, des Fasses u. dgl.; eines 
von ihm selbst gefertigten Gefiisses zur Ermittelung des 
Rauminhaltes, und ein Stein, der ihm gerade tauglich 
hierzu schien, mochte ihm als Gewicht dienen. So unvoll- 
kommen diese Maße auch waren, so reichten sie dennoch 
aus, wenn nur stets ein und dieRell)eii von bestimmten 
Personen gebraucht wurden. Allmälich wurden sie in weite- 
rem Kreise zur Gewohnheit, — man vervielfältigte sie, 
machte sie von dauerhaften Stoffen, und so bildeten sich 
daraus nach und nach bleüiende Maße, die freilich in 
den einzelnen Bezirken, ja fast in jedem Gehöfte ganz ver- 
schieden von denen der benachbarten Orte waren. Hierzu 
kam noch die höchst mangelhafte Verbindung zwischen 
den einzelnen Theilen eines Staates, wodurch jeder Kreis, 
jede Stadt , ja sogar einzelne Personen veranlasst wurden 
zur Yergleicbung ver^ichiedener Dinge eine l)eliebi|j;e M"aß- 
einheit zu gebrauchen. Waren auf diese Art oder durch 
Nachlässigkeit oder aus irgend einer andern Ursache, will- 
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kürUohe» neue Maße entstanden, oder wurden die beste- 
henden geSndert, so fehlte in der Begel das Mittel die 
alten wieder herzustellen. Merkwürdig ist es, dass im 

Alterthume in dieser Beziehung eine weit geringere Ver- 
schiedenheit herrschte, und dieselben Maße in einem 
grossen Theile der damals oiyilisirten Welt Geltung hatten, 
während im Mittelalter und selbst tief in die Neuzeit 
hinein hier die grösste Verwirrung stattfand. Zu dieser 
Vermehrung trugen freilich der Mangel einer gehörigen 
Aufsicht heif die Menge kleinerer Staaten, so wie die Zer- 
splitterung grosser, femer die fielen Lehensträger, die als 
unumschränkte Herren handelten, und von denen jeder naoh 
seiner Laune Maße schaffen konnte, wodurch es kam, 
dass manche derselben sogar deren zweierlei hatten , die 
einen für den Empfang, die andern fiir die Weggabe der 
Dinge. 

Aus dem Gesagten leuchtet ein, dass die Anzahl der 
Maße eine ausserordentlich grosse sein musste , und wenn 
auch später einzelne dayon wieder yersehwanden, so blieb 
dennoch ihre Menge höchst beträchtlich, wie sie es zum 
Theile noch ist Wer sich von der Menge der noeh zu 
Anfang dieses Jalirlumdertes gebrauchlichen Maße einen 
Begriff verschaffen will, der überblicke nur die Zusammen- 
stellungen derselben von einzelnen Ländern, Kreisen oder 
Städten. Man durchblättere z. B. die Schrift Ton L A. 
Eytelwein: Verglcichungen der gegenwärtig und yormals 
in den königl. preuasischen Staaten eingeführten Maße und 
Gewichte. 2. Auii. BerUu 1810. Kach Wild*) zählte das 
Grossherzogthum Baden noch im Jahre 1810 nicht weniger 
als 8 yersehiedene Hauptfdssmaße, aber einige noch in 



') M. F.Wild, Uebersicht dessen wa« in verschiedenen enropFü- 
schen Staaten mit der Entstehnng des metrischen Systems 7Axr Ver- 
einfachung der Muße und Gewichte unternommen und geleistet 
worden. Nürnberg 1814 S. 43. 

1* 
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flo yielen Abweiohimgeii , daiB man aUein wohl SOeilei 

nümbergische Fussmaße zählen konnte; 112 Ellen 92 
Feld- und Flächenmaße, 65 Holzmaße, 163 Getreide- 
mafte, 123 Ohm und Eimer, 63 Wirtha- oder Schenk- 
maße, 80 Pfunde. Aus diesen gingen noch duroh ihre 
höheren Stufen eine grosse Menge versehiedener Ruthen, 
Malter, Fuder und Zentner hervor. Diese abschreckende 
YeTBohiedenheit ward von 136 Aichstätten unterhalten, von 
denen nioht eine der andern in ihren Maßen glioh und 
faßt eben so verschieden im Aiohverfahren war, die Filial« 
Aichstätten nicht gerechnet. Es finden sich darunter Maße, 
deren sich bis dritthalbhundert Orte und wieder andere, 
deren sich nur ein einziger bediente. Aehnliches führt 
Grimm ^ yom Grossherzogthume Hessen an. Br sagt: was 
das Längenmaß anbelangt, so gebrauchte man in und um 
Uarmstadt den Darrastädter Fuss, Nvährend man in und um 
Glessen den üiessner Fuss gebrauchte, welche doch bedeu- 
tend Ton einander abwichen; es bestanden 40 yerschiedene 
Matterellen; ebenso mehrere 100 yerschiedene Ruthen, 
woraus wieder eine Yerschiedenheit hindehtlich des Flächen- 
maßes in den Morgen cntspranj]: , bei denen noch ausser- 
dem nach dem Verhältnisse der Güte des Bodens s. g. 
grosse und kleine Morgen, so wie Feld- und Waldmorgen 
unterschieden wurden, fiel den Flüssigkeitsmaßen zeigt 

*) Mancher Ort liatlc sogar zweierlei Ellen, eine für kostbar«, 
eine andere für goriiirrore Waare; ja, ist doch jezt noch dieges an 
manchen Orten der Fall, so gibt es in Augsburg eine grosse oder 
Krfimer- und eine kleine oder Barchent- und Lein wand -EUo. la 
Venedig hat man ein braoeio da laua oder da panno (Wollen- oder 
Tuchelle = 0*683 Meter) und braccio da seU (Seidenelle s 0*639 
Meter); in Aachen einen Hau-, und cinon Landmaßfuss, auch 
zweierlei Ellen sind daselbst im Gebrauche, die eigentliche und die 
Brabanter. Mehrere solche Beispiele findet mau in Chri.st. Noback 
ToUstItndiges Tascheobucb der Münz-, Maß- und Gewichts -Verhält- 
nisse etc. 2 Bde. Leipsig^ 1848—60. 

Vollstfindige Darstellung des MhG- und Gewicht- Systems Im 
Grossherzogthum Hessen. Von Fried r. Wilh. Grimm. Darm* 
Stadt 1840. 8. 8. 1. 
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sich dieselbe Verschiedenheit ; in Starkenburg waren 33, in 
Oberhessen 22 und in BheinhesBon eine gleiche Anzahl 
Ohme, Ton denen keines im Handel Torheirschend war. 
Dieselbe Bewandtniss hatte es mit den Fraohtmaßen, deren 
in der Provinz Starkenburg 50, in der Provinz Oberhessen 
67 und in der Provinz llhcinhessen 12 charakteiistisoh 
yersohiedene bestanden. Waren mehrere Erhebongs&nter 
in einem einzigen vereinigt, so worden auf einem und 
demselben Speicher drei-, vier- und mehrerlei Maße ge- 
halten, damit die mannigfaltigen Abgabegegenstände mit 
dem herkömmlichen Maße gemessen werden konnten; 
war nun eine Verschiedenheit in den Messungsmethoden 
als herkömmlich bestehend aufzufinden, so war gar keine 
Einheit und kein Haltpunkt mehr. Da wurde bald gehäuft, 
bald gestrichen gemessen, bald ein breites, bald ein enges 
Gefass zum Messen angewendet, ja es wurden sogar für die 
yerschiedenen Fruchtgattungen, für Eom, Gerste, Spelz, 
Hafer etc. verschiedene Maße gebraucht, um auch die 
üattungsverschiedenheit zum ungeschmälerten Fortbestehen 
des alten Herkommens zu benutzen. In den Gewichten 
endlich herrschte wo möglich noch grössere Versehieden- 
heit. Denn wenn auch nur 4 wesentlich verschiedene, näm- 
lieh das Köllner-, Pariser-, Nürnberger- und Wiener - Pfund 
ursprünglich gang und gebe waren, so entstanden doch 
daraus viele Spielarten, welche durch Yeijährung zu Mut* 
tergewichten erhoben wurden, deren Vervielfachung auf 
den Handel störend einwirkte. Wie gross musste die Ver- 
wirrung sein, welche durch den Gebrauch entstand, dass 
die Metzger in den althessischen Landen ein schwereres 
Gewicht anwenden mussten als die Bäcker, dass Eisen, 
Messing und Butter in einem und demselben Laden mit 
schwererem Gewichte gewogen werden mussten , als die 
anderen Waaren; ja dass sogar der inländische Käse mit 
schwererem Gewichte gewogen werden musste, als der aus- 
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IftndiBohe» weleher Gebrauch sogar duioh ein Qesets Tom 
97. MSn 1788 aasdrücklich yorges4ihrieben wurde. 

2. Nachtheile der grossen Anzahl versoMedener 
Malte, und Versnche zu ihrer Vermindenmg. 

Jedermann wird wohl von seihst begreifen, dass eine 
80 grosse Menge versohiedener Maße, von denen über- 
dies yiele ihrem Zwecke gar nicht entsprachen, und wozu 

noch eine griisöliche Verwirrung in ihren Eintheilungcu 
kommt, für das gcselltichaftlichc und staatliche Leben von 
höchst nachtheiliger Wirkung sein müssen. Der tägliche 
Verkehr wird dadurch unbequem, belästiget, und unsicher, 
indem man sich immer erst von der Art eines gebrauch- 
ten Maßes die nöthige Ueberzeugung verschaffen müsstc ; 
und wer ist gleich im Stande durch den blossen Anblick 
ein fremdes MaS 2U erkennen und mit dem seinigen zu 
yergleiehen? Begibt man sich von einem Orte hinweg, oft 
selbst nur auf eine geringe Entfernung, so braucht man 
ein eigenes Studium, um den gewöhnlichsten Lebensbe- 
dürfnissen zu entsprechen, und läuft beim Mangel einer 
Kenntniss der OrtsverhSltnisse jeden Augenblick Gefahr, 
beeinträchtigt zu werden. Bei Bestellungen und Käufen 
an entfernten Orten ist man immerwährend dem Irrlhume 
und Betrüge ausgesezt, um so mehr als unter demselben 
Namen die yerschiedensten Maße vorkommen, und man 
für verschiedene Gegenstände höchst verschiedene Maße 
hat. Beim Ein- und V^crkauf ergeben sich vSchwierigkeiten, 
bei Zahlungen lästige Bereclinungen, überall, bei jeder Art 
von Verkehr Zeit- und Geldverlust; Verwirrungen und 
Irrthümer der mannigfaltigsten Art sind unvermeidlich, 
und dem Betrüge, Uebervortheilungen und Streitigkeiten 
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Bind Tkür und Thor geödet Die VerwaLtimgsBrbeiten 
des Staates werden unendlich erschwert und weitläufig ge- 
macht, und gleiche Nachtheile ergeben eich in Bezug 
auf Wissenschaft. Manche statistische Arbeiten sind mit 
Ungeheuern Schwierigkeiten verbunden, manche wegen man- 
gelhafter Angaben in vorliegender Beziehung oft unaoa- 
führbar. Die Kenntniss des Alterthumes ist dadurch be- 
deutend erschwert, indem z. B. bei späteren Angaben der 
Ausmaße von Gebäuden und dgl. es oft ungewiss bleibt, 
und mit Bestimmtheit nicht ermittelt werden kann, wel- 
chen Maßes sich der betreffende Beschreiber bedient hat. 
Alte und fremde Beisebticher sind ohne Kenntniss der 
entsprecliendcn Maße nicht allseitig zu benützen, und über 
den nachtheiligen Einüuss der lezteren auf Geschichte 
und Qeografie hat sich schon Fröret ausgesprochen*). 



') Grimm sagt in dieser Beziehung' an dem angeführten Orte, 
S. 2. Aus der grossen Verschiedenheit, die in dem frühern MalS- 
wesen herrschte, ergibt sich snr Genüge, welche VerwirniDg und 
ITiiordnung daraos ftlr alle diejunigen entstehen musste , die damit 
in Berührung kamen , wie leicht eine Uebervortheilung der Priva- 
ten bei der Unbekanntschaft mit den verschiedenen Maßen und 
Gewichten möghch war, wie leicht Käufer und Verküufer in Ver- 
legenheit mancherlei Art kommen konnten. So ist es z. B. eine 
bdcannto Sache, dass Landleute, welche in die eine oder andere 
benachbarte Stadt Heu zum Verkaufe brachten, und nach ilirem 
Gewichte 20 Zentner geladen hatten, nach dem Gewichte des be- 
treffenden städtischen Heumarktes jedoch nur 17 — 18 Zentner 
haben, nnd auch nicht mehr Geld für den Zentner belcommen soll- 
ten, all sie sa Hanse gelöst haben würden. Dergleichen FHUe er- 
eigneten sich häufig mit Korn, Hafer« Batter ond sonstigen Bedürf- 
nissen des täglichen Lebens. Wenn ausserdem durch die aus dieser 
Verschiedenheit entstehouden Verwickhingen und Verwirrungen 
einerseits leicht die Einwohner des Landes der Gefahr ausgesetzt 
waren, giltigen Verordnungen ohne Wissen und Willen snwider an 
handeln, sich poliseiliehe Vergehen an Schulden kommen zu lassen 
oder in Prozesse verwickelt zu werden ; so musste auf der aiidci n 
Seite endhch auch die Verwaltung, Rechnungsführung und der 
ganze Geschäftsgang schwieriger und verwickelter, und somit eine 
VervielllQtigung der Behörden nothwendig werden. 

*) L'Histoire et la Geographie ancienne seront toujoars cou- 
vertes de t^ebres imp^u^trables , si Ton no connoit la valeur des 
mesures qoi 4toient en osage parmi les ancieus. Sans cette conuoitt- 
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Der Ant Galen (geb. 181) fand bereits in der Ausmitte- 
Inng früherer Muße Schwierigkeiten. 

Im Handel wirken Maße, Gewichte und Münzen in Be- 
zug auf ihre Ungleichheit susamnien denselben bedeutend su 
erschweren, dagegen Betrügereien zu erleichtern. Solche Dinge 
geschehen selbst in Staaten, wo besthiimte Maße eingefiihrt 
sind, und der Gebrauch anderer Btren^e untersagt ist; so 
werden z. JB. in Wien und ganz Oesterreich, wo gegen- 
wärtig der alleinige Gebrauch der österreichischen Maße 
gesetzlich vorgeschrieben ist, dennoch unter Terschiedeneni 
Vorwande Stc arinkcriicn auch nach dem Zollgewichto ver- 
kauft; und obschon dieses nur für die Ausluhr im Grossen 
Anwendung finden sollte, werden dessenungeachtet Pfiind- 
packete nach diesem Gewichte in kleinem yerftussert und der 
Käufer damit getäuscht. Ja um dieses leichter durchzuführen, 
wird auf die Packete gross gedruckt 1 Wiener Zollpfund; 
nun gibt es aber kein Wiener Zollpfund, sondern nur ein 
Wiener- oder dsterreichisches Pfund und ein Zollpfund, 
und das zu letzterem beigesetzte Wort Wiener, soll das 



fiance, il nons sern impossible de rien compr«»ndre k ce que nons 
disent les liistorieus grecs et roniains, des marches de lenrs anuöos, 
de leurs voyages et de distauce dea Heux oü se sunt pastitiä ies 
^▼^nemens qu*il« racontent Nons ne pourrons nous former nne 
idee nette de Tätendue des anciens empires, de Celle des terres, qui 
faisoieiit la richesse des particuliers , de la grandenr des villcs, ni 
de Celle des batimens les plus celebres. Lea iu.strumens des arts, 
ceux de ragricultnre, les armes, les iiiacLines de guerre, les vais- 
aeanx, les galere.s, la partie de Fantiqiiit^ la plns intireMante, calle 
qei regarde l*tonomie qa6,tons eo un mot, deviendra tine inigme 
pour nous, si nous ignorons la proportion de leurs mesures avec 
les notres. Les mcsures creuses ou Celles des fluides sont li^cs avec 
les mesures iongues; la connaissance des poids est li^e de meme 
avec Celle des mesures creuses ou de capacitö ; et si l'on ue rap> 
porta la poida de leora monnaiea k oelui dea notrea, U ne aerapaa 
poaaible de ae former una idte an pen ezaete dea moeora dea 
anciens, ni de comparer leur richesse avec la notre. On con^ioit 
donc que sans la conn^ssance des mesures des anciens, nous n'au- 
rons jamais que des notions tr^s-imparfaites de la plus importaate 
partie da rantiquiti. — M^m. da TAead. dea Incript. Tom XXIV. 
Paria 1756. pag. 488. 
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Publikum nur glauben machen, das ihm verkaufte Zoll- 
plbnd sei gleich einem Wienerpfunde. Dieses geschieht 
ungeachtet sogar einzehie speeielle Erlässe dagegen beste- 
hen*). Aehnliches findet bei manchen Wollsorten statt, die 
man nach englischem Gewichte verkauft, so wie noch bei 
andern Gegenständen, und derlei Uebervortheilungen kön- 
nen bei der Lauheit und Erbärmlichkeit, womit diese 
Dinge Yon den betreffenden Personen überwacht werden, 
öffentlich ungehindert und grossartig Tollfiiiirl Averden. 

Die schauderhafte Verwirrung in den Maßen hat eine 
. Menge Bücher und Tabellen zur Yergleiohung der verschie- 
denen Mafie mit einander hervorgerufen, die zwar einige Hülfe 
und Erleichterung gewähren, das TJebel aber nicht viel zu 
verringern vermögen. Wer häufig solche llechnungen zu 
machen hat, weiss, wie lästig und zeitraubend dieselben 
sind, wozu noch kommt, dass die iheisten dieser Bücher 
von Unrichtigkeiten wimmeln, ja vielleicht keines ganz 
fehlerfrei ist, und man wird sich hierüber nicht wundern, 
wenn man die Schwierigkeit einer solchen Arbeit in Er- 
wägung zieht. Die Berechnung, die Zusammenstellung, die 
Ausbesserung des Satzes sind gerade keine Dinge, die zu 
den Annehmlichkenten gehören , und wie leicht sich hie 
und da bei der grössten Aufmerksamkeit und Gewissen- 
haftigkeit dennoch ein Fehler einschleichen kann, weiss 
nur der und kann es allein auch richtig beurtheilen, der ähn- 
liche Arbeiten schon unternommen hat. Nun kömmt aber 
dazu, dasB der Verfasser eines solchen Buches immer einzelne 
Angaben aus andern Werken entlehnen muss, wobei ihm 
für die Beurtheilung der Bichtigkeit derselben kein Mittel 
zu Gebote steht; femer, mit Ausnahme einiger weniger, 
der • Mangel vollkommen genau bestimmter Grundmaßo, 

') LandeHgesetzbl. f. d. Erzh. Oesterreich unter der Enns. Jahrg. 
1861 p. 600. Statthalt.-Erlaa». v. 26. JuU; Jahrg. 1852 p. 636 
8Uttb.-E. V. 2ö. Juli. 
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ja die Unmöglichkeit über viele Maße auch nur irgend 
eine nähere BeBliuuuung auländen zu können, da für manche 
gar keine siohere auf ein bekannteB Grondmaß besogODe Aus^ 
mesenngTorhanden ist, und daher bei den meisten der alten, 

so wie vielen der neueren, selbst höchst wichtigen Maßen, 
nur eine sehr unbestimmte Yergleichung gemacht werden 
kann. 

Es ist natürlich, dass man die Nachtheile, welche die 

unendliche Yeröchicdeiiheit der Maße zur Folge hat, längst 
fühlte, und der Wunsch ein allgemeines und unveränder- 
liches Mal^system zu besitzen ist fast so alt, als die Yer- * 
schiedenheit selbst. 

Früher schon wurde erwähnt, dass man im Alterthume 
die Gleicliförmigkcit der Maße mit weit grösserer Sorg- 
falt zu erhallen suchte, als dies später geschah, wo unzäh- 
lige Maße in Ciebrauch kamen. Man war aber auch be- 
sorgt, die Maße selbst oder die sie vertretenden Körper 
an sichern Orlen aui'zubewahren und vor Aenderungen zu 
beschützen, um sie in erforderlichen Fällen zur Verglei- 
chung benützen zu können, Lässt sich auch nicht beweisen, 
dass im hohen Alterthume auf der ganzen Ausdehnung 
unseres Continentes einerlei Haß geherrscht habe, so ist 
es dennoch leicht zu zeigen, dass die einzelnen Staaten 
und selbst grosse, mehrere Staaten umfassende Erdstriche 
nur ein und dasselbe Grundmaß hatten. 

Die bei den Babyloniem und Aegyptem schon 1000 
Jahre vor unserer Zeitrechnung angestellten astronomischen 
Beobachtungen, so wie ihre uralten grossartigen iind regel- 
mässigen Bauten, bezeugen, dass sie schon frühzeitig eine 
möglichst genaue Bestimmung der Maße und Gewichte 
gehabt haben; diese gingen auf die mit ihnen in stetem 
Verkelire befindlichen Hebriier , riiüiiizier, Griechen und 
übrigeu Völker über, wodurch sich der bedeutende Zusam 
meiihang der Maße und Gewichte untereinander erklärt. 
Zur Zeit des Arislides sollen alle Staaten, so wie alle Pro- 
vinzen in Asien, Taläslina und Aegypten selbst mit inbe- 
gritten, sich derselben Maße ohne allen Unterschied be- 
dient haben. Der Gebrauch richtiger Maße wurde schon 
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in der Bibel anbefohlen was natürlich das Vorhanden- 
Bein beitimmter Maße voraiUBetzt. Die Judon drückten den 
mit dem* Originalmaße verglichenen und richtig befunde- 
nen Mafien einen Budistaben oder ein Zeichen auf, wor- 
naeh sie Maße des Bichters hiessen. Sie bewahrten die 
Koxmalmaße in ihrem Tempel auf, daher die in der 
Schrift 80 häufigen Ausdrücke: Maß des Heiligthums, 
Seckel (d. L Gewicht) des Heiligihums; wozu noch für das 
Normalgewicht der Ausdruck königliches Gewicht kommt 
In Griechenland finden wir nur zwei Gnmdmaße, das 
eine fdr die attischen Maße, welche im Peloponnes und 
in Attika gebittuchlich waren, das andere für die pjthi- 
schen, deren man sich im ganzen nördlichen Theile Grie- 
chenlands, in Mazedonien und Thrazien bediente. In Athen 
befanden sich Kormalgewichte in der Münzstätte, wahr- 
scheinlich in einer Kapelle des Heros Stephanephoros ^). 
und auf der Burg waren zwölf eherne Gewichte, welche 
der Staat hatte berichtigen lassen^). Die Athener hatten 
fünfzehn Personen bestimmt, welche fikoorofwi (Bewahrer 
der Maße) hiessen, und die Bewachung der Original- 
maße sowie die Aufsicht über die Aichung zu besorgen 
hatten; man fertigte nämlich nach den Mustermaßon ge- 
regelte Maße und Gewichte {(JTjxwfiaza) an , verthciltc sie 
au Behörden und Privatleute, und Hess sie, wie auf der 
Burg, ßo iu der 8kias, im Piräus, in Kleusis niederlegen 
Die alten liömer hatten in ihrem ganzen Reiche einer- 
lei Maße, das Gruudmaß hiess bei ihnen niensiira , ^hiL^ 
vorzugsweise, weil alle andern Maße mit ihm ühereiu- 
stimmen und darnach geregelt sein mussten. Sic bewahr- 
ten die Originalmaßc im Tempel des Ju])iter am Kapitole 
als eine heilige und unverletzliche Sa(-he auf, daher sie 
auch die kapitolinischen (capitoiin) genannt wurden 

•) Levit c. 19 V. aö u. 36, Deut. c. 25 v. 13., 14., 15. Prov. 
Salom. e. 11. v. 1., o. 16. 11., c. 20 10, 23., Esevh 45. 12. 
und a. a. O. 

^) Corpus iiiseriptiouuin graecarum ed, AMg, BoeckUius. Beralüii 
1828. Fol. Vol. I N. 123. 
^) Ibid Nr. 150, löl. 
Ibid N. 123. 

Mao sehe die Noten von Wernsdorf and Lemaire zu Pris- 

ciuiii (vel Rhemnii Faniiii) Ciurmen do pondeiibus et mensurui in 
FoeUe latini minores ed. Lemaire. Parisiia 1825 Vol. iV. 
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£b geschah dies auch in andern Tempeln, besonders des 
Herkules An manchen Orten befanden sioh eigene Ge- 
wichtkammern (ponderaria) 

Im Mittelalter diente die Burg des Regenten, die 
Stadthäuser oder andere öffentliche Gebäude zur Auf- 
bewahrung der GrundmaBe. Der Kaiser Julianus befieihl 
dem Präfekt yon Born riehtige Maße in den FroTinzen 
niederzulegen, um den Missbrauch zu hindern, der durch 
ihre aus Gewinnsnoht unternommene Aendenmg hervorgeht 
TheodosiuB sorgte ebenMls für die Gleichheit der Maße 
und schrieb vor, dass die Grundmaße von Erz oder Stein 
sein sollen. Honorius gab dem Oberbefehlshaber der Leib- 
wache das Muster der Maße in Verwahrung und jenes 
der Gewichte dem Staatsschatzmeister (Gomes sacrarum 
largitionum). Er befahl den Statthaltern der FroTinzen 
eine strenge Aufsicht über die Maße und Gewichte zu 
führen und jene zu strafen, welche davon abwichen. Justi- 
nian ordnete gleichfalls die Begelung der Maße und Ge- 
wichte in allen Städten des Reiches an, nach ö£fentlichen 
Mustern, welche in der Hauptkirche des Ortes aufbewahrt 
werden sollen Die Gleichheit der Maße wurde stets 
als eine so wichtige Sache angesehen, dass, nachdem der 
Sitz des Kaiserreiches nach dem Orient übertragen worden 
war, die Kaiser Maßstücke von Konstantinopel nach Born 
schickten, um dort vom Papste oder Senate aufbewahrt zu 
werden und als Muster zu dienen Aus einer Urkunde 
für die Abtei von Saint-Denis aus dem zwanzigsten Begie- 
rungsjahre Dagoberts erhellt, dass zu dieser Zeit, nämlich 
um 660 die Originale der Maße und Gewichte des König- 
reichs im Palaste des Königs aufbewahrt wurden. Dasselbe 
lehrt ein Krluss Ludwig des Frommen vom Jahre 819. 
Karl der Kahle erneuerte 864 die Vorschrift in Betreff 
der Mubtcrmaße und befahl, dass alle unter seiner Bot- 

') Fabretti Inscript. antiqu. expUc Rom. 1702 p. 627. 

«) Orellii Inscrip. Lat. coli. Turioi 1828 N. 144 n. 4344. 

Cor|)US jtiris Atitlienticae, seu Novellae constitutiones D. Ju- 
stini.ani. Collatio uona Tit. XI. cap. 15. — Novellanini constitutionum 
Dr. Justiiiiani priucipU, quae extaut, et ut exstant, volumen. Gro- 
gorio Holoandro ioterprete. Norembergae 1681 Fol. Graeoe et latine. 
Constitutio CXXVIII pag. 194 (graec), pag. 220 (lat). 

*) Pragmatica Sanetio Ja«tiiuaiii (Incip.: Pro petittone VI- 
gilii) c. 19. 
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mäsogkeit stehendfln Städte und Orte ihre Maße und 
Gewichte mit den in seinem Palaste befindlichen Origina- 
len in Uebereinstimmung 2a bringen haben, und sclüurfte 
den Aufbehem und Ma^straten der Froyinzen ein» strenge 
darauf su sehen; woraus £U vermuthen ist» dass sie den 
im königlichen Palaste befindlichen Originalen gleiche 
Muster in Verwahrung hatten. Heinrich IL befahl 1657» 
dass die Originale der schweren Gewichte und Langenmaße 
im Stadthause Yon Paris aufbewahrt werden sollen. — Eine 
-besondere Aufmerksamkeit wurde den Maßen und Ge- 
Wichten in England schon in den ältesten Zeiten zu Theil. 
Ld Winchester wird ein Normalmaß für Gewicht und 
Inhalt aus den frühesten Zeiten aufbewahrt» das durch 
einen von König Edgar im 10. Jahrhunderte erlassenen 
Befehl» für das ganze Königreich als gültig erklärt wurde 
In der Charta magna (1215) wird cap. 27 bestimmt» dass 
im ganzen Lande nur einerlei Maß und Gewicht gelten 
solle» welche ' Verordnung besonders unter Heinrich VII. im 
Jahre 1494 wiederholt wurde» nachdem er wegen der in 
den Yerschiedenen Provinzen eingerissenen Verwirrung in 
den Maßen und Gewichten, und den deshalb entstande- 
nen Klagen das Troy-Gewicht eingeführt hatte, wovon die 
Urmaße in der Schatzkammer, dem Aufbewahrungsorte 
der Normalmaßc, hinterlegt wurden. Heinrich VIII. führte 
1526 und 1532 das Avoir-du-poids-Gcwiclit ein. Fn der 
Schatzkammer von Wcstminsler befinden sich noch von 
der Königin Klisaboth aus dem Jalirc 1588 herstammende 
Normalmaße, iiiimlich ein Maßstab und ein Pfimdstück 
Avoir -du-poids - (Gewicht aus Glockenspeise. Von diesen 
beiden wurden genaue Copien gemacht und an diejenigen 
Personen überlassen , welche Privilegien erhalten hatten, 
Maße zu aichen und zu verkaufen. Da sich jedoch im 
Verlaufe der Zeit, ins})esondere hei dem Hohlmaße Ab- 
weichungen cingcschlieheii hatten, so ernannte das Unter- 
haus im Jahre 17 58 eine Commission zur Untersuchung 
der Maasse und Gewichte, welche als Normalgewicht das 
Troy-Gewicht empfahl, da sich auf dasselbe meistens die 
Gesetze beziehen, es am längsten im Gebrauche war, die 



') Hutton pbilos. and mathem. Diction. London 1815. 4* T. II 
pair* 599. 
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Münzen darnaeh geprägt Bind, ee in die kleinsten l^heüe 
getheilt ist, und die meisten Vergleiohungen mit fremden 
Haften damit angestellt wurden. Die Oommission liess 
rmh einem solchen alten, im Tower aufgefundenen Mund- 
stücke ein neues anfertigen, und dasselbe mit grosser SchSrfe 
bis auf Tausendstel eines Ghranes theilen. Es wiegt genau 
TOOOGrains, wie das von 1588 in der Westminster-Schatz- 
kammer, und wird gegenwärtig sammt dem Wägeapparat 
▼on Bird in der Münze sorgfältig aufbewahrt Später 
wurden die Maße noch mehrmals von der königl. Socie- 
tät untersucht und darnach Normalmaße angefertigt. 

Eine Ordnung in das Maßwesen zu bringen, hatte 
schon Karl der Grosse gestrebt allein nach seinem Tode 
wurde mit dem Zerfallen des Beiches die Yerwirrung nur 
noch grossartiger, und es blieben in Frankreich und 
Deutschland bis zum Anfange dos 10. Jalirlunidertcs eine 
ausserordentlich grosse Anzahl verschiedener Maße und 
Münzen. Von dieser Zeit an waren jedoch yiele deutsche 
Regierungen bemüht, das Maß* und Münzwesen in ihren 
Staaten zu ordnen , wodurch die bis dahin sogar in ein 
und demselben Lande bestandene höchst nachtheilige Ver- 
schiedenheit und Mannigfaltigkeit au^ehoben imd eine 
durchgängige Gleichheit der Maße wenigstens innerhalb 
eines Staatsgebietes hergestellt wurde. Eine sehr grosse 
Menge der verschiedenartigsten Maße und Münzen sind 
dadurch aus dem Verkehre verschwunden. Diese Verein- 
fachung war aber auch Alles, was man bis jezt zu errei- 
chen für möglich hielt, nämlich Gleichförmigkeit der Maße 
in mehrereu einzelnen Staaten, denn manche haben die 
Sache noch immer auf sich beruhen lassen. 

Bei der Begulirung des Maßwesens in den einzelnen 
liUidem verfuhr man entweder so, dass man eines der 



') Hutton Dict. T. II. p. 24. 

') Capitiilarin regnm Francornm. Skeplianiui Balusius Tatelen- 
sis in iinum < »llcgit, emondavit , odidit, notis illnstravit . 2 Tomi. 
r«rUüs 1677. FoLL 238, 393, 770 und noch an andern Stellen. 
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Tielen in 6em Lande vorkonmiendexi Maße als bleibendes 

und allein gültiges erklärte und alle übrigen aufhob und 
verbot, oder alle beseitigte und das in einem andern Lande 
ga&gbare Maßsysiem annahm, oder aber ein ganz nenes 
Maßsystem einxulÜhTen Tersnchte. Im lezteren Falle strebte 
man in der Regel darnach ein sogenanntes natürliches 
Maß aufzustellen, nämlich ein solches, dessen Einheit 
von einem natürlichen Körper hergenommen ist, dessen 
Griteee stets dieselbe oder nnreründerlioh son soll, wobei 
man banptsSehlieh ron der Ansicht ansging, dass man an 
allen Orten richtige Maße anfertigen, und wenn die Ur- 
maße durch irgend einen Zufall verloren gingen, man sie 
leicht nnd mit vollster Genauigkeit wieder nach dem in 
der Katar vorhandenen Originale herstellen könne. Wenn 
dieser Gedanke im ersten Momente höchst zweckmässig und 
beifalls würdig erscheint, so zeigt jedoch die Erfahrung, 
sowie ein genaneres Eingehen in diese Sache bald die Un- 
möglichkeit und üeberflüssigkeit der Aufstellung eines sol- 
chen Maßsystems. 

Auf der Erde bietet uns die Natur keinen Körper 
oder körperlichen Eaum dar, welcher unveränderlicli wäre, 
oder als Einheit zu unsem Ausmessungen dienen und 
die übrigen Hau])teinheiten für Flächen, Körper und für 
Gewichte geben könnte. Es fehlt ihr niidit an regulären 
Formen, wie man sie an den Krystallen sieht, aber sie bin- 
det sich nirgends an eine bestimmte Grösse. 

8. Verschiedene vorgeschlagene Mai^inheiten 

nnd Kaßsysteme. 

Die Maßeinheiten von natürlichen Körpern zu ent- 

hdmrn ist ein so luilio liegender Gedanke, dass er bis in 
das höchste Alterthum zurückgeht. Die ältesten Maße 
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wurden schon in Uebereinntimmimg mit dem menBchlichen 
Körper und seinen Gliedern, als dem sninSohst sieh dar- 
bietenden gebracht, und selbst die Namen für die einzel- 
nen Maße sind von den entsprechenden Körpertheilen ent- 
lehnt worden. So finden wir bei den Aegjrpteniy Juden, 
Griechen und Bömem Maße, welche der Breite eines 
Fingers, der Hand oder der von vier Vinpjern, der Liinge 
des Fusses, des Vorderarmes, der Körperhöhe oder der 
Entfernung der Fingersiutzen bei ausgespreizten Armen 
entsprechen, und auch die Namen dieser Dinge trugen. 
Hiermit stehen die Spanne, der Schritt u. dgl. in Verbin- 
dung. ') Auch bei andern Völkern und jetzt noch kommen 
Zolle, FuBse, Ellen, Klafter vor^ welche ähnliche Verhält- 
nisse zeigen. König Heinrich I. befahl UOl, dass die 
übliche Elle (die angelsächsische gyrd oder girth) die Länge 
seines Armes bis zur Spitze des Mittelfingers haben solle. 
Der pied de roi deutet mit seinem Namen auf seinen Ursprung. 

') Man sehe deshalb die Fragmente von llero zepi eu^'j^UTpixu)^ 
in: Analeota graeea sea raria opuacala graecs haeteoas non edita. 
Parisiis 1688. 4. pag. 308. Ltioae Paeti de mensuris et ponderibna 
romanis et graecis libri quiuqne (lib 1.) Rob. Cenalis de rera 

mensurarum ponderumqiie ratione. Klipmnii Fannii Polaemonis Car- 
men de ponderibus et mcnsuris. (Alle drei in Graovius Thesaurus 
antiquitatum romanarum. Venetiis Fol. 1735. Vol. 11.) Ferner Jo. 
Casp. Eisensehmidii de ponderibus et mensnris Teteram Bomanornm, 
Graecorum, Hebraeorum. Argentorati 1737. 8. — Vitruv sagt in 
dieser Beziehung (De Architectura libr. III c. 1.) ansdriicklich : Nec 
minus mensurarum ratioues, qnao in oinnibus operibus videnfur 
necessariae esse, ex corporis membris collegorunt, uti digitum, pal* 
mnm, pedem, cnbitum. 

Als Helegf dass die Maße im Alterthume von Theilen des mcuscb- 
lichen Körpers abf^eleitct wurden, wird lij'itifig der Ausspruch des 
Protagoras bei PLito iti Tlieaetetos aufgeführt, nämlich: „das Mali 
aller Dinge sei der Mensch.*^ Der erste iieuiitzer dieser Stelle scheint 
aber weiter nichts gelesen m babeo, denn schon der folgende Sats: 
„der seiendea, dass sie sind, der niclt (seienden, dass sie nieht sind,** 
so wie alles Uebrige hätte ihn sonst belehren müssen, dass hier von 
Maßen gar keine Ked(' sei , sondern es sich um Krkenntniss und 
Wahrnehmung als Beurtheilungagrund der Dinge handle, Dass aber 
dieses Citat so oft in Bezug auf „Maße** nachgesehrieben wird, 
beweist deutlich, wie ein Antor den andern mit grSsster Leioht> 
ütftigkeit absehreibt. 
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Für die Gewichte Buohte man älmliohe VerhältaiBse, und 
da man bemerkt hatte, dase die Samen der Früchte ziemlich 

beständig ihre Form beibehalten, beinahe denselben Inhalt 
und dasselbe Gewicht haben, so hat man als Gewichts- 
einheit die Samen yerschiedener Päanzen benützt Hieraus 
entstand auch die Benennung Oran, die sich bei allen Völ- 
kern' findet. Bei den Arabern war das habbah das Gewicht 
eines Gerstenkornes (habbah che'yr) von mittlerer Grösse 
bei seiner Keife. In England sollten nach der gesetzlichen 
Gewichtsbestimmmig (compcsitio mensuraram) 32 Weizen- 
kömer aus der Mitte der Aehre genommen und wohl ge- 
trocknet, das Gewicht eines penny (pennyweight) betragen, 
20 penny waren gleich einer Unze. 

Eine genaue Grössenbestimmung der bei den alten 
Völkern gebräuchlichen Maße lasst sich jetzt kaum mehr 
oder nur mit grossen Schwierigkeiten aufstellen, indem be- 
stimmte Aufzeichnungen dazu mjangeln, und die auf uns 
gelangten Angaben des Maßes yerschiedener Gegenstände 
meist Ton einander abweichen, sowie Tiele nur annähernd 
ausgedrückt sind. Es ist auch mehr als wahrscheinlich, 
dass die einzelnen Maße weder mit jener mathematischen 
Genauigkeit angefertigt noch angewendet wurden, wie dies 
heutzutage der Fall und zu richtigen Vergleichen noth- 
wendig ist Selbst die einzelnen auf uns gekommenen 
wirklichen Maße gewähren wenig Gewinn, indem die mei- 
sten durch Abnützung mehr oder minder verringert sind, 
und unter einander durchaus nicht vollkommen überein- 
stimmen. Ein grosser TJebelstand bei der Untersuchung 
der Maße der Alten is es, dass von den Schriftstellern 
Maße mit Namen belegt wurden, welche ihnen ähnliche 
in andern Ländern besessen, wodurch ausserordentlich viele 
Verwirrungen entstanden und noch bestehen; ja solche 
Benennungen würden selbst hie und da schon im Alter- 
thume, gleich wie manche fremde Maße benutzt, w^odurch 

2 
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die Schwierigkeiten sich ungeheuer Termehrt haben. Es 
ißt gewiss, dasß man sich anfänglich einzelner Körpertheile 
oder der ganzen Körperlänge zum Messen bedient habe; 
allein in der Polge wurden diese unbestimmten Maße ge- 
regelt, wodurch sie dann nicht mehr mit der Länge des 
mit ilmcn gleichen Namen habenden K(>rj)ertheile8 über- 
einstimmten- 

Nach der Angabe der Kabbiner sollen die körperlichen 
Maße der Juden sich auf die Grösse der Hühnereier ge- 
gründet haben oder damit verglichen worden sein. Wird 
ein Gefdss ganz voll oder bis zu einer Seitenrinne mit 
Wasser gefüllt und lässt man nun Eier darein sinken, so 
giebt das abfliessende Wasser die Summe der Räume, 
welche die Eier einnehmen, und es soll eine bestimmte 
Anzahl Eier den Inhalt der jüdischen Hohlmaße gegeben 
haben Es machten nämlich Eierräume l Log, 24 
Eier 1 Kab, 72 Eier ein Hin, 144 Eier 1 Sea, 432 Eier 
1 Epha, 4320 Eier 1 Kor oder Ghomer*). Jedermann 
kennt die Ungleichheit in der Grösse der Eier, welchem 
üebelstande man vielleicht dadurch auszuweichen suchte, dass 
man in einer beträchtlichen Anzahl eine sichere mittlere Grösse 
SU finden hoffte, oder schon Eier mittlerer Grösse aussuchte. 
Die vielen, an einem einzigen, Gott geheiligten Orte, im 
Tempel und seineu Hallen aufbewahrten Hin, waren jedoch 
eigentlich das beste Erhaltungsmittel dieses Maßes. — Die 
angeführten Angaben stimmen übrigens mit den Grössen» 
welche Josephus in Folge Yeigleiohungen mit grieehi- 
schen und römischen Maßen giebt , nioht überein» indem 



') Schindler Val. Lexieon pentaglotfeon. Huiot. 1612 foLCol. 

Ö3. aii? log 

Job. Liundius, jüdische Heiligthümer. Hamburg 1711. Fol. 
— Naisli Rob. Cenalis ^du potideribua et metuurifl) eothieU das 
Kaph (der fünfte Theil eines Hühnereies) so viel Flüssigkeit, ala 
die hohle Hand fossen kann. 
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damaoh die Eier der Babbiner doppelt to gross all die 

unserigen müsßten gewesen sein. 

Nach Rabbi Moses (Tractatus chelam, de mixturis) 
lagen den Baummaßen das Hühnerei, die Olive, Dattel, 
Bohne, egyptiBche Linse nnd das Oerstenkom zu Grunde. 
— Bei den Orientalen, Arabern und Persem war der 
Finger gleich dem Baume, welchen sechs neben einander 
gelegte Gerstenkörner einnahmen* Die kleinste Grösse war 
die Dicke eines Kameelhaares. Auch die Eömer von Si- 
liqua dulcis sollen im Alterthume zur MaObestimmung ge- 
dient haben. 

Um ein NormaUängenmaß zu erhalten, wurde mehr- 
mab die Bestimmung einer mittleren I'usseslfinge vor- 
schlagen. In dem Buche: „Gteometrei. Von künstlichem 
Feldmessen, und absehen Allerhand Höhe, Fleche, Ebene, 
Weittc und Breyte etc. Yon dem vil erfarnen H. Jacob 
Köbel, weiland Stattschreiber zu Oppenheym, verlassen. 
Franokfart am Heyn 1556. 4®" heisst es in dieser Bezie- 
hung Blatt 4: Ein MeOrute nach rechter art unnd künst- 
lichen gemeinen gebrauch sol also gemacht werden. Es 
sollen sechzehn mann, klein und groß, wie die ungever- 
lieh nach einander auß der Kirchen gehen, ein jeder vor 
den andern einen schueh stellen, und damit eine Lenge, die 
da gerad sechzehn derselben schuch begreiffet, messen. Die 
selb Lenge ist, unnd sol sein, ein gerecht gemein Meßrute, 
damit mann das Feldt messen sol, Unnd geschieht in gestalt 
wie in naohvolgender Figur angezeygt würt. (Folgt ein 
Holzschnitt, der die Leute hinter einander stehend zeigt.) 

So nun wie oben gelert und angezeigt die sechzeiien 

person nach einander, jeder einen Fuß fdrgesetzt hat, 

unnd die But recht gemessen ist, und aber einer grosser 

Fuß odder schuch dann der ander hatt, So alsdann die- 

selbig gemessen rut in sechzehen gleicher theyl mit 

einem circkel außgetheilt unn underschiden würt, sol sie 

2* 
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künftiglichen yor ein recht IfeBsrut, deren im Felde sich 
zu gebrauchen, angenommen und gehalten werden. 

Dieselbe YorBchriffc seht Anfertigung einer Heßrathe 

findet sich in C. Ch. Schramm: Saxonia monumentis via- 
nim illustrata. Witemb. 1726 8" p. 131. — Coler im 
^auBsbnch 1609 Lib. lY. (Wittemb. 1616. fol. pag. 226) 
sagt: Ein Schuch ist wie ein Man hat — Eine rechte 
Landrate macht man also, wenn die Bawren ans der Kir- 
chen gellen, so gibt der Schultheis einen Schuch und sieben 
Schoppen, ein jeder zweene , macht die summa fünfzehn 
schuch, das ist eine rechte Landrute. 

Weidler *) will gefunden haben, dass die gegensei- 
tige Entfernung der Pupillen bei erwachsenen -Menschen 
eine constante Grösse sei, und 2 Zoll 8 Linien pari- 
ser Maß betrage, weshalb er dieselbe als Grundmaß Tor- 
schlug. Abgesehen von der Schwierigkeit bei der Aus- 
führung dieser Messung zeigt aber auch die Erfahrung, dass 
dieser Abstand eine yeränderUche Ghrässe sei. 

Als natürliches Grundmaß wurden ferner die Ausmes- 
sungen der Zellen der Arbeitsbienen Torgeschlagen ; so 
heisat es im Leipziger Wochenblatt für Kinder im 110. 
Stücke Tom 28. Ootober 1778,8. 69: „Die Zellen» welche 
für arbeitende Bienen bestimmt sind, sind bei fünf Linien 
tief und beständig 2^/^ Linien breit, und dieses in allen 
Ländern, wo es Bienen giebt Hier trifft man einen Maß- 
stab an» mit welchem alle anderen Maße könnten einge- 
richtet werden. Ueber diese Zellen, welche die zahlreich- 
sten sind, bauen die JBienen eine kleine Zahl anderer und 
etwas grösserer für die Eier männlichen Geschlechtes, da 
jene für die Eier der arbeitenden Bienen bestimmt sind. 



•} De nova mcusiira corpornm aniversali. Praesid. J. F. Wold* 
leri . . . dispaUbit 0. G. Spianer. Witenb. 1727. 
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Diese Zellen haben ebenfalls einen beständigen und un- 
Teränderlichen Durchmesser yon 8 '/§ linieou'* — Hiernaeh 
wäre der Durchmesser der Zelle einer Arbeitsbiene oder 
Tielmehr der Dnrchmesser des um dieselbe beschriebenen 

Kreises fünfmal genommen, gerade einem bisherigen fran- 
zösischen Zolle gleich, und dieser Zoll so gut ein natüi- 
liches Maß ab das Keter. Dass diese Linien französische 
sind, erhellt ans den Angaben TonBeaumnr, der diesel- 
ben Zahlen angibt, welche auch Swammerdam anführt. 
— Der Durchuiesser lässt sich nicht so genau messen als 
die Entfernung der Parallelseiten eines Sechseckes oder 
besser als die Summe mehrerer solcher Entfernungen, yon 
in gerader Linie an einander Hegender Sechsecke und da 
ergeben sich manche Abweichungen. Die Zellen der Droh- 
nen zeigen weit mehr Begelmässigkeit als die der Arbeits- 
bienen. Die Waben sind elastisch, den Veränderungen 
der Temperatur unterworfen, die Zellen weder überall noch 
in demselben Stocke einander vollkommen gleich ; aber 
auch die Gleichheit zugegeben, so könnte kein @o gebrech- 
licher und kein so kleiner Körper als Grundlage zu Ha(to 
angenommen werden; ein anfänglich nnmerldioher Fehler 
kann bei der nothwendig grossen Vernelfältigung bald 
bedeutend werden. Auch die Länge einer Anzahl in ge- 
rader Linie an einander liegender Zellen gewährt nicht 
mehr. Sicherheit für die UnTeränderlichkeit des Ifaßes*. 

Mich. Vriedr. Wild (Ueber allgemeines ICftß und 
Gewicht. Carlsruhe 1815, Theil L S. 43) hält die Zellen 
der "Wespen , wenn man in den Wespennestern überall 
gleich viel Zellen auf einer bestimmten . Lii^ fände» eher 
tauglich, weil ihre Zellen grösser und solidem ; fdnd. £s 
gilt jedoch das frtther Gesagte auch yollkommen bei ihnen. 

Paucton (Metrologie, Paris 1780. pag. 751) schlägt 
als Gnmdmaß den von ihm sogenannten geometrischen 
Fuss der Alten Yor, welchen er m^tr^te lineaire oder 
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pied g^ometrique nennt, und der genau V400000 ^'j^^s Erd- 
grades war, Ton dem 800 ein alexandrisches Stadium bil* 
deten, und 2 auf eine Elle des Kilometers g^ingen. 

Anoh der soheinbare DurehmesBer yon Sonne und Mond 
wurden als Grundmaß ernj)fbhlen ; so hat Fr. S. Wild in 
Bern 1801 in einer kleinen Schrift*) den scheinbaren Durch- 
messer der Sonne oder vielmehr die Sehne des Bogens jenes 
Winkels, unter welchem uns die Sonnenscheibe in einer be- 
stimmten natürlichen Sehweite des Auges erscheint, zum 
Prototype eines allgemeinen Maßes vorgeschlagen, und Mittel 
angegeben, wie diese Sehne durch mikrometiisoh - optische 
Yorrichtungen von der Irradiation befreit» gemessen werden 
kdnne. Er selbst fSmd sie auf eine ganz elnfieiche und 
beiläufige Art mit den Zirkelspitzen auf einer geschwärzten 
Tafel, 5'/„" weit vom Auge entfernt genommen, l'ö pariser 
Deoimallinien gross, wovon das lOOfache 130 , in Bwälf- 
theiligem Matte aber 187*2 gewöhnliche Fkuriser Linien be- 
triigt — Er zweifelt übrigens nicht an einem Zeitpunkte 
des jährlichen Erdumlaufes, wo das lOOfache jener Sonnen- 
sehne entweder ganx genau mit 3 Decimetem übteeln- 
komme oder wenigstens in einem leidht &s8liohen Ver- 
hültnisse stehe. Es bedarf wohl nur geringer TJeberlegung 
und Betrachtung, um einzusehen, dass die angeführten 
Durohmesser veränderlich, sehr schwierig und kaum scharf 
2u messen und als Üormalmaß nicht zn verwenden seien. 

Im Bdöhsaaceiger 1804 Nr. 289 macht Frank den 
Vorschlag das Gewicht eines Conventionsguldens, das er Loth 
nennt, zur Grundlage eines Maßsistemes zu nehmen. Der 
Kubus, welcher so viel undestillirtes Wasser enthält, soll 
der Kubikzoll sein. In Folge von Bemerkungen darüber 
in der folgenden Nummer gründet Frank in der M). Nr. des 



') Essai Bur uue mesure universelle, suivi d'uu essai sar une 
mesure generale appropri^e k THely^tie par Fr. S. Wild. Lau- 
sanne 1801. 8^ 
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folgenden Jahrganges sein Sistem auf das oben angegebne 
Gewicht. Der KubikzoU würde Vio> Längenzoll etwa 
^Viuo' l^th^ etwas mehr als Vs "^^^ parieer sein. 

Davy schlug als Maßeinheit die Weite des Haarröhr- 
chens vor, in welchem eine bestimmte Flüssigkeit so hoch 
Bteigt, das8 die gehobene Säule gleich- ist dem BurohmaBser 
des Böhrohens. Babinet schlägt als Grandmaß die Länge 
einer Lichtwelle vor '). Auch Dr. Lamont und Dr. W. H. 
Miller in Cambridge haben vermuthet, duss die Schwin- 
gungen des Lichtes ein gutes Grundmaß abgeben 

Als man bei dem Beetreben eine in der Katur befind- 
liche unveränderliche Grösse als Gmndlage für ein Maß- 
ßistem aufzufinden, zur Ueberzeugung kam, dass kein Natur- . 
körper dieser Anforderung entspräche, wandte man seine 
Aufmerksamkeit auf zwei in der Natur liegende Grössen, 
welche allen Bedingungen zu genügen schienen, und die 
bis in die neueste Zeit su dem ausgesprochenen Zwecke 
auch benutzt wurden. Es ist dies die Länge des einlachen Se- 
kundenpendels und die eines bestimmten Theiles eines Erd- 
grades oder Erdquadranten. — Der Yorsehlag die Pendel- 
länge als Ma(^bestimmung zum Grunde zu legen wurde 
zuerst von Chr. H uygh ens gemacht Er äusserte diese 



■) Dove H.W. Uber Maß und Messen. 2. Aufl. Berlin 1886. 8.7. 

Denkschriften der k. Akademie der Wissensch, zu Miinobeii 
1816 — Ediubourgh Phil, Journ. T. VII. p. 178, IX. p. 296 

*) In dem Werke Horologium OsciUatoriura. Paris>iis 1673 fol. 
P. I. et P. IV. prop. 2ö (Chriat. Hugeuü Opera varia Lugd. Bat. 
17S4 4*. L p. 86) sagt er: Caetemm penduli longitudinem, rotis 
quemadmodam' jUximus ordinatis, eam esse oportet ut scrupula se- 
cunda singulis recursibus metiatur, quae longitudo tripedalis est, et 
commode in schemate exhiberi non potuit. Tripedalem dico, non 
alicujus respectu pedis qui apud Europae gentem faanc illamye in 
usn Sit, sed certo aeternoque pedis modale ab ipsa hnjas pendidi 
longitiidine desmnpto, quem pedem borarinm in postemm appel- 
bure iiceat, ad illam enim omnium alioram pednm mensurae referri 
debent quas incorruptas posteris tradere voluerimns. Neque enim, 
verbi gratia, iguorabitur unquam venturis saeculis Parisini pedis 
modas, dum coostabit eum ad pedem horariam esse ut 864 ad 881. 
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Idee im Jahre 1664 gegen Murray in London, weswegen 
aueh dort Versuche angestellt wurden'). Als Huyghens 
den dritten Theil der Länge des einfachen Sekundenpen- 
dels Ton seinem Aufhängepimkte bis zum Mittelpunkte 
der Schwingung für die Grösse eines Fusses, des Zeitfusses 
vorschlug, glaubte er, das Sekundenpendel sei an allen Orten 
der Erde von ganz gleicher Länge; allein Kicher machte lu 
Cajenne um dieselbe Zeit (1673) die Beobachtung, welche 
Picard zuerst veruiuthet hatte''), dass sein Uhrpendel da- 
selbst langsamere Schwingungen mache als zu Paris, und 
yerkürzt werden musste um die Zeitabschnitte richtig an- 
zugeben und Huyghens folgerte nun sehr bald, dass diese 

Ferner (pag. 178. Propositio XXV. Du mensurae umyersalis , et 

perpetuae constifuendae ratione). Certa, ac permanens mag^nitiuli- 
num monsura, quae nullis casibus obnoxia sit, nec temporuui inju- 
riis, aut louginquitate aboleri aiit corrumpi possit, res est et utilis- 

aima, et a multis pridem quaesite. — Aptissima huic rei sunt 

horologia, quorum osoUlationes singulae secunda scrupala» yel eonim 
semisses, notant, qnaoquo indicibus etiam, ad ea demonstranda, in- 
structa sunt. Postquam eniin, ad mediocrem dieiinn longitudincm, 
ejusmodi horologium, fixarum stellarum observantibus, compositum 
fiierit, metbodo iUa quam in horologii descriptione ostendimus : 
aliud pendnlom simplex, hoc est, sphaera pltunbea, ant alia materia 
gravi constans, ex tenui filo religata, jnzta enspendeoda est, motu- 
que exiguo impellanda; ac tantisper producenda aut contrahenda 
fili lougitudo, douec reeursus ejus per qnadrantein borae , aut se- 
missem, una ferantur cum reciprocatiouibus penduli horologii optati. 
Bizi aotem ezigtio motu impeUendom pendulum, quia osdUationes 
eziguae, pnta 5 vel 6 partimn, satis aequalia tempora habeot, mag- 
nae vero non item. Tunc accepta raensnra distantiae, a puncto sus- 
pensionis ad centrura oscillationis penduli simplicis, eaqne, si recur* 
8U8 singuli scrupula secunda valeat, in tres partes divisa; facieot 
hae singulae longitudinem pedis, quem Horarinm in snperioribns 
▼ocavinins, qniqne, hoo paeto, non solum ubique gentium constitai 
possit, sed et venturo aevo redintegrari. Adeo ut et moduli pedum 
omuium aliorum, semel ad hunc proportionibus suis ezpresfii, certo 
quoque in posterum cognosci possint. 

') Blroh, History of the Boyal Soirfety. T. I. p. 480. 

^) Metlire de la terre. Paris 1671. 8. art. 4. 

Observations astronomiques et physiques faites en l'isle de 
Caienne. Par M. Richer. Paris 1679. Fol. Pag. 66 sagt er: L' une 
des plus considerables observations que j' ai faites, est celle de la 
longueur dn pendnle 4 secondes de temps, laquelle s' est trouv^ 
plus ooorte en CaSenne qn* k Paris . . • d* une Ugne et an quart. 
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Eneheinimg von der Vennindenrng der Schwere gegen den 
Aeqnator za abhänge» daher das Seknndenpendel unter yer- 
sohiedenen Breiten ungleich lang sei; und Newton (Fhil. 

nat. Princ. math. L. III. prop. 20) entwickelte richtig, 
dass die Längen sich an verschiedenen Orten wie die 
Schweren verhalten müssten. — Der Astronom Monton 
trat d«r Ansicht von Huyghens alsbald bei aach Locke 
schrieb am 16. Juni 1679 an Rob. Boyle, dass er sich 
zum Maße des phisikalischen Fusses, d. i. eines Driltheiis 
der Länge des Sekundenpendels bedient habe, welchen er 
lOtheilig abtheilte*). Besonders aber empfahlen Bouguer*) 
nnd La Cond amine ^) die LBnge des Seknndenpendels an 
einem bestimmten Orte, ersterer unter dem 45® der Breite, 
letzterer unter dem Aequator zum natürlichen Fundamental- 
maße , weswegen die letstere Grösse in Peru nach der da- 
selbst beendigten Gradmessung in Stein eingehanen wnrde» 
mit der Unterschrift: Mensurae naturalis exemplar, utinam 
et uuiverBaliB I ^) Die Pendellänge unter dem Aequator 



') Jöarn. de Phys. LXXXIX pag. 388. 

Bojle*s works. London 1744. fol. Yol. V. p. 670. — Locke» 
J. An euaj eoneerning hnm&n understanding b. IV., chap. X. §. 10. 

') La fignre de la terre. Paris 1749. p. 800. 

^ Tojage lait daoB rinterieur de T Am^rique. Paris 1746. 8. 

p. 9M>2. 

*) M^m. de TAcad. r. d. scienc. 1747. p. 515 — La Condamine 
a. A. O. p. 99 u. 162. — Die Gründe, warum er dem Aequatorial- 
peudel den Vorzug gibt, stellt er in Mesure des trois premiers de- 
gr4fl. Paria 1761 pg. 6 folgenderart dar : l'^quateor est 1« rnilien d« 
U terre habitable, le terme d* oft 1' on Gommence k compter lea 
latitodes; eelnl de la moindre pesantanr; le pendule ^qoinoctial est 
unique , il est d^jä meaur^. II n'y a pas Heu de pr^sumer, qu* en le 
choisisaant on ait eu en vue la convenance d' une nation plutot que 
d' une autre. Le pendule de 45 degr^s , qu' on pourroit proposer 
oomme moyen entre les pendnles extremes de T^qnatear et des 
poles, n'est pas unique, parceqn* il y a un autre paraUile de 46 de- 
gr^s au deli de la ligne: et qui sait si la longueiir du pendnle y 
est la meme. II serait toujours ROupQonn6 d' avoir 6t6 choisi parceque 
ce parallele traverse la France, et cela suffirait vraisemblablement, 
pomr faire rejeter ce pendule par les autres natlons de rEorope. 
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wurde auch von Robert Wallace als GrundmaÜ yorge- 
sehlagenO Piooard hatte gleiobfallB den 8. Theil des 
Seknndenpendels als Gnmdmaß empfohlen. Bobert Ha- 
rn iltou leitet die Maße von der J^üiij^e bis zum Gewichte 
von einander ab, und rühmt die Pendeiiänge zur Prüfung 
und Erhaltung derselben an, (Introdoction to marohandiae. 
Edinborgfa. 1771. L 392). Im Jahre 1774 setzte die 
Oesellfichaft zur Auftnunterung der Künste, Manufakturen 
und Handlung in London (Society ot artß) den Preis von 
einer goldenen Medaille oder die Sunune von 100 Guineen 
auf eine Yer&hmngBart , wodurch man unyerttnderliohe 
Normalmaße und Gewichte erhalten könnte, die zu allen 
Zeiten und für alle Nationen mittheilbar wären; allein es 
wurde dadurch nicht ein einziger Versuch veranlasst, daher 
man die Bekanntmachung in den Jahren 1776, 1777, 1778 
wiederholte. Endlich liefen 1779 fünf EntwüilB ein, 
worunter der ron Johann Hattos, Uhrmaeher in London, 
den meisten Beifall erhielt, ob er gleich den erforderlichen 
Grad der Vollkommenheit noch nicht erreicht hatte. Die 
Hauptsache desselben bestand in der Anwendung eines be- 
weglichen Aufhängepunktes bei ein und demselben Pendel, 
wodurch genau die Wirkung zweier Pendel, deren Längen- 
Unterschied das verlangte Maß gäbe, hervorgebracht werden 
sollte. Die Gesellschaft machte Herrn H atton ein Geschenk 
von 80 Guineen und erneuerte ihre P^dsauljgabe um fernere 
Yersuche zur Yerbesserung dieses Entwurfes zu veranlassen. 



Eufin la Convention du pendule de 45 degr^s, si eile pouvoit avoir 
lieu, ne seiait fond^e qiie sur la couvenance ou Taccord de quelques 
nations de T Eorope ; au lieu quo In pr^f6reuce dono^e au pendule 
iqotiioelial «oavMnt 4 tont las lieux et k tou Im temps. Un firan- 
^ols pr^f&rerait sans doute le pendule du paralUie de Paris, oomme 
ua anglois celui de Londres. Un enrop^en en g^n^ral pourrait opter 
poor celui de 45 degrdij. Le philosophe et le oitoyea du moude 
choisira sans contredit, le pendule ^quinoctial. 

') Observations on weights and measures, containing a plan 
for nnifonni^ on a philosophieal Standard. Glasgow 1822. 
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Da Johann Wbitehurst den Gedanken Ton Hatten für 
tauglich hielt, so euehte er der Yorriohtang eine grössere 
Genauigkeit zu ymohaffen, nnd wendete nebsÜiei ein Bä- 

dervverk mit Gewicht an, wobei die Schwingungen des 
Pendels durchaus nicht gestört wurden. Er trachtete die 
f endellängen und ihren Unterschied mit den englischen 
Maßen in Uebereinstimmung za bringen, und den letsteren 
möglich gross zu macheu , um bequemer die Eintheilung 
vornehmen zu können ; er nahm die Länge des einlachen 
Sekundenpendels für die Breite yon London = 39*2 Zoll 
an, und hatte berechnet» daes, wenn das eine Pendel in 
der Minute 42^ das andere in dieser Zeit 84 Schwingungen 
macht, das eine 80'', das andere 20'' lang ist, und ihr 
LÄngenunterschied daher 60" beträgt, welcher das Kormal- 
maft sein sollte. Pie £rfahning zeigte aber, dass dieser 
Unterschied nicht 60, sondern 59-892 englische Zolle be- 
trug. Biese Länge theilte er in fünf' gleiche Theile und 
jeden dieser Theile wieder in zehn. — Da das auf diese 
Art abgeleitete Maß von den Gesetzen der Natur herge- 
nommen ist, so nennt er es zum Unterscfaiede allsr jetzt 
existirenden Mafte das philosophische (philosophical) 
Maß. Die Eintheilung des Schuhes in 10 Theile geschah, 
weil 10 die Kubikwurzel Yon 1000 ist, und da ein eng- 
lischer Kubiluchuh Begex^ oder destiUirtes Wasser 1000 
Unzen Avoir-du-poids betrügt» so wiegt ein KubikzoU des 
neuen Gewichtes 1 Unze. Er glaubt, dass der Inhalt eines 
kubischen Gefässes von 64 oder 512 KubikzoU am besten 
als fundamentalmaß dienen könne, weil diese Zahlen sich 
Ittcht mit einer Einheit dividiren lassen; das erste wird 
mit Begenwasser gefüllt 64, das letzte 513 Unzen bei 
60" F. wiegen*). 



') An attempt towards obtaining invariable raeasures of length, 
capacity and weigbt, irom the measuration of time by John 
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Shuokburg Eyelyn prüfte 1798 mit die«en näm- 
lichen Pendeln die englischen Maße ') nnd auch bei spä- 
teren Prüfungen der XJrmaße, wie namentlich durch Kater, 

berücksichtigten die Engländer stets die Länge des einfa- 
chen Sekundenpendels. 

Panoton (Metrologie. Paris 1780. p. 6) schlag gleich- 
fidls vor, das Grnndma0 aus der Natur zu nehmoi, nnd 
alle Maße vom Zeitfusse abzuleitou, nämlich von der 
Länge eines Pendels, welches halbe Sekunden schlägt, daher 
nur ein Viertel so lang ist» als das yorhergeheude, und mit 
der Grösse des Fasses eines mittelgrossen Menschen über- 
einstimmt. Für die Einführung der Pendellänge als Grund- 
maß war in England John Riggs Miller, ein irländischer 
Baronet am. thätigäten und hatte sich dafür im Parlamente 
kräftigst verwendet^. James Stewart aus Coltness 
schlug als Längeneinheit die L8nge des Sekundenpendels 
in der Breite von London vor, und will , dass seine Viel- 
fachen und Abtheilungeu nach dem Decimalmaße seien 
Georg Skene Keith, ein Geistlicher aus Aberdeenshire, 
war derselben Ansicht, und yerfolgte den Gegenstand durch 
30 Jahre* mit grossem Fleisse und Ausdauer. 

Auf die Pendellänge gründete auch ein Ungenannter 
sein Maß-, Münz- und Gewichtsifitem im „Allgemeinen 



White liurst. London 1787. 4". — Versuch durch Zeitmessung 
unveränderliche Längen-, Körper- und Gewichtmaße zu erhalten, 
ohne dabei der zur bestimmung des Mittelpunktes der Schwingung 
oder der wahren LKnge der Pendel erforderiiehen meehaniiehen Vor- 
richtungen SU bedürfen, von Johann Whitehnrst. Aua dem 
Engl, übersetzt und mit einigen Aumerknngeii versehen Ton J. H. 
Wiedmann. Nürnberg 1790. 4". 

') PhUos. Transact. LXXXVIII. p. 133. 

Sir John Biggs Miller*« apeeohee in the himse of Com- 
mons Qpon tfae equilisallon of the weights and measurea of Oreal 
Britain; also a general Standard propoaed ibr the weighta and mea^ 
aures of Europe. London 1790. 

^) Works Vol. V. pag. 380, 415. (A plan for introducing a 
oniformity of weights and meaaures over the world). 
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Anzeiger^ vom 24. März 1808 ^o. 3; er schlägt den dritten 
Thdl der SekundenpendeU&nge mm Fasamaße tot, 2 Fm» 
per Elle, 100 Qnadratftiss zum Morgen oder Jachert, den 

Kubikfuss zum Eimer für 1 lüssiges , zum Sester für Ge- 
treide, dessen zehnten Theil zur Maß, das Gewicht von 
einem Kubikfuss Regenwasser znm Zentner yon 100 Pfund, 
zur Münzeinheit einen Thaler aus dem zehnten Theile 
dieses Pfundes rein Silber, und in allem zehntheilige Bin- 
theilung. Da er nun den dritten Theil des Sekundenpen- 
dels fiir Deutschland zu 1*0555 rheinländisohe Fuss an- 
nimmt, 80 ist der Fuss in diesem Sisteme = 1*01982 
Fuss Pariser Maß. 

Hauff in Augsburg ') hat mit besonderer Vor- 
liebe gleichfalls den dritten Theil der Länge des ein- 
fachen Sekundenpendels unter dem Aequator naoli mitt- 
lerer Sonnenzeit an der Meeresflaolie als Maßeinheit yor- 
geschlagen. Die Pendellänge setzte er nach Bouguer 
und auf den leeren Raum gebracht :zr 439*21 altfranzösi- 
sche Linien (der Toise von Peru), mithin die neue Maß- 
einheit = 146*4 Linien. Dieser KormalfiiBB zerfällt in 
1 2 Zolle. Er sucht nun dieses Grundmaß mit dem Sonnen- 
siöteme auf folgende Art in Verbindung zu bringen. Da 
die horizontale Parallaxe der Sonne 8*7 Sekunden be- 
trägt, so würde die £rde in ihrer mittleren Entfernung von 
der Sonne, ans dem Mittelpunkte der letzteren betraehtet, 
mit einem Durchmesser von 17*4 Sekunden erscheinen. 
Würde man einen Körper von diesem Durchmesser in dem 
Abstände des deutlichen Sehens, also in 1 Fuss oder 144 
Linien Entfernung vom Auge betrachten, so betrüge seine 
Ghrüsse 0*012 Linien, welche Grösse tausendmal genommen 
12 Linien oder 1 ZoU gibt, also die Einheit der nächst 

') Darstellung eines natnrliclien Maßsistemes, welches zur all- 
gemeinen Aul'uahme vor alieu anderen eaipfoblcu zu werden ver- 
diente. Von J. K. T. Hanff. Augsburg u. Leipzig (1809). 4*. 
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kleineren Abtheilung. Hiernach ist klar, dass das metrische 
Bistemy welches die Gröese des Erddurchmessers, im mitt- 
leren Abstände Ton der Sonne betrachtet, als Einheit der 
Maße zum Grande legt, mit demjenigen, welches die von 
der Natur selbst bestimmte Länge des Sekundenpendels 
unter dem Aequator an der MeeresÜäche zur Grundlage 
maohty YöUig eins und dasselbe sei 

Aus dem Zolle ergeben sich die grösseren Längen- 
maße folgender "Weise. 1 Ruthe = 2 Klftr. zu 9 Stab, 
zu Elle, zu 2 Fuss, zu 12 Zoll. Zur Einheit der 

Flächenmaße für Grundstücke schlügt er ein Quadrat vor, 
dessen Seite s 24 Knthen ist, und zum Maße für Brenn- 
holz den Würfel der Klafter. Zur Einheit der Hohlmaße 
für Flüssigkeiten wählte er unter dem Namen eines Köpf- 
chens den Würfel von 2 Zoll, und daraus bildete er ein 
Fuder = 4 Tonnen su 4 Ohm, zu 4 Zuber, zu 4 Eimer, 
zu 4 Kannen, zu 4 Schoppen^ zu 4 Köpfchen. — Zur 
Einheit der Hohlmaße für feste Dinge dient ihm unter 
dem Namen eines Näpfchens ein Zilinder, der genau den 
Inhalt der Kanne = 128 Kubikzoll iSasst. Die weiteren 
Maße sind 1 Malter == 4 Scheffel zu 4 Motzen, zu 4 
Humpen, zu 4 Näpfchen. — Zur Einheit des Gewichtes 
oder zum Pfunde nimmt er das absolute Gewicht des B4. 
Theiles von 1 Kubikfuss destillirten Hegen wassers bei 
+ 4 C. und als kleineres Gewicht 1 Pfund = 2 Mark 
zu 4 Unzen, zu 4 Loth, zu 4 C^uintl, zu 4 Pfennig, zu 
16 Gran, zu 8 Ass, zu 4 Aesschen. — Als Einheit der 
Münzen bestimmte er unter dem Namen eines Hellers ein 
Gewicht von 2 Gran, woraus sich folgende bequeme Zu- 
sammensetzungen ergehen. 1 Thaler = 1% Gulden zu 
16 Batz«i, zu 4 Kreuzer, zu 8 Heller. 

') Nicht nur, dass diese Annahme der Sehweite eine ganz will- 
kürliche ist, so setat sie auefa bereits die AbtheOong ia 144 Linien 
▼onus. 
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Dass die Pendellänge nicbt gerade unter dem Aeqna« 

tor geraesBen werden müsse, sondern aus der an anderen 
Orten gemessenen berechnet werden könne ist bekannt. 
G. Karsten^), Professor der Phiaik in Kiel, nimmt aU 
libU^emheit gleiohfaUs einfachen Seknndenpendels 

unterm 45® der Breite anf 0® t, den luftleeren Baum und 
den Meeresspiegel reducirt. Die ganze Länge beträgt ira 
Mittel der besten Bestimmungen 993*534239 Millimeter, 
also der dritte Theil, der deutaohe Fuss ddM7808 
HiUimeter. Die Etntheilung des FondamentalmaOes wäre 
folgende: 1 Fuss = 10 Zoll = 100 Linien = 1000 
Punkte, l Elle = 2 Fuss, 1 Klafter = 6 Fuss, 1 
Küthe = 10 Fuss. 1 Strecke = 10 Buthen, 1 Stadie 
= 10 Strecken, 1 kleine Meile = 10 Stadien. FiSchen- 
maße: 1 Hufe =10 Joch = 100 Morgen = 1000 Acker 
10000 Q Rutben. Die Körpermaße, gleich gross für 
trockene Substanzen und für Flüssigkeiten, sollen sich auf 
den deutschen Kubikfuss (= 1 Eimer = 1 Scheffel) grün- 
den und hesitzen lOtheilige ITnterahtheilnng. Als Gewichts- 
einheit nimmt er das Gewicht eines deutschen Kubikfusses 
Wasser im Maximum seiner Dichtheit an, und nennt dieses 
einen Zentner, der weiter Bedmaleintheilung besitst. — 
Sabine schlug die Länge des Sekundenpendels an einem 
bestimmten Orte der nordamerikanischen Staaten diesen als 
Basis ihres noch nicht dehnitiv regulirten Maßsistemes 
vor 

Hansteen hat die norwegischen Maße auf die Ein- 
heit der Länge des Sekundenpendels unterm 45® n. B. 

zurückgeführt^). Jessop vom St. Johns College in Cam- 
bridge schlägt vor als Längeneinheit die Fingerbreite (digit) 

M VoncfaUige snr allgemeinen deutschen Maß-, Gewichts- und 
MUnsregnlirang. 8*. Berlin 1848. 

') An account of experimentn p 114, 

*) Magiusiii for Natunritens-Eftbem« 1823. p. 162. 
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zu. wählen, welche der 64. Theil der Länge des Sekunden- 
pendelB im luftleeren Baume an der Meeresfli&che und in der 
Breite von Qreenwioh iet 100000 solohe Fingerbreiten 
machen eine Meile'). 

Mit der Pendellänge in Beziehung steht der Vorschlag 
vom Prof. Andr. Böhm zu Glessen, die f allhöhe in einer 
Sekunde als Grundmaß zu benutzen; ihren fünfzehnten 
Theil als Fußmaß zu nehmen, und hieraus die übrigen 
Maße und Gewichte abzuleiten '^). Die Ausführung ist je- 
doch mit ausBerordentlichen Schwierigkeiten verbunden, 
und unter allen zu dem Zwecke Torgeaohlagenen Luden 
dürfte diese am unricherrten zu messen sein. — Die LItaige 
des Sekundenpendels wurde in mehreren Ländern benutzt, 
die daselbst gebräuchlichen Längenmaße damit zu verglei- 
chen, und so ein vollkommen genaues, bleibendes Ausmaß 
derselben zu besitzen, womach sie jederzeit mit grösster 
Genauigkeit hergestellt werden könnten. 

Den Gedanken, das Maßsistem mit dem Umfange der 
Erde in Verbindung zu bringen, hat nachweisbar zuerst 
der im Jahre 1694 in seinem 76. Lebensjahre zu Lyon 
Terstorbene Astronom Gabriel Meuten, Pti&bendar der 
CoUegialkirche daselbst, ausgesprochen. In dem von ihm 
1670 zu Lyon in 4" herausgegebeneu Werke: „Observatio- 
nes diametrorum solis et lunae apparentium^' befindet sich 
am Knde eine kleine Abhandlung: „NoYa mensuzaium geo- 
metricarum idea", worin er mit klaren Worten ein neues 
allgemeines, unveränderliches, metrisches Decimal-Maß-Sistem 
vorschlägt, welches von der Grösse der £rde hergenommen 
ist, und sich auf eine Gradmessung derselben gründet 



') A complete decimal System of monoy and measures by W. 
H. RJessop. Cambridge 1866. 

*) Acta philos. med. soeiet. aead. tdentiarom Hiisataoae. V. L 
1771. p. 6. 
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I7€l>6r die sehntheilige Qliedenmg sagt er, dam' eie die 

Yorzügliohste sei: Qnae proportio inter geemetrieaB prae* 

Btantissima est, et maxiraam calculo geographico facilitatem, 
cum breyitatey procul dubio est allatura. Auch Behuf er 
für sein neues Sistem neue Namen, sein grösstes Maft, 
nämlich die Minute oder der 60. Theil des Erdgrades hiess 
Milliare, dieses theilte er in zehn Theile und einen solchen 
Theil wieder in zehn Theile u. s. f. und nannte diese 
Theile auf einander folgend Genturia, Decnria» Yirga» Yir- 
gula, Dedma, Gentesima, lOllesima. Ein Grad des Erd- 
meridians hielt nach ihm 600000 solche Tirgulas geometri- 
cas, äie er als p^cbriiuchlichc Einheit vorschlug. Um dieses, 
Maß desto sicherer auf die Nachwelt zu bringen, bemerkte 
er, dass ein Pendel von der Länge einer solchen virgula 
8969 7^ Schwingungen in einer halben Stunde mache. Da 
jedoch zu seinen Zeiten noch keine genaue Gradmessung 
bestand, und die Angaben des Jesuiten Job. Bapt. Kic- 
cioli, deren er sich bediente, für jedcD Grad um ein 
Zehntheil 2u gross waren, so können seine Zahlen auf 
Richtigkeit keinen Ansprach machen. Nichts desto weni- 
ger bleibt ihm doch die Ehre, der Erste gewesen zu sein, 
der ein derartiges Maüsistem eingeführt hat. 

C as sini schlug einen geometrischen Fuss vor, welcher 

der sechsmillionste Theil der Minute des grössten Kreises^ 
oder vielmehr eine Elle von zweien solcher Fasse, welche 
dem zehnmillionsten Theile des KalbmCBsers der Erde 
gleich wäre, oder endlich eine Toise von sechs dieser Fusse^ 
so dass ein Grad gleich 60000 Toisen gewesen wäre 

Von dem Vorschlage Pauclon's, den vierhunderttau- 
sendsten Theil des Meridiaugrades als Einheit zu wählen, 
wurde schon S. 21 gesproehen. 



') De la graudtiur et de ia figure de la terre. pag. 158 et 169. 

8 



Digitized by Google 



34 



Bonne, Ingenieur g^graphe machte 1790 den Vor- 
flchlag, einen Theil des Aeqnators ab Binheit unter dem 

Namen Aequatorialfuss (pied ^natorial) anzunehmen, wel- 
cher um etwas mehr als einen Zoll grösser als der könig- 
liche Fuss sein sollte 

Es wird zwar Yiclfach behauptet, dass bereits die 
Aegypter ihr Normalmaß Tom Umfange der Erde herge- 
nommen» nnd dasselbe in Denkmälern der Nachwelt über- 
liefert haben; strenge Beweise dafür mangeln jedoch. Die 
Aegypter kannten die abgeplattete Gestalt der Erde nicht, 
und nahmen alle Grade als unter einander und dem des 
mittlem Aegyptens, dessen Länge sie bestimmt hatten, gleich 
an. Der gewöhnlichen Meinnng nach hat Eratosthenes 
(der 250 Jahre vor unserer Zeitrechnung lebte und ein 
allseitig gebildeter Gelehrter war, so dass ihn Ptolemaeus III. 
zvL seinem Bibliothekar ernannte, welches Amt er bis in 
sein 80. Jahr verwaltete) einen Bogen awischen Alexan- 
drien nnd Siene gemessen, und ihn gleich dem 50. Theile 
des Erdumfanges oder 7 "12' gefunden, und daraus ge- 
schlossen, dass der Erdumfang 252.000 Stadien betrage, 
also 700 Stadien auf den Grad kommen. Eratosthenes 
nnd Hipparch nehmen an, dass die Entfernung von Siene 
und Meroe der von Siene und Alexandrien ganz gleich 
sei, und es ist daher auch wahrscheinlich , dass sich der 
erstere einer zwischen Siene und Meroe lange früher vor- 
genommenen Gradmessung bediente, indem die Lage dieser 
Orte durch astronomische Messung längst bestimmt, Aegypten 
schon von den ältesten Zeiten her vermessen war , und 
man vielfaltig Gelegenheit hatte, die Entfernungen eines 



') Principes sur les mesures en loDgueur et eu capacite, sur 
les poids et les momMiea, d^pendants da mouTemsiit des astrM • 
prhidipaox et de la grandeur de la terre. Paris 1790. 8*. 
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Ortes von andern zu berichtigen. Es gab aber in Aegypten 
noch Stadien, von denen 600 und 500 auf einen Grad 
singen. 

P aueton hat sich besonders bemüht zu zeigen, dass 
das Jformalinafl. der Aegypter vom Umfange der Erde her- 
genommen worden sei, indem er gefunden hat, dass 1. die 
Seite der Grundfläche der grossen Firandde (des Oheops 

bei dem ehemaligen Memphis, Gizeh) 500 mal, 2. die Elle 
des J^^ilme88e^8 (auch die heilige Elle genannt) 200.000 
mal und 3. die Länge eines Stadiums zu Laodicea in £lein- 
asien 600 mal genommen, jedes genau die Länge eines 
Grades der Erde gebe. Hieraus folgert er, dass eine Seite 
der Basis der grossen Piramide genau ein Stadium betrug, 
wie es Ptolemaeus und Hero bestimmten, und dass die 
Elle des Nilmesfiers die grosse Elle sei, gleich zwei geo- 
metrischen Fussen des Hero. Er hehauptet femer, dass die 
Aegypter einen Normalmaßstab aufbewahrt und die Griechen 
ihre Kormalmaße von ihnen entnommen hätten. 

Bome de l'Isle ist derselben Meinung, und Jomard 
trachtet folgende Punkte festzustellen; 1. in Aegypten ist 
in einer sehr frühen Zeit die Messung eines Erdgrades ge- 
macht und der Umkreis der Erde ermittelt worden; 2. ein 
aliquoter Theil dieses Umkreises wurde als Einheit der 
Nationalmaße gewählt, und darauf ein vollständiges Sistem 
der Längen- ujid Elächenmaße gegründet ; 3. man hat in 
diesem Maßsisteme die 12- und 60theüige Eintheilung (die 
schon früher im Gebrauohe war) beibehalten; 4. die 
Aegypter haben ihr Maßsistem in großartigen Monumenten 
niedergelegt, die es der Nachwelt überliefert haben; 5. die 
Griechen, Hebräer und Araber haben einen Theil ihrer 
geographischen und Civilmaße Ton den Aegyptem entlehnt 
— Der Zusammenhang der ägyptischen Maße mit der 
Grösse des XJmianges der Erde wurde noch mehrseitig 
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nacluniweiBeii , obwohl aveh wieder ebenso kräftig zu 
widerlegen gesucht 



^ Aasffihrliefaes darSber , so wie in Beaug auf die Yeraebie- 
denen Arten Ton Stadion findet mau in: 

Greaves John. Pyratnidographia , or a description of the 
pyramids in Egypt. London 1646. 8° — Secondedit. in: Miscella- 
neous Works I. Loud. 1737. 

Metrologie on traltd dee mesares poids et monnaies des anciens 
penplei et des modernes. Paris 1780. 4^ (per Peuetoi:^. 

P aueton. Theorie des loix de la natiire on la seience des 
causes et des effets, suivie d'one dissertati<Ni sur les pyremides 
d'Egypte. Paris 1781 8'. 

kom4 de risle. Metrologie ou tables pour serrir k Tiutelli- 
genee des poids et mesores des andsne. Piuis 1789. FrMiee 
p. XXXVI. 

Bailli. Ilistoirc de Tastronomie moderne. T. I. pg. 156. 

Dcscription de l'Epypte ou recneil des observntions et des 
recherches, i[ui ont ete faites eu Egypte pendant l'Expeditioii de 
l*armee fitin^ise. Seconde Edition. Paris 1881^1889. XXIV. toI. 
in - et XII. vol. planche« in-fol. — Tome I. pg, 126. — 
T. VI: Meinuire sur le Niloinetre de Tile d'El^phantine et les me- 
sures ^gyptiennes par M. P. S, Girard. p. 1 — 96. T. VII: Exposi- 
tion du systijme metrique des auciens Egyptiens. Par £. Jomard. 
pg. 1—176. — T. YIU: M&noire snr les mesores agraires des an- 
ciens Egyptiens. Par. M. P. S. Girard pg. 146—209. — T. XVI: 
Notice Bur les poids arabes. Par M Samuel ßernard. pg. 73 — 106. 
— T. XX: De la Constitution physique do l'Egypte, et de ses rap- 
ports avec les anciecnes institutious de cette coutr^e. Par M. de 
Rosiere 3**"^ partie. Des limites de l'Egypte snivant les anciensi 
et dn systtoe metrique de cette contr^e pg. S91<->528. 

D'Anville, J. B.B. Memoire snr la meaore da Schöne ^gyp- 
tien, et du Stade qni servoit h le composer. — Difcussion de la 
mesure de la terre par Eratos thi ne, servant h eonfirmer la meaure 
du Schöne egyptien. In : M^moires de rAcad^uiie des luscriptions 
T. XXVI. pg. 82—100. 

F r e ret, Nie. Essai sor les mesnres longnes des Anoiens. Ibid. 
T. XXIV. p. 432-547. 

Jomard. Note sur un raanuscript (Egyptien sur papyrus, ren- 
fermant des plana de mouumens avec les niesures ecrites en chiffres 
Meroglyphiques. Reyne encyclopedique 1822. Nov. 

Vyse, How. The pyramids of Gizeh. London 1839 — 42 in foL 
in 8° and 1 Atlas in-ful. Die letzten Bande haben den Titel; 
Operations carried on at the pyramids of Gizeh in 1S37. With 
an accouut of a voyage intu Upper Egypte. Appendix to Operations 
ete. eontaining a sanrey by J. 8. Perring ... of the I^amids of Abou 
fioascb. 

Röber Priedr. Die ägj-ptischen I^yiamiden in ihren ursprüng- 
lichen Bildungen. Dresden 18ÖÖ. 4. 
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Frankreich ist es jedoch, welches ein vom Umfange 
der Erde abgeleitetes Mai^tem stieng ustematisoh ans^ 
bildete und in das wlrUidhe Leben einführte. 

Wie allcoitludben wurde auch in diesem Beiohe ein für 
das ganze Laad geltendes Maß seit lanfj;er Zeit gewünscht, und 
nach Karl dem Großen wollten Philipp IV., P hi 1 i p p V., *) 
Ludwig Franz L% Heinrioh IL«), Karl IX., 

Heinrich m.^) nnd Ludwig XY. *)in dieser Bexiehung 
Verbesserungen durchführen; allein sie fanden in dem Vor- 
urtheile der Proyinzen, in den örtlichen Gewohnheiten und 



Balbo Fr. IM metro flessagfesimale , antica misnra egunana 
riilnovata in Piemonto I— IV. Torino 1823—25. 4". (Abgämckt 
ans: Meinorie della R. Academia di Torino V. XVIII — XXX) 

Cbampollion-Figeac Observations sur les coud^es igyp- 
tfeimeB d^eouTertes daiis fea rnines de Memphis. Paria 1824 In-foL 

Di un cubito mamoreo agisio della racolta dd Sig. Nissoli. 
Lettre k M. Abel Remusat sur nne nonvelie m^tnre de eond^ troiiv<£e 
k memphis. Paris 1825 in-4''. 

Letronne. J. A. Kecherches critiqiies, historiqiies et geogra- 
phiquea sur les fragments d'Höron d*Alexaudrle, ou da Systeme m^- 
triqae ^gyptien, consid^ri dans ses basei . . . Oavrage posthmne. 
BaTii et mis cn rapport avec les priueipales d^coavertes fiiites de- 
pilia par A. J H. Vincent. Paris 1857. hi-V. 

Notizie delle recenti scoperte relative alle autielie misure Egizie. 
In Bibliotheua ituliana 1829. Febr. p. 200. 

Theo ins Otto. Die egyptisehen HaOatSbe. Dresden 18S4. 8*. 

Drove tti. Lettre k M. Abel Kemusat siir une noavelle me- 
gare de coud^e trouv^e k Memphis. Paris 1827. 4". 

Witt ich, H. Von dem Umfang und den Original - Maßen der 
drei grolieu Pyramiden von Gizeh. In „Zeitschrift fiir allgemeine 
Eidkonde*. Neue Folge. Bd. 4. Berlin 186S, 8'. 402. 

') Ordonnance de Septembre 1321. — Die Fürsten nnd PrUaten 
widersetzten sich jedoch aus guten Gründen seinen Reformen, ver- 
schworen sich mit den übrigen Ständen und Städten, und Hessen 
dem Könige die Wahl entweder den Abgaben oder dieser Keform 
xa entsagen, was natOrlich das Letatere cor Folg« hatte. 

*) Philippe de Commines Hy. 6.chap. 6. ~ Leisel, insti* 
tutes coatnmicres, d^dicace. 
Edit a Hvril 1540. 
Edit d'octobre 1567. 
D^claration du 14. juin 1676. 

•) D4olanitloii du 16. Hai 1766. — Als Colbert anter Lud- 
wig XIV. einerlei MaAe dnföbreii wollte, waren die grössten Han- 
delsleute dagegen. 
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gaDz beBonders in dem Eigennutze und Starrsinne einzelner 
Personen unübersteigliche Hindemisee. 

Gegen die Hitte der Begienmg Lndwigs XYI. wurde 
die Annahme eines gleichförmigen Maftsistems mit zehn- 
theiliger Abstufung vorgeschlagen, dessen Vortheil Ludwig 
allsogleich einsah ; doch als es angenommen werden sollte, 
brachen Unruhen aus, in folge deren die Ausführung 
unterblieb. 

Fast bei allen StKndeyeraammlnngen kam diese Angele- 
genheit zur Sprache, so wurden auch im J. 1788 die Wünsche 
in Betreff eines im ganzen Lande gleichmässig geltenden 
Maßsistemes in die Register yerschiedener Aemter einge- 
tragen, und bei der im folgenden Jahre stattgehabten Ver- 
sammlung der Amtsbezirke (baillages) zur Wahl der Ab- 
geordneten trugen die Städte Paris, Lyon, Rlieims , Dlin- 
kirchen , Bouen , Bennos , Orleans , St. Quenlin , Metz, 
Ghalons u. a. ausdrücklich auf die Abschaffung der ver- 
schiedenen Maße an Talleyrand-Perigord, nachmaliger 
Minister, brachte 1790 die Sache vor die constituirende 
Versammlung, de Bonnai stattete am 6. Mai darüber einen 
Bericht ab, worin er die Beform des Maßwesens yorschlug, 
und dabei unter anderm sagte : Dieses sehnliche Verlangen 
des grössten Theiles der Nation würde, wenn es auch der 
Handelsstand nicht thäte, schon die Vernunft zu erkennen 
geben In Folge dieses Vorschlages wurde zwei Tage 
darauf (8. Mai) Ton der Nationalversammlung der Beschluss 
gefasst, den König zu ersuchen, die Beform aus allen 
Kräften zu unterstützen und auch an den König von Eng- 
land zu schreiben, damit von beiden Königen Commissäre 
aus der Londoner Societät und der Pariser Akademie der 
Wissenschaften ernannt würden, die dieses Geschäft be- 

Tableau oomparatif des demaiides des trois ordres pg. 186. 
Ce voeu de la majeure partie de la nation serait ezprimi 
par la raUooi qaaad il ne le serait pas par le commerce. 
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sorgen sollten. Aus beiden Vereinen sollten gleich viele 
Mitglieder gewählt werden, diese an dem dazu passend- 
sten Orte gememflehaftlich unter dem 45® n. oder 
irgend einer andern für tanglieh befündenen Breite die 
Länge des ein&chen Seknndenpendek finden und selbe 
einem unveränderlichen Maßsisterae zum Grunde legen. 
Dieser Beschluss wurde am 22. August bestätigt, und der 
Akadraaie ein Qutaehten abgefordert, welehes die yon dieaer 
ernannten GommiarionB-lCitglieder : Borda, Lagrange, La- 
plaoe, Monge und Condorcet am 19. März 1791 der Aka- 
demie überreichten Die Commissiou meinte, das Sekunden- 
pendel unter dem 45. Breitengrade sei swar allen andern 
Pendeln yorxuziehen, da ee das arithmetische Mittel aller 
ungleichlangen Pendel sei, welche unter Tersehiedenen 
Breiten Sekinidcn zeigen , allein es sei eine durch eine 
verschiedenartige Grösse, die Zeit und eine zweite will- 
kürliche , die Eintheilung des Tages in 86400 Sekunden 
bedingte Einheit. Man könne jedoch eine Längeneinheit 
haben, die von keiner andern Grösse abhängig sei, und die 
von der Erdoberfläche genommen, ausserdem den Vortheil 
besitat, allen wirklich vorzunehmenden Messungen voll- 
kommen aa entsprechen, da diese auch auf der Erde aus- 
geführt werden. Es sei auch weit natürlicher, die Ent- 
fernung eines Ortes von einem andern auf einen Uuadranten 
eines Erdkreises als auf die kurze Länge des Pendels 2U 
beziehen. Es bleibe daher nur die Wahl zwischen einem 
Quadranten des Aequatora und einem des Meridians. Der Me- 
ridianquadrant wurde dem Quadranten des Aequators vor- 
gezogen in Anbetracht der grossen Schwierigkeiten, welche 
die zur Bestimmung des letzten nöthigen Arbeiten, so wie 
deren Wiederholung, wenn sie einst erforderlich wäre, dar- 
bieten würde. TJebrigens ist die Begelmässigkeit der Erde 

') HiBt de l'AcÄd. pour 1788. Pari» 1791, pg. 7. 
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unter dem Aequator nicht besser erwiesen, als die Gleich- 
heit uttd Begelmttaeigkeit der Meridiane; nnd dann gehört 
Jeder Bewohner der Erde einem der Meridiane an, wSh- 
rend nur wenige sich unterm Aequator befinden. 

Sie schlug vor, einen hinlänglich langen Bogen, wel* 
eher von Dünkirohen bis Montjouy bei Barcellona geht, zu 
messen, der 9\ Qrade mnfasst, hieraus die Länge des 
Quadranten zu bestimmen und den zehnmillionsten Theil 
davon als Einheit anzunehmen. Es müsae dann aber so- 
wohl beim Kreise als auch bei dem Normalmaße und den 
davon abgeleiteten Maßen, die Deoimal-Abtheilung eingeführt, 
jede willkührliohe dagegen verworfen werden Auf die so 
erhaltene KormallXnge lasse sich dann leioht eine Basis 
der Hohlmaße und Gewichte gründen , letztere wenn man 
dazu ein gewisses Volumen destillirten Wassers bei einer be- 
stimmten Temperatur, entweder des Aufthaupunktes oder 
der grössten Diohtigkeit, ihm luftleeren Baume gewogen, 
nehmen wolle. Der angegebene Bogen habe ausser seiner 
grossen Ausdehnung den Vor theil, dass seine beiden äusser- 
sten Funkte in der Meeresebene liegen, und er den mitt* 
lern Parallelkreis durohsohnetdet % Man solle dann zu- 
gleich unter dem 45® n. B. die Sohwingungen zühlen, 
welche ein Pendel von der Länge des zehnmillionsten 
1 heiles des Quadranten in der Meeresebene bei 0"C. und 
im luftleeren Baume an einem Tage mache, um diese 
Länge durch Beobachtungen sofort wieder auffinden zu 
können ; auch sei es nicht nöthig diese , um die Versuche 
jetzt schon anzustellen, kennen zu müssen, da sie aus den 



') Die Decimal-Eintheilung für alle Mal^e, Gewichte undMünsen 
wurde bereits in dem von Borda, Lagrange, Lavoisier, 
Tillet und Condorcet der Akademie am 27. October 1790 er- 
statl^mi Bsriohte Torepeschlagen. Bist, de TAcad. poor 1788. Paris 
1791. pg. 1. 

*) Es befinden sich beimufig 6 Qfade nördlich nod 3'/, Grads 
sfidllch vom 45. Grade der Breite« 
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Sohwingungea emes Pendels Ton beliebiger LMage durob 
Beobnuxig flieh denn bestiinnieiL lasse. Endlioh müsse her- 
nach das Yerhältniss der alten Maße su den neuen ge* 

nau bestimmt werden. Uebrigens sei der 45. Grad nicht 
in Beziehung auf Frankreich gewählt, sondern blos des- 
wegen, weil in diesem die mittlere LSnge des Pendels mit 
der mittleren der Gradbogen znaammenfeiüe. 

Dieser Vorschlag wurde am 26. März 1791 von der 
Nationalversammlung angenommen, vier Tage nachher sanc- 
tionirt und der König ersucht die schon Torher von der 
Akademie gewählten Cemmissionen su antorisiien, die 
Operationen sogleich ansufiangen 

Die Akademie hatte diese großartige Messung eines 
Meridian bogens durch ganz Frankreich den Herren Mdchain . 
und Delambre anvertraut» und es hatte dieser den nörd- 
lichen Theil von Bänkirchen bis Bodez beiläufig 880000 
Toisen, Mücheln den südlichen von Eodez bis Montjouy 
gegen 170000 Toisen übernommen. Zum Messen der 
Winkel beschloss man den Bepetitionskreis von Bor da zu 
gebrancheD und zum Messen der Grundlinien , die soge- 
nannte Toise von Peru oder Toise der Akademie^. 
Es wurden zu diesem Zwecke vier numerirte zwölf- 
schuhige MaiSstäbe von Piatina angefertigt. Jede Stange 
war einer doppelten Toise gleich, beiläu% 6 Linien breit» 
und nahezu 1 Linie dick, die mit Nr. 1 bezeiohnete wurde 
als NormalmaO angenommen, und die übrigen drei wurden 



') Expos6 des traveaux de rAcadöraie sur le projet de l'uni- 
formit^ des mesuies et des poids. CM<5m. de 1788 pg". 17.) — Uebor 
die Gleichförmigkeit der Mal^e, aowohl der Längen- und Raummaße 
als der Gewichte, eo wie über eine neue Art, die als MnatermaAe 
dienenden Toisen herzustellen, las Brisson in der Akademie be- 
reits am 14. April 1790 (M6m. de l'Acad. 1788. ps- 722.) 

') Diese Toise hatte zu den Messungen für den Gradbogen in 
Peru und für jene der Basen des Meridians von Frankreich gedient. 
Sie ist Ton Eisen und obige Messungen wurden bei einer Tempe- 
ratur Ton la* B, Torgenommen. 
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immer mit ihr yerglichen und auf sie reduoirt Eine auf 
jeder Platinaetange angebrachte, an einem Ende mit drd 

Schranben befestigte, sonst aber freie kupferne Schiene 
zeigte die Verändeningen, die sie bei verschiedenen Tem- 
peraturen erlitt, an. — Lenoir übernahm die Herstel- 
lung Ton yier Bepetitionskreisen, so wie die der Heß- 
Stangen von Fiatina. — Cassini und de Bord a begannen 
die Messungen der Pendelschwingungen in Paris am 
15. Juni 1792, und setzten sie bis 4. August fort. Die 
Tersnche über die relative Ausdehnung des Kupfers und 
Platins wurden von Borda, Layoisier und Lenoir vom 
24. Mai bis 5. Juni 1798 angestellt. — K^chain reiste 
am 25, Juni 17 92 mit den heiden ersten fertig gewor- 
denen Borda'schen Kreisen ab, und begann am 13. Sep- 
tember bereits die Winkelmessungen in Spanien. De- 
lambre ging, nachdem seine Repetitionskreise und Beyerberen 
vollendet waren, am 10. Juli von Paris ab.* 

]Jie Revolution wirkte aber aut den Gang der Arbeiten 
sehr nachtheilig ein, indem die Ausführung derselben in 
diesen angeregten Zeiten vom Volke häufig erschwert oder 
gehindert wurde, und unterbrach sie, namentlich die von 
Delambre durch die am 8. August 1793 erfolgte Auflö- 
sung der Akademie '). Obwohl die von ihr ernannte 
Oommission zur Ausführung der verschiedenen Arbeiten, 
beattglich der neuen Maße vermöge Beeret von 11. Sep- 
tember 179S noch auf einige Zeit belassen wurde, so er- 
hielt jedoch Delambre vom Präsidenten dieser Commission 
ein Schreiben , worin ihm angezeigt wurde , dass er ver- 
möge Beschluss vom 3 liivose an II (23. December 1793) 
aus der Commission entlassen sei und seine Arbeiten ein- 
zustellen habe — Durch das Gesetz vom 18. Brumaire 

*) MAm» de TAcad. 1789. p. «. 
Mlehain wurde durch eine im April 1798 erlittene Ver- 
wundung des rechten Armes swei Monate an das Bett gefeaaelt, 
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(8. NoTemb^ 1794) wurde im 10. Absohnitte befohlen, 
cUuM die Ton der Alcademie der WisBeiiBekfift begonnenen 
und Yon der zeitweiligen Gommission fortgesetzten Arbeiten 

zur Bestimmung der von der Grösse der Erde abgeleiteten 
Einheit der Längenmaße und Gewichte bis zu ihrer gänz- 
liehen Vollendung von eigenen CSommiBsionen fortgeführt 
werden sollen, welche hauptsftohlieh aus den bis jetzt 
dabei beschäftigten Gelehrten zu bilden seien. Dem zu- 
folge ernannte der Ausschuss für öffentlichen Unterricht 
durch Erlass Tom 28. Germinal (17. April 1795) folgende 
12 Gommissäre: BerthoUet, Borda, Brisson, Goulomb, 
Delambre, Hauy, Lagiange, Laplacc, If^chain, 
Monge, Prony, Vandermonde. Diese ordneten an, <lass 
Möchain und Delambrc .die begonnene Gradmessung 
fortsetzen sollten. Ersterer ging im Thermidor (Juli) 
von Ifarseille aus» wo er sieh noch befand nach Per- 
pignan, letzterer in Begleitung von Laplace und Prony 
am 10. Messidor (28. Juni) nach Orleans. Die Mes- 
sung wurde im November 1798 beendet. Es wareu da- 
bei 116 Hauptdreiecke benützt Jeder Winkel eines 
Dreieckes wurde ganz selbstttndig bestimmt, und da- 
bei auf die Summe aller drei Winkel keine Rücksicht 
genommen. Die Messung war so genau , dass wie 
Yan-Swinden in seinem Berichte darüber vom 29 
Prairial an TII erwähnt^), von 90 Dreiecken, welche die 
Endpunkte der Meridianlinien rerbinden, bei 86 die Summe 
der 3 Winke! um weniger als eine Sekunde von ihrem 
waliren Werthe abweicht, bei 27 der Fehler weniger als 
2 Sekunden, bei 4 zwischen 3 und 4 Sekunden und nur 
bei 3 mehr als 4 aber weniger als 5 .Sekunden beträgt. 



und konnte den Arm ein Jahr lang nicht gebrauchen, auch Hess 
man ihn nicht über die Pyrenäen nach Frankreich seine Messungen 
fort8«lB«n. Er ging im Oetober 1794 naek Genua. 
') Base da s^teme metr. HI. p. 606. 
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Kb wurden zwei Grundlinien gemeMen, die eine swiBohen 
MeluB und lieimainty die andere iwiiohen Yenet und 
Saloes bei Perpignen; es geschah dieee Arbeit ndt der 

grössten Aufmerksamkeit und mit Berücksichtigung aller 
dabei nöthigen Bedingungen. Die Basis von Meiun hatte 
auf die Meeresebene und eine Temperatnr von 16 C. 
rednoirt 6075*90007 Toisen» die von Ferpignan 6006*2478 
Toisen, xam Hessen der ersteren bnraöhte man 45 , bei 
lezterer 51 Tage. Die Breite von Dünkirchen wurde mit 
öl "2' 10 -5", die Yon Montjouy mit 4 1^21 '44-8" bestimmt, 
womaoh der gemessene Heridianbogen fi^A0*2b*7" umiksat'). 

Im Jahre 1792 hatte der National - Oonvent in Paris 
beschlossen, alle bestehenden Maße, sie mochten Kaum, 
Zeit, Gewicht oder Geldwerth betreffen, abzuschafifen, und 
dafür neue einauführen. £s wurde bestimmt, dass mit 
dem 22. September 1792 eine neue Zeitreohnnng beginnen 
und die Jahre yon dieser Epoche an gesKhlt werden 
ßoUten. Das Jahr sollte nach dem Vorschlage von Romme 
(Professor der Schiift'ahrtskunde zu Boohefprt) zwar zwölf 
Konate behalten, dooh wurden denselben neue Namen und 
allen die gleiche länge von 80 Tagen gegeben; die übrig 
bleibenden 5 oder 6 Tage bildeten als Ergänzuugstage den 
Schluß des Jahres und gehörten keinem Monate an. Der 
Tag wurde in 10 Stunden, die Stunde in 100 Minuten 
u. 8. w. eingetheilt Der Kreis rerlor seine 860 Grad, in- 
dem der Quadrant 100 Grade, der Grad 100 Minuten 
u. s. w. erhielt Bas bisherige Längenmaß, der Pariser 

') Bericht an das National-Institat vom 29. Prairial an VII. pg. 26. 
*) Bereits im Jahre 1788 wandte sich Lagrange, als er noch 

In Berlin war, an das Board of longittide in London, dass beim 
Kreise und überall Abtheilniig-on nach 10 eingeführt werden mögen, 
und zugleich von dort die Mittel geliefert würden, um alle mathe- 
matischen und astrouomisüheu Tafeln umdracken zu können. Zach 
A\\g. geogr. Ephemerid. 1799 Bd. 3, S. 50. — Gellibrand (1697 
— lG'i6)war der erste, welcher den Grad in 100 Theile thfliUe. Die 
Tbeilong des rechten Winkels in 90° behielt er noch bei. 
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Fuß, pied du roi genannt, tnusste jedenfalls beseitigt 
werden, und dafür trat aU LäagOMuiheit das Meter ein, 
das dem selmndlliooateii Tlieile des ICeiidianqnadranten 

der Erde gleich gesetet wurde. SSeran schlössen sich die 
neuen Flächen- und llaummaße und Gewichte, sowie auch 
der Franc als Einheit des Geldwerthes mit der Centeaimal- 
Eintheilung Man liatte auch die ThermometerBcala in 
100 Grade geClieilt» was aber eine ganz überflüsn^ und eitle 
Sache war, da mit Thcimometerscalen keine Bechnung ge- 
fuhrt wird. 

Bei der Ungedald| die Grundarbeiten abauwarten und 
das Metermaft einanfiihren, und der Yorauasidit, daas die 
Gradmessung und die darauf folgenden Arbeiten Tiele 

Jahre in Anspruch nehmen würden, befalil der Wohlfahrts- 
Ausschuss, dass die Bürger buldmc^chst in die Lage ge- 
-setat würden, die neuen Matte benutzen zu kSnnen, wes- 
halb man einstweilen zu einem proyisoiischen Meter seine 



'} Diese Erfindungen traten theils gar nicht ins Leben, theUe 

kamen sie schon nach kurzer Zeit aus der Mode. Die Ausprägung 
des Geldes hatte Hie T?ooi>ning in der Hand und die Einführung 
des Francs war um so leichter, als er sich genau dem alten Läyrc 
anscbloes, wiewohl man im kMnen Verkehr noch jetzt nach Sous 
rechnet, welche dnreh die Gentimes YerdiKagt werden eoUten. Die 
neuen Jahreszahlen und die BenennuTigen der Monate hörten, nach- 
dem sich die Franzosen durch 13Jalire damit aiigt iniilit hatten und 
ihrer Isolirung von den übrijien Völkern überdrüssig wurden, wieder 
auf, und man kehrte nach einem durch Napoleon I. veranlassten 
SenatsbeBohlnm Tom 9. September 1806 mit 1. Jänner 1806 wieder 
zam g^egorianisohdn Kalender surüek. Die Eintheilung des Tages 
in 10 Stunden, so wie die neuen Zeitminuten und Sekunden fanden 
gar nicht Eingang, auch schon deshalb nicht, weil man die vorhandenen 
und kostspieligen Uhren, vorzüglich die ötfeutlichen, nicht darnach 
sbialndeni ▼ermochte. Das neue Maß der Winkel, obg^leicfa die 
Werke von Lapiace und Anderer dasselbe zu erzwingen sacbteOi 
wurde doch sehr bald durch die alten Grade wieder verdrängt, und 
es ist unbegreiflich, dass man die Unzweckmässigkeit und Unbrauch- 
barkeit dieser Eintheilung nicht augenblicklich einsah; allein die 
Sucht Neues zu schaffen, nnd alles Alte sn beseitigen , hatte jede 
rahige Ueberlegung und alle Ternünftigen Gr&ide unmöglich 
gemacht. 
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Zuflucht nahm. Man konnte nämlich auB yer&chiedenen 
in Frankreich bereits angeBtellten BeobcM^htongen entnehmen, 
dass die Länge des Meridianqnadranten , bezogeu auf die 
eiserne Toise, deren sich die nach Peru gesandten Coinmis- 
säre der Akademie bedienten, und bei einer Temperatur 
Ton 13® £. sieh wenig von 6,132430 Toisen entferne ond 
der zehnmillionste Theil dieses Bogens ziemlich genau 
8 Fuß, 1 1 Idnien oder 443-44 Linien gleich komme % 
welches Maß man mit Beeret vom 1. August 1793 (Moni- 
teur Yom 4. Aug.) als die Länge des proyisorischen Meters 
(metre provisoire et 1<^^1) bestimmte, wobei man tIBUvo 
Linien ausser Aoht Hess. Die Gommissäre für ICaße und 
Gewichte haben in ihrem Berichte vom 19. Jänner 1793, 
welchen sie an das Comite des monnaies de la Conven- 
tion schickten, die Genauigkeit ihrer Angabe auf beiläufig 
:i^,f yerbnxgt^. In obiger Verordnung wurde auch vor- 



') Rapport sur la verification du mfetre qui doit servir d'4talon 
pour la fabrication des mesures provisoires. Base du syst. metr. 
ni. p. 673. 

^) Als Grundhige diente die Bestimmung des 45'' Breitegrads von 
Frankreich, dessen Länge vom Abbe de la Caille zu 67027 Toisen 
angegeben wurde. (Mcnioir. tlc TAcad. p. 1758 pg. 244. — In der 
Ausgabe von 1746 seiner Astronomie gibt er jedoch 6705U Toisen au, 
die er später in der Ausgabe von 1761 auf 57030 Toisen herabeetst.) 

Man nahm an, dass der 45. Breitegrad als mittlerer Ausdruck 
awiscliea allen Meridiangraden, welche durch Frankreicli gehen , ja 
selbst aller Meridiangrade überhaupt gelte, indem die £rde ein 
legehnässiges, an den Polen abgeplattetes Ellipsoid seL 

luBetrefifder früher sdlion vorgenommenen GradmessnngenistFol- 
gendes au erwähnen. Nach F r o riep (Fortschritte der Oeogr. u. Natur» 
gesch. Bd. II. p. 168) soll in einem neuerlich aufgefundenen Manuscripte 
es heissen: „Nach den Chaldäern machen 4000 Schritte eines Ka- 
meeies 1 Meile, und 33 '/j Meile entsprechen einem halben Grade 
auf der Erde; demnach muss der ganze Umfang derselben 24000 
(ohald.) Meilen betrag^en.** Es ist jedoch höchst wahrscheinlich, dass die- 
scs Maß dem Almagest des Ptolemaeus entnommen ist. — Nach Achilles 
Tat ins (in Dion. Petavii Uranologion c. 18) sollen die Chaldäer 
behauptet haben, dass ein Mensch, der gut zu Fuss ist, die Erde 
in einem Sounenjahre umgehen könnte, wobei 30 Stadien auf die 
Stande kommen. Hiernach berechnete Bailly (Geschichte der 
Sternkunde des Alterthnms Lelpa. 1777. Bd. I. S. 177) den Grad 
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gesohrieb«!!, dass die neuen Maße yom 1. Juli 1795 für 
alle Büiger gesetslioh seien. Zugleich wurde eine Gom- 



mit 62.485 Toiseu. — Aristoteles berichtet bereits (De coeio l. IL 
c 14) die alten Mathematiker bitten den ümfang der Erde mit 
40 Myriaden (400.000 Stadien) ungegeben. Was für Stadien diese 
seien ist nicht gesagt, und wird hietur das olympische als das all- 
gemein gebräuchliche genoniiuen , das beiläufig- 95 französische 
Toisen beträgt, so würde ein Erdgrad mehr als 105.500 Toisen 
messen, demnach das Doppelte seiner wirkliehen ChrSste haben. Ea 
sind freilich weit kleinere griechische Stadien noch bekannt, wo- 
durch dieser Ausdruck bedeutend geringer würde. Uebrigens scheint 
diese Angabe auf einer blossen Schätzung (er sagt d^/aXo-füsT^oi'. 
ns/pcovrat) und keiner wirklichen Messung zu beruhen. Dasselbe 
gilt von der Angabe des Archimedes (Opera quae extant. Parisiis 
1615 IbL Arenarins [«ftajufiTtvK] pg* 450), dass Einige an aeigen ge- 
SQoht haben, die Erde habe etwa 30 Myriaden Stadien im Umftuige. 

Von Aegypten wurde bereits gesproclion, und es soll hier nur 
noch bemerkt werden, dass die von Eratostheiies vorgenommene Mes- 
sung, wenn man berücksichtiget, dass Sieue und Alexandrien nicht in 
demselben Meridiane liegen, und demgemSss die Bichtigstellnng 
ausfuhrt, den Umfang der Erde ziemlich genau angibt. (Erato- 
sthenes gab dafür 2Ö0.000 Stadien ati [6813 geograph. Meilen.] 
Cleomedes Theoria cyclica Basil. 1547 Hb. I. cap. 10. — Nach 
Strabo, Geminu.s, Piinius Hist. uat. hb. U. c. lOÖ u. A. 252.000 
8tad.Let8terer redndrt dieselben auf B1500 milUa passuum, rechnet 
dahw wie gewöhnlich die römische Meile au 8 Stadien, oder das Sta- 
dium zu 125 römische Passus oder 625 römische Fuss). Diese 
Messung soll Ilipparch revidirt und den Eidumfang grösser ge- 
funden haben. (Plin. Hist. n. 1. c — Gewiss aber das Gegentheü). 
Spiter aar Zeit des Pompejus bestimmte Posidonias mich einer 
Measnng swisehen Alexandrien und Bhodtis den Erdnm^uig nach 
Cleomedes (I. c. Hb. I. de terrae magnitudine) mit 240.000 Sta- 
dien (.5580 M., den Grad = 63.333 Toisen) nach Strabo (Ke- 
rum geographicarum iibri XVII. 1. U. c. 2. Er sagt daselbst, dass 
diese unter den neueren Messungen die Erde am kleinsten mache) 
mit 180.000 Stadien (4185 g. M.), womaeh die Grösse eines Orades 
47.500 Toisen beträgt. Diese Grösse wurde von Marin us von 
Tyrns und andern Geographen angenommen, und wird gewöhnlich 
dem Ptolemaeus zugcBchriebeu, weil er sie in seiner Geographie 
benützte. (Geogr. I. 3. u. VII. 5.) 

Sehr ungenau ist der Vorgang der Araber, bei denen der Slalif 
A 1 m a m n m (AI Maimon) 827 n. Chr. seine Astronomen iu den Ebenen 
von Sinjar am arabischen Meerbusen versammelt haben soll, welche, 
nachdem sie auf eine nicht näher angegebene Weise, die Polhöhe ermit- 
telt hatten, sich in zwei Abtheilungeu trennten, von denen die eine 
nach Sttden, die andere nach Norden ging, wobei sie den gemachten 
Weg, so gut sie konnten, mit der Elle in der Band maßen, und von 
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mission tempoiaiie des poids «t meBores niedergesetst um 
die instmotiTen Yonchriften über die Kipffthrnng der 



Zeit zu Zeit die Polhöhe beobachteten, bis sie beiderseits zwischen ihrer 
Breite und der des Ausgangspunktes einen Unterschied von einem Grad 
fanden. Sie erhiellen dadoreh die Lünge von swei Chraden, frelKoh 
auf eine sehr ungenügende Weise. [Abnlpharagii Gr Historia com- 
pendiosa dynastarum. Oxon. 1663. pp 164. Alfragaiii Moh. (Alfer- 
gani) Elerneiita astroiiomiae, Amst. 1668. c. H et Golü iiotaf" pg". 7'2, 
73. — Die eine Abtheiluug fand den Grad zu 66, die andere zu 
5673 Meilen, letsterea wnrde als riehtig angenommen, eine Meile su 
4000 Ellen. Nach Golius bediente man sich der schwarzen Elle, 
welche 27 Zoll hatte, der Zoll gleich 6 aneinander gelegten Gersten- 
körnern. Thcvonot hat durch wiederholte Versuche gefunden, 
dass 144 so gelegte Gerstenkörner genau 1'/, paris. Fuss ausmachen 
(Voyage en Atie Paris 1668. 4*) ; biernaoh gleioben 4 schwane . 
Ellen 1 Toise and 9 Zoll, and demnach wäre ein Grad = 63760 
Toisen. Würde man die gewöhnliche oder königliche Elle zu 
24 Zoll annehmen, so wäre der Grad — 56666 Toisen. Abu 
Hassan Ali Almassoudi nimmt den Zoll gleich ö Gersten- 
körner an, wornach fich 6312S Toisen ergeben. Snellius (£ra- 
tosth. BataT. p. 110) fimd, daea 89 GerstenkSner auf einen rbein> 
Utndischen Fuss gehen, und sonach 1 Grad = 69057 Tois. wäre]. 

Der Arzt und Mathematiker Jean Kernel, geboren 1485 zn 
Clermont in der Diöcese von Amieus, war der Erste , welcher die 
Grösse der Erde gründlicher bestimmte. Er begab sich 1525 von 
Paris gegen Amiens nach Norden, so weit, bis die Fblhöhe sieh nni 
einen Grad vermehrt leigte, dabei blieb er aber ziemlich in dem- 
selben Meridiane, was bei dtu frühern Messungen nicht stattfand. 
Behufs der Messung des Weges zählte er die Umdrehungen des 
Hades ao seinem Wagen. (AUgem. geogr. Ephemeriden. Bd. 1. 
1796. 8. 686.) In seinem Bnche: Joannii Femeli! Ambianatia cos- 
motheoria libros duos compleza Parisiis 1628 , 46 Blätter in Folio, 
beklagt er sich auf der ersten iSeite des zweiten Blattes über die 
grosse Meinungsverschiedenheit der Gelehrten in Bezug auf diesen 
Gegenstand, weshalb er selbst eine solche Messung unternommen 
habe. Er fand den Grad gleich 66095 '/. Sehritte, jeden zu 6 Fuss, 
wahrscheinlich pariser Fnss, worans ridi 66.746 Toisen ergeben. 
Berücksichtiget man hierbei, dass die pariser Toise im Jahre 1668 
um 6 Linien verltürzt wurde, so erhalt man hiernach 57070 Toisen; 
also nur eine geringe Abweichung der wirklichen Grösse ; eine Ge- 
nauigkeit, die man freilich nur dem Zufalle zuschreiben muss. (La 
Lande in Mim, de Tacad. 1787 pag. 216). 

Der niederländische Geometer Willebrord ßnellias maß 1615 
einen Bogen von 1'11'30" zwischen Alkmaar und Bergen-op-Zoom 
mittelst Triangulirung, wie vor ihm Niemand , und fand hieraus 
die Länge eines Grades = 28475, so wie = 2ÖÖ10 rheinländ. Ru- 
then, daher er S8500 annahm, waa 55074 Toisen macht (Eralo- 
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neuen Maße und Gewichte zu bearbeiten. Biese Instruction 
mehien im Jahre 1794. (M^. de l'Acad. 1789. p. 6. — 



stbenes Batavos sive de terrae ambitus vm quantitate. Lugd. Bat, 
1617. 4*) Er loll aber nach Huasehenbroek (Phyticae experi» 
mentalto et geometrieae diasertationes Lugd. Bat. 1729. 4° — Dita. 
de ma^itudine terrae pag, 857) seinen Fehler bemerkt, die Messung 
1622 verbessert und bis Malines (Meclieln) ausg^odehnt haben ; nach 
diesen Aufzeichnungen hat Musschenbroek den Grad mit 57033 
Toiaeo berechnet. Caaaini de Thnrj fand naeb aeinen in Hol- 
land 1746 und spftter Torgenommenen Messungen und bei einer 
Revision der Messung von Sneilins den Grad = 57145 Toisen. 
Bald nach Snellius maß Wilh. Jansen Hlaeu (Caesius) aus 
Amsterdam, ein Schüler von Tycho de Brahe, einen beträch t- 
Hoben Meridiaebogen von der Mttndong der Maaa bis smn Tezel, 
machte aber seine Arbeit nicht bekannt, doch berichtet Picard, 
welcher das Manuskript gesehen hatte, dass diese Messung von der 
seinigen nur um 60 rheinUindische Fuss abweiche. [Vossius Gerli. 
Joh. de Scient. raatheseos natura et constitutione. Amsterd. 1650. 
cap. 44. pg. 268. — Opera Amat. 1697. foL IH de art et acient. na- 
tura, pg. 161. — Vojage d*Uraoilioiirg, oa otMerraliona aatrono- 
miques faitea eo Dannemardc par Mona. Picard. Paris 1680. fol. 
pg. 2. (Ouvrages adopt6es par TAcaddmie T. 4. pg. 64.) Picard 
hat Jansen Blaeu, der 1638 gestorben war, nicht selbst ge- 
aprochen, wie er angibt, sondern dessen auch schon bejahrten Sohn 
Joh. Hlaen. — J.F. Tan Beck Calokoen in allg.-geogr. Ephe- 
meriden. Bd. L 8. 625. — Das Manuskript ist wahrscheinlich 1672 
bei dem grossen Brande der Blaeu ischen Druckerei zu Grunde ge- 
gangen]. Kich. Norwood maß 1633 — 1635 einen Bogen von bei- 
läufig 40 deutschen Meilen Länge zwischen London und York mit 
der Kette. Er berechnete darava den Orad an 867176 engL Fma 
oder 57300 Toisen. (Sea-man's Practice, London 165 ..) — ]>Br Pater 
R i c c i o 1 i hatte verschiedene Methoden , die Erdgrade zu messen, 
ausgedacht, die jedoch sehr verwickelt und ungenügend waren, so 
dass er mit Grimaldi bei ihrer Gradmessung in Italien ganz un- 
braoebbare Beraltale lieferte; er fand die Gr66e einea Chradea an 
6S660 Toia. (Caaaini grand. et flg. de la terre, pag. 297. RiccioUna 
J. B., Geographiae et hydrographiac reformatae libri duodecim. 
Bönen. 1661. fol. lib. 5. cap. 27 — 29 ) — Pierre Picard maß 
im Jahre 1669 und 1670 den Bogen zwischen Amiens (Sourdon, 
49» 54' 46") und Malvoisine (48° 31' 48 ') von 1» 22' 58 " und fand 
die Länge dea Oradea ss 67060 Toiaen. (H^nre de la terra par 
Picard. Paria 1671. 8. — Hist. de l'Acad. an I. pg. 85 und an VII. 
pg. 1.) Er war jedoch durch seine Messung nicht vollkommen be- 
friedigt und sehlug vor, die.selbe im Meridiane von Paris durch 
ganz Frankreich auszudehnen. Dieß wurde auch von de la Mire 
und Caaaini nntemonnnen, welche im Jahre 1683 begannen, ^nen 
Bogen von mehr als 8'/, Grad von Düukirchen bia Collioure an 
meüen. Darob den Tod dea MIoiatera Colbert nnd die Kriege 
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lastniotion bot les poids et meraxes d^aites de la gran- 
dear de la terre» unifonnes povr tonte la lepubliqne. Paiis 
an n.) 

wurde die Arbeit jedoch sehr bald unterbrochen und erst im Jahre 
1700 wieder fortgesetst, wobei dann auch Cassini der Sohn, Ma- 

raldi, Couplet und Chazelles verwendet wurden. Ihre gänz- 
liche Beendigung erfolgte 1718, und die Grösse eines Grades wurde 
südlich von F'aris mit 570*.)7 , iirJrdlicli mit 5G960 Toisen {gefunden. 
(Histoire de l'Acad. 1713. pg. 187, Menu 1718. pag. 24o. — Tiaite 
de la grandeur et de la figare de la terfe. Paris 17fiO. 4*. Saite 
d. Mem. de Tacad. de 1718 ) Im Jahre 1702 wurde auf Befehl des 
Kaisers Kang-Hi (Carn-Ifv, Camby) unter der Leitung" des Jesuiten Ant. 
Tiiomas, in Gegenwart eines chinesischen Prinzen und der Man- 
darine der mathematischen Tribunale eine Meridianmessung von 1" 
1' 32" bei Peking ansgefübrt nud der Orad gleich 70206 geometrischen 
Schritten oder 195 Stadien und 6 geom. Schritten gefanden, weldie 
nach C. Castner 74886 alte römische Schritte oder 874430 alte r'öm, 
Fnsse machon, die nach G. Knogl er 56987 9 Toisen gleich sind 
(Observationes astrouomicae ab anno 1717 ad annum 1752 Pekini 
Sinarum iactae et a R. P. Aug. Hallerstein e. S. J. collectae. 
Vindob. 1768. 4^. pg. 363. Casp. Castner in Zach monatL 
Correspondenz ßd. I. 1300. pg. 589.) Bouguer, La Condamine 
und Godin unternahmen, u?it<'rstützt xon dem Spanier de IMloa 
im Jahre 1735 — 43 die f^rosso (ii aduiossnnc,' auf der lIochel)enc von 
Quito unter dem Aequator. Sie maßen den Bogen des Meridianes 
swisohen Tarqui (0* 2' 81" N. Br.) and Cotchesqai (8* 4' 32" S. 
Br.), welche einen Breitenunterschied von 3^ 7' 1" haben, nnd fan- 
den die Länge eines Grades unter dem Aequator = 56753 Tois. 
B o u g e r , 56750 C o n d a m i n e und 56768 U 1 1 o a. Durch spätere Cor- 
rectionen, insbesondere wegen der Ausdehnung der gebrauchten Meß- 
stangen dnrch die Wfirme, ist die GrSsse desselben von Delambre 
(Base du syst^e mdtrique IIL 112) aaf 56737 Tois.; von Zach 
(Monatl. Corresp. XXVL 39, Arago sämmtl. Werke XIII. 12 ) auf 
56731*7 festgesezt worden. (Relation abregee du voyage fait k 
Perou . . . par M. Bouguer. Mem. de l'acad. 1744. pg. 249 — Suite 
de la relation donnöe en 1744 par M. Bougner 1746. Ibid. pg. 569. 
— Belation abrig^e d*an voyage fiüt dans Tint^riear de TAm^rique 
m4ridionale par M. de la Condamine ibid. 1745. pg. 391. — La 
figure de la terre dctermin^e par les Observation« de Mess. Bouguer 
et de la Condamine ... nvec une relation abregee de ce voyage, 
par M. Bouguer. Paris 1747. 4°. — Mesure des trois premiers 
degr^ da miridien dans rbömisphöre anstral ... par M. de la 
Condamine, Par. 1751. 4*. — Joninal liistoriquc du vojage fait 
par ordre du roi k l'dqunteur ... par de la Condamine. Par. 

1751. 4°. — Justifications des meraoires de l'acad des sciences de 
1744 et du livre de la ligure de la terre par Bouguer. Paris 

1752. 4*. — Supl^ment «i Jonnial bistoriqiDe da voyage k T^oa- 
teor et da livre de la mesure de trois promiers degrte .. . par de 
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Man hatte fremde Gelehrte eiogeladen, mit Anfetng des 
Jahres 7 sich nach Paris zu begeben, nnd eine genaue 



laCondamine. Paris 1752. 4°; 2de partie Paris 1754 — Lettre 
k M***. daiis la quelle on discute divers points <i'astronomie pra- 
tique, et ou l'on fait quelques remarques sur le Supplement au jour- 
ntA hiatoriqtie de M. de L. C. (la Condamine) par Bongner 
Paris 1754. 4°. — Reponse h la lettre de Mr. Bouguer. Paris 
1754. — Kelacion historica del viage a la America meridional. Por 
Don Jorge Juan y Don Ant. de Ulloa. Madr. 1748. 4 Vol. 
4*. — Yoyage historique de TAmerique meridionale par D. George 
Juan et D. Antoine de Ulloa . . . trad de Tespagne, Paris 1762. 
4*) — Manpertuis, Clairaut, Camus, Le Monnier, Outhier 
und Celsius vollführten 1736 und 1737 die Messung eines Bogens 
in Lappland zwischen Torneä und dem Berge Kittis jenseits dos 
Polarkreises, und faudeu die Länge eines Grades unter dem Polar- 
kreise (66* SO') s= 67487 Toisen. (La figure de la terre d^terminee 
|>ar les observatioiis . . . faites an oerole polatre, par H. de Man - 
pertuis. Paris 1788. 8'. — M^moires de l'acad. 1737. pg. 389. — 
Journal d'un voyage au Nord par M. l'abb^ Outhier. Par. 1744. 
4*. — De observationibus pro figura terrae determinanda. Aut. 
Celsio. Ups. 1738. 4°.) Diese Messung hat sich als sehr mangel- 
haft gezeigt. Der gelehrte schwedische Astronom Celsius hitte 
eigentlich dieselbe leiten sollen, doch wurde sie Maupertuis anver- 
traut, der früher nie ein a'itroiiomisches In.strument in Händen hatte; 
in Montucla Histoire de.s mathem. T. IV. pg. 149 heißt es deßhalb: 
Maupertuis etoit agreable, il faisoit des chansons, il jouait de la 
gnitare, et cela lai aida 4 obtpnir la commission, qu*il demaodoit. — 
Derlei Dingo kommen noch immer nnd keineswegs selten Tor, daher 
die Erfolglosigkeit so mancher kostspieligen Unternehmungen. — 
Nacli ilirer Zurückkuiift unternahmen sie eine Kevision der Grad- 
messung von Picard und fauden den Grad zw 57183 Toisen. 
(La mesnre d*an dcgi c du m^ridien entre Paris et Amiens, döter- 
min^e par Picard, avec les ohservations de MM. Manpertuis 
Clairaut, Camns et Le Monnier. Paris 1740.) — Cassini de 
Thury (Grosssohn des Dominiens) und Lacaiile untersuchten 
1739 uud 40 die früheren Messungen von Picard und Cassini 
und entdeckten mehrere Fehler darin, welche sum Theile von un- 
gleichen Toisen nnd den dadurch ventrsachten unrichtigen Bestim- 
mungen der Standlinien herrührten. Hiernach fanden sie die Länge 
eines Gradbogens unter 45" der Breite = 57012 Toisen. (De la 
m^ridienne de Paris prolongee vers le nord, par M. Cassini de 
Thury. Mdm. de i Acad. 1740. pg. 276 — Cassini de Thury La 
m^ridienne de Tobservatoire royale de Paris Torifi^ Paris 1744. 4*. — 
Operation H faites par Vordre de Tacad^roie des scienees pour la v^ri- 
fication du degr^ du meridien entre Paris et Aroiens par M. M. Bou* 
guer, Camus, Cassini et Pingre. Paris 1767. 8°.) 

Später wurden noch mehrere Gradmessungen in verschiedenen 
Lindem rorgenommen, so 1761 eine von l'/| Grad ▼on Lacaiile 

4' 
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Einucht in die augefuhrten Arbeitan sa BehnM» und bei 
der BeBtimmtmg der Grundeinheit des ICaßsistemB thitig 

am Vorgebirge der guten Hoffnung, er fand die Länge eines Grades 
unter 33° 18' 30" s. Br. — 57037 Tois. (Mem. de l'acad. pour 
1761. pg. 435.) Von den Jesuiten Le Maire nnd Boscovicli 
1751 bis 1753 im Kirchenstaate zwischen Rom und Uimini; es ergab 
flioh die nicht genaue Linge einea Grades unter 4S* N. Br. =s 60978 
• Toisen. (De Utteraria ezpeditione per pontificiaxn ditionem ad dime- 
tiendos duos meridiani graduR . . . Romae 1755. 4*. — Voyage 
astronom. et g^ographique dans l'etat de l'^glise . . . par lea P. P. 
le Maire et Boscovich. Paris 1740. 4^) — Der Jesuite Beccaria 
maß 1768 mit HflUb dM Canonicns Ganoniea In Piemont ia 
der Ebene bei Törin awischen Mondovi nnd Andrste nnter 44* 44' 
N. B. einen Grad, und fand ihn = 67024 Toisen. (Gradus Tauri- 
nensis Tur. 1774. 4°. Zach. Monatl. Corresp. XXVII. 272 ) Der Je- 
suite Lisganig unternahm 1760 eine Messung von Sobieschitz in 
Mähren durch Oesterreich and Steiermark bis Wara.sdin in Kroatien 
and bestinunte die LSnge eines Grades nnter 48* 48' su 67086 Tois. 
nnd nnter 46* 67' zu 56881 Tois. (Dimensio gradunm merid. Vien- 
nensis et Hungarici. Viennae 1770. 4°.) Pasqnicli, Zach und 
Andere fanden jedoch diese Messung höchst fehlerhaft. (Monatl. 
Correspond. VUI. 507, IX. 32, 120.) — Mason und Dixon führten 
1764 — 1768 eine Gradmessnng in den Ebenen Ton Pensiifmnien yon 
1* 28' 46" sehr sorgfiütig mit der Kette aus (Philos. Trans. 1768, 
pag 32(») wornach Biot (Traitc 616mentaire d'Astionomie phys I. 
148, 426) die Länge eines Grades unter 49° 11' 56" mit 66888 
Toisen berechnete. 

Benben Bnrrow fitnd 1790 in Folge einer Messung Ton 
1* 8' in Ostindien nnter 28* 18' n. Br. die LSnge eines Grades 
s= 66725-3 Toisen. (A short acconnt of the late Mr. Reuben 
Bnrrow 'h Meaaurement of a degree of longitude and another of 
latitude uear the tropic in Bengal in the yeara 1790, 1791. Bj 
Isaac Dalby. London 1796.) 

In Folge der von Svanberg, Ofverbom, Palander nnd 
Holmqnist von 1801 bis 1803 vorgenommenen Messnng eines 
Bogens von beinalie V/^ Grad zwischen Mallorn nnd Pahtawara 
in Lapiand (einer Wiederholung und Erweiterung jener von Man- 
pertuis) wurde die Länge eines Grades unter dem Polarkreise 
(66* 20' 11*8") mit 67106, nnd miob spüteren Correetionen mit 
67209 Toisen bestimmt. (Exposition des Operations faites en Li^ 
ponie pour la d^termination d'un arc du meridieii. Redipee par 
Jons S V a n berg. Stockholm 1805. 8°. — Me 1 a n d e rh ic 1 ra in Zach 
Mon. Corr. I. 372. II. 260. VH. 561. XII. 421. XIV. 327.) Nach 
Bohnenbergcr (Astronomie S. 196) 67188*4 T.; naeh yon Lin- 
denau (Monatl. Corresp XIV. 131) 57196 T.; nach einem Beriohte 
von Zach (Mon. Corr. XII. 541) 57177*79 T.; nach Lamb ton 
(Phil. Trans. 1823. I. 27) 57193 6 T. 

Mudge setete 1800—1802 die von General Roy 1783 durch 
deiSMi Triangnlirang begonnenen Vorarbnten zu einer Gradmessung 
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ZU sein. Es waren dazu geschickt worden: Aeneae und 
yau Swindeu tou der batavischen Kepubük, Balbo you 



fort, mali sehr sorg-taltig eiiieu Bogen von 2" öü' 23" vou Dtumose 
(50° 37' 8") auf der Insel Wig-ht bis (Jlifton bei Doncastre (53» 
27' 31") und fand die Länge eines Grades unter 51" 2' 54" = 
67187*6 Tois. und unter 62<>50'29" =^ 67017 Tois. (An account 
of the measuromeot of the aro of the meridian eztendig^ from Dnn- 
nose, to Clifton. By Miyor Will. Mndge. In Phil. Trans. 1808 
part. II. p 383, so wie im 2, Bde. von: An account of the Opera- 
tions enrried on for aceouiplishing a trigonomctrical aurvey of Eng- 
land and Wales, coutinued from the year 1797 to the end of the 
year 1799. By Caplain WilKam Hng^de. 8. Vol. Loadon 1799— 
1811. 4*.) Rodriguez gelangte durch eine neue Berechnung zu 
andern Kesnltaten, er fand einen Grad unter 51° 25' 21" = Ö7068'4 
Tois., unter 52« 2' 20" = 57073-7 Tois. und unter 62° 50' 32" — 
57080 7 Tois. (Phil. Trans. 1812. pg. 321.) Nach Lindenau (mo- 
nafl. Corresp. XXVI. pg. 130) soll ein Grad unter 
67069 8 Tois. sein, nnd spSter wurde er mit 67071 Toii. berechnet 
(Phil. Trans. 1823 pars 1 pg. 27.) 

Major Lainbton führte in Ostindien 1802 eine Oradmessung 
yon Trivaudeporum bis Pandrie d. i. von 11° 44' 63" bis 13« 18' 49" 
n. Br. ans; eine aweite begann er im Jahre 1806 in einem andern 
Tfaeile bei Pnnnae 8* 9' 88", ffifarte sie bis Damnergidda 18* 8' 28" 
nnd bestimmte nach einer später nochmals yorgenommenen Revision 
die LSnge eines Grade.s unter 9° 34' 44" mit 56746 5 Tois unter 
13« 2' 55" mit 66767 6 Tois. unter 16° 34' 42" mit 56777-6 Tois. 
(Asiat. Reas. VUI. XIII., Bibl. Brit. XXXVIL 161. 246., Phil. Trans. 
1818. U. p. 480. 1828. I. 27.) 

Im Jahre 1802 begann Preu.ssen eine Gradmessung unter der 
Leitung des Baron von Zat-h und des Hauptmannes Müffling, 
nachdem aber die Basis am Seeberge bei Gotha g'emessen war, 
machte der Krieg 1806 der Arbeit ein Ende, und führte auch die 
ZerstSrung der Budbeeeiehnungen der Basis nach sich. 

Colby und Airy verliSngerten die englische Gradniessung 
bis zu den Shetlands-Inseln , und da sie sich an die französische 
anschliesst, so erstreckt sich der j^emessene Meridianboj^'-on von letz- 
teren Inseln bis zu den Balearen und umfasst 22 Grade. Nach dem 
Berichte yon James (On the Agare, dimensions and mean specific 
grayity of the earths, as derived from the ordnance trigonon)etrical 
survey of Great Britain and Ireland by James in Philos. Tran.sact. 
of the roy. Soc. London 1856 part. II. p. 007) erstrecken sich die 
beiden längsten Moridianbogen in der Triaugulirung Grossbritanniens 
yon Dunnose bis Sazavord auf den fihetland Insela und yom 8t. 
Agnts-Leuchtthnrm auf den Seilly-Insela bis Nord-Rona ; der erster« 
hat eine Länge von 10° 12' 31", der zweite von 9« 13' 14". 

Everest setzte die Messungen Lambtons in Ostindien fort 
und dehnte sie bis Kaliana (29° 30' 48") zu einem Bogen von 21 7,° 
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Sardinien, welcher später dnroh YasBalli Eandi ersetst 

wurde, Jiiigge von Dänemark, Ciscar und Pedrayes von 
Spanien, Fabroni von Toscana, Franc hini von der rö- 
miflchen, MaBoheroni TOn der oiBalpinisohen, Multedo von 
der liguriBchen Bepnblik and Tr alles Ton der Schweiz; 
von der französischen Gonunission war Yandermonde 



aus, der sich vom Cap Comorin bis in die Nähe des Himalayage- 
birges erstreckt. (Account of the measurement of an arc of the 
nieridian between the parallels of 18" 3' and 24^7' Londoa 1830. 
4*. Petermann'f Geogr. Mitth^uDgen 1857. pg. 317.) 

M a cl e ar wiederholte 1840—1846 die MeMnnflr des La C a i 1 1 e 
am Vorgebirge der guten Hoffnung, erweiterte sie von Capo Point 
(34° 20') bis zum Kamies Berg (30® 21' 30") und fand den Grad um 
26 Tois. kleiner als La C a i 1 1 e. (Astronom. Nachrichten XXIV. 
859.) Naeh Humboldt (Kosmos IV. 22) ni 56982*5 Tois. 

In HannoTor stand Gauss 1821—1824 an der Spitze einer 
Gradmessung, welche Göttingon (51 " ;U ' 48") mit Altona (63° 32' 45") 
verbindet, somit einen Bogen von 2°0'57" begreift. Es ergab sich 
daraus die Lünge eines Grades bei 52° 32 16" zu 07127*2 Tois. 
(Bestimmung der Breitennnterachiede swiselien den Btemwartan von 
Oöttingen ond Altona von Carl FHedr. O a n s 8 OÖtting. 1828. 4*. 
p. 71.) — In Dänemark wurde eine Gradmessung unter Schumacher 
zwischen Lauenburg (53° 22' 17") und Lyssabel (54° 54' 10) ausge- 
führt und der Grad unter 64° 8' 13" mit 67092 Toiseu gefunden. 
— In Ostpreussen leiteten Bessel und Baeyer von 1831 bis 
1886 eine Oradmessang; sie erstreckte sieh vonThina (54*18' 11") 
bis Memel (55* 43' 40") und man erhielt für den Qrad unter 64* 
68' 26" daraus 57142 Tois. (Gradmessnng in Ostpreussen und ihre 
Verbindung mit preuas. und russ. Dreiecksketten, ausgeführt von 
F. W. Bessel und Baeyer. Berlin 1838. 4°.) 

InBossland hatte «war schon De Tlsle 1787 sine Basis auf 
dem Eise zwischen Kronstadt und Peterhof gemessen, und mehrere 
Punkte durch Dreiecke damit verbunden, doch wurde sie 1739 
unterbrochen, ohne dass etwas Näheres darüber bekannt wurde. Im 
Jahre 1816 begannen W. Struve und Tenner in Verbindung mit 
W. Wränge] ehie Ghradmessung im Oonvemement Wilna, wdelie 
im Jahre 1845 sich bis Tornea erstreckte, von wo sie in Norwegen 
durch Hansteen, in Schweden durch Seiander fortgesetzt 
wurde, so dass sie sich bei ihrer Beendigung im Jahre 1855 von 
Ismael (46° 20') an der Donau, bis Fuglenaes (70° 40 ) bei 
Hammerlbst anf der Insel Kval-Ö im Eismeere erstreckte, und dem- 
nach einen Bogen Ton 25*20' nmfiutte, dessen Litnge 1447786.78 
Tois. betrttgt. (Arc du m^ridien de 26* 20' entre le Danube et la 
mer glaciale mesur^, depuis 1816 jusqu'en 1855 sous la direction 
de C. de Tenner, N. H. Seiander, Chr. Hansteen et F. G. W. Struve. 
2. Tom. 4°. Petersboucg 1867—60.) 
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gestorben, Berthollet und Monge in Egypten, sie wurden 
durch Darcet und Lefevre-Gineau ersetzt. Die Com- 
mission, welche insbesondere die geodätischen und astrono- 
mischen Arbeiten zu untersuchen hatte, bestand ausTralles, 
Tan S winden, Laplace und Legendre; die für die 
Bestimmung des Meridianquadranten und die Länge des 
Meters, aus: van Swinden, TruUes, Laplace, Le- 
gendre, Cisoar, M^ohain und Delambre. Der Yon 
Tan Swinden abgefasste Berieht ist Tom 11. Flor^ an VII 
(30. April 1799 1). Man untersog alle Beobachtungen einer 
genauen Prüfung und erhielt daraus in Vergleich mit den 
Messungen in Peru eine Abplattung der Erde von und 
die Grösse des Meridianquadranten durch eine sehr genaue 
Bechnung mit 5180740 Toisen, woraus sich das Meter mit 
443-295936 Linien oder 3' 11-996" ergab. Delambre *) 
hält das Meter für etwas zu klein, nach seiner Berechnung 
beträgt die Abplattung ^^b « o^^i^ 0*00324 und das Meter 
448*328 Linien. Da jedoch eine genau bestimmte Grösse 
für das Meter angenommen werden musste, so wurde durch 
ein Decret vom 29. Erimaire an VIII (10. December 1799) 
das gesetzliche Meter einer Piatinastange gleich gesetzt, 
welche auf eine Temperatur Ton 0** C. gebracht auf der 
Tpise Ton Peru bei 16*35* 0 der letzteren 443'296 linien 
misst^). Haben beide Stangen eine Temperatur von 0®, 
80 misst das Meter 443-3792 Linien der Toise von Peru, 
welches seine eigentliche Grösse ist 

Die Commission zur Verification der Maßstäbe und 
zur Eeststellung ihres Verhältnisses zu 4en Toisen des Nor- 
densy Ton Peru und Mairan bestand aus Multedo» Yas- 



M^moires math^m. de Tlhatitat nation. T. IL p. 28. — 

Baae du syst. met. III. p. 415. 

Base d. syst. T. III. p. 185 tmd Einleitung p. 5. 
^) Base du aystem. metr. III. pag. 140. 
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salli, Coulomb, Mascheroni und Mechain. Sie lie- 
fe^ ihren Bericht am Sl. floreal an YII (10. Mai 1799.) 

Nachdem die wahre Länge des Meters einmal er- 
mittelt war, BD ergaben sich die Flächen- , Körper- und 
Hohlmaße ganz einfach; nioht so war es mit der Ge- 
wiehtseinheit, deren Bestimmung eine Menge höchst zarter 
Versack und Rechnungen erforderte, welche F. Lefeyre- 
Gineau, dem das Institut diese Arbeit anvertraut hatte, 
im Vereine mit Fabroni mit grösster Genauigkeit aus- 
führte. Die Akademie der Wissenschaften hatte als Ein- 
heit das Gewicht bestimmt, welches der tausendste Theil 
eines Kubikmeters, oder ein Kubikdeoimeter destillirtes 
Wasser, bei 4" C, (dem Punkte seiner grössten Dichte) 
besitzt^). Zur Vergleichung bediente man sich des in der 
Münze aufbewahrten Gewichteinsatzes von 50 Mark, der 
den Namen Gewicht Karls des Grossen (pile de Gharle 
magno) trägt, obwohl ihn König Johann im 14. Jahrhun- 
derte soll haben anfertigen lassen. Er enthält IG Unzen 
zu 8 Gros, zu 72 Grains, demnach beträgt dieses Pfund 

*) Zu dieser Oewichtsbestimmung nahm man einen hohlen 
CiUnder von Messing imd ging dabei auch vom Grossen aus, in- 
dem sein aiifs genaueste bestimmter Inhalt über 1 1 Kubikdecimeter 
oder über 5G9 pariser Kubikzolle betrug, welche , wenn man 76*6 
Kub. Zoll auf eine Maß rechn,et, beinahe 7 '/^ Maß ausmachen. 
Durch einen sehr dünnen und doch hohlen ans demselben hervor- 
gehenden Draht hatte die äussere Luft Verbindong mit der innera 
des Cilinders , der sonst überall geschlossen war, und er konnte an 
diesem Dralite ins Wasser gelassen werden Er wurde sowol in 
freier Luft als im destiilirteu Wasser mit Beobachtung aller dabei 
nethigen Vorsicht abgewogen. Der Gewiehtoverinst im Wasser auf 
die 4^^%*^°!? iu> luftleeren Räume redttoirt» oder eigentiioher mit 
Abrechnung dessen was die Luft selbst am Gegengewichte bei dieser 
Abwäg-ung getragen, welches aber keinen ganzen Gran ausmachte, 
gab das Gewicht eines ihm gleichen Volumen Wassers. Dieses 
Gewicht mit dem in Kubikd(«cimeter ausgedrückten körperlichen 
Inhalte des Cilinders dividirt, gab das Gewicht eines |[ubikdeei« 
meters destiUirten Wassers, miuin auch das eines KUogrammge* 
Wichtes. 
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9216 GrainB. Die dabei benutzten Wagen waren so empfind- 
lich, daB8 eine derselben bei einer Belastung einer jeden 
Schale mit etwas mehr als zwei Pfund Markgewichtes, noch 
den ö Osten Theil eines Granes angab. Bas Ezgebniss der 
YerBaohe war, dass das Gewicht eines Knbikdecimeters de- 
stillirten Wassers bei seiner grössten Dichte und im luft- 
leeren Kaume gewogen 18827' 15 (irains oder 2 Pfd. 5 Gros, 
35' 15 Groins Markgewichtes betrug, welcher Werth lur das 
Kilogramm festgesetst wurde. — Die Commission zur Un- 
tersuchung dieser Arbeiten bestand aus Tralles, Yasallii 
Coulomb, Mascheroni und van Swinden. Am 11. Prai- 
rial (30. Mai) stattete Tralles den Bericht über die Ge- 
wichtseinheit ab'). Am 4. Messidor (22. Juni) legte das 
Institut dem gesetzgebenden Körper die Grundmaße (^talona 
protot} pes) des Meters und Kilogrammes in Platin Tor, die 
in Folge des 2. Artikels des Gesetzes vom 18. Germinal 
an III (7. April 1795) im Archive der liepublik niedergelegt 
wurden.^) Ein ganz gleiches Meter von Piatina und ein 



') Base du »ysteui. metr. III. p. 65b. 

*) Base da syatem. metr. Hl. p. 581, 693. — Vou dem im Ar- 
chire aufbewHbi'ten Meter und Kilogruninic liefert C. A. Stein heil, 
als er im Jahre 1837 dieselben in Paris eopirte, folgende Beschrei- 
bung: Daa Phitina-Meter der Archive zu Paris ist ein parallelej)ij)e- 
discher Kürper, dessen Länge in der grössten Achse bei 0° als das 
Meter erklärt wurde. Dieser Platinstab hat circa 26 Millimeter Breite 
and gegen 4 Millimeter Dicke. Uei der grossen spt eilischeu Schwere 
des Piatina , verbunden mit der Weiche des Metalles, biegt sich der- 
selbe selir leicht und muss daher an vielen Punkten unterstützt 
werden, um in einer Ebene zu liegen. Die Endflächen des Meter 
sind nicht weh^n gearbeitet, man erkennt noch FeUstriche daranf. 
Auch von früheren Vergleichnngen her sind viele kleine Vertiefungen 
eingedrückt an den .Stellen, wo die Comparatoreu angelegen haben. 
(Kopie des Meter der Archive zu Paris, S. 5. Sonderabdruck aus der 
Abb. d. II. Kl. der Akad. d. Wiss. zu München. Bd. IV. Abth. 1.) 
Das Kilogramm der Archive zu Paris wird daselbst aufbewahrt in 
einem eisernen Schranke, der mit drei Schlössern verschlossen ist. 
In diesem Schranke ist ein zweiter ebenfalls drei&ch verschlossener 
eiserner Kasten, in welchem sieh das mit Maroquin fibfrzogene und 
mit rothem Sei de -Saramt ausgelegte Futteral befindet, welches end- 
lich das Platinu-Kilogramm umglebt. Das Futteral dieses Urgewichtes 
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Kilogramm von demselben ^fetalle wurden auf die Stern- 
warte gebracht und unter die Aufsiclit des Bureau des lon- 
gitudes gestellt; es befinden sich daselbst auch der bei den 
Tergleichiingen gebrauchte Comparateur von Lenoir und die 
"Wage von Fortin. 

Mechain war den 26. April 1803 wieder nach Spa- 
nien gegangen, um die Moridianlinie bis auf die b aleari- 
schen Inseln zu verlängern; ein epidemisches Fieber und 
die Folgen seiner ausserordentlichen Anstrengungen haben 
ihn jedoch am 3. Complementärtage des Jahres 13 (20. Sep- 
tember 1805) zu Castellon de la Plana in Valenzia dahin- 
gerafft. Das Nationalinstitut übertrug daher im Jahre 1806 
die Ausfuhrang dieser Messung den beiden Gelehrten Biot 
und Arago. Diese setzten sie bis Ferment er a unter 
38« 89' 56-11'' fort, so dass der ganze (his 18Ü8j gemes- 
sene Bogen 12^ 22' 13 44" umfasst, 705188-8 Toisen misst 
und seine Mitte unter 44® 51' 2-83" fällt Daraus wurde 
die Länge des 45. Grades zu 57027. Toisen berechnet'). 



ist überschrieben: Kilogramme conforme i ia loi du 18 Germinal an 
III. present^ le 4 messidor an VII. Fortin F. Es i.st ein Cilinder von 
Platiua, dessen Durchmesser circa 39 4 Millim. und dessen Höhe 
89*7 MilUm. misst Die Kanton des Clünders sind abgerundet und 
zwar mit einem Krümmungshalbmesser von nahe 3 Millimeter. Die 
Breito der Abrundniii^'sfjicetfe beträgst im Mittel 0 75 Millim. Die 
Oberflächen dieses Körpers .sind im Ganzen ziemlich gut gearbeitet; 
doch keineswegs frei von einer Menge feiner lii.sse und Punkte; 
aueh zeigen sieh an verschieden Stellen Flecken, welche auf Un- 
reinheiten des Piatina oder auch auf eingedruckte feine Schmirgel- 
körner hindeuten. (Ueber da.s Ber<;krystall-Kil<)grainm, auf welchem 
die Festsetzung^ des bayeri.schen Pfundes nacli der allerh. Verordng. 
V. 28. Febr. 1809 beruht. S. 26. bouderabdruck der Abhandl. a. a. O. 

') Nach Walbeck (Diss. de forma et maguitnd. tellnris ex dim. 
arcubns nieridiani definiendis. Aboae 1819) liegt der Endpunkt in 
Dünkirchen unter öl* 28' 39 5G ' (statt 51» 2' 9-55"), wornach 
der zwischenliegende Bogen 12' 18' 34 45 " und seine Länge 730431 3 
Tois. beträgt. (Vergl. Delambre. Astron. III. 666. Zeitschrift für 
Aitronomie von Lindenau und v. Bohnenberger IIL 74.) 
Pnissant entdeckte 1841 in der Rntfemnngsangabe von Mola 
fanf Ferm f n t <• r rnd Montj o uy einen Fehler, worüber Mathieu, 
Danssy und Largeteau am 21. Juni 1841 der Akademie Bericht 
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Die Einth^img aller als Binlieit angenommenen GixiflBen 
aollie sehntiieilig erfolgen, ebenso sollten alle höheren Ein« 
heiten durch Verzehnfachung der niederen gefunden, auch 
sämmtliche Namen methodisch gewählt werden. Die Aka- 
demie, welche zu Tersohiedenen Zeiten genöthigt war, aioh 
mit diesem Gegenstande zu beschäftigen, schlng zwei yer- 
öchiidene Benennungen vor, eine, bei welcher jedes ^[aß 
Beine eigenen eini'achen Namen hatte, und eine zweite wis- 
senschaftiiche, bei welcher gewisse Einheiten mit einfachen 
Namen belegt, und aus diesen die für die kleineren Ab- 
theilnngen durch gewisse bei allen gleich Torgesetzte leiben 
oder Wörter gebildet wurden. Man entschied sich für die . 
letztere. Das Längengrundmaß war das Metre, von dem 
griechischen Worte fth^op abgeleitet, welches Maß bedeutet. 
Das Hohlmaß, welches einen Würfel darstellt, dessen Seiten 
einem Meter gleichen, erhielt den Namen Muid. Das Ge- 
wicht, welches einem Wasserwürfel glich, dessen Seiten 
den zehnten Theil eines Meters maßen, nannte man Grave. 
Weil man aber die Torgesohlagenen Namen zu lang £md, 
und sie auch, um einen einfachen Gegenstand auszudrücken, 
dem Geiste eine Verbindung mehrerer Ideen vorführen, so 
ergriif man wieder den ersteren Vorschlag, einfache Wörter 
zu wählen, und zwar solche mit verschiedenen Anfangs- 
buchstaben, so dass diese als Abkürzungszeichen bequem 
gebraucht werden können. (Rapport fait a TAcademie des 
Sc. sur le Systeme gen^ral des poids et mesures par les 
citoyens Borda, Lagrange et Monge. Hist de l'Acad. 
Ann^e 1789 pag. 1.) Eine üebersicht dieser Maße, ihrer 
Abtheilungen und beiderlei Benennungen ist in den ersten 
beiden Spalten der folgenden Tabelle gegeben. Die Com- 



entetteten. (Comptes rendus hebdom. cUs s^nces de TAcad. des 
Bciences T. XII. p. 1176) und den aucli Bessel berechnete und 
daraus den mittleren Grad des Meridians mit 57010109 Tois. faud. 
(Astron. Nachr. Bd. XiX. Nr. 438, Col. 116). 
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missiou für Maße tmd Gewichte nahm daran Abänderungen 
vor, welche in der dritten Spalte der Tabelle veranschau- 
lioht sind. I>iiroh das Gesetz Tom 18, Germinal an III. 
(7. April 179&) wurde jedoch ia Folge des Berichtes yon 
0. A. PrieuT eine gSnsliche ümSnderang in der Benen- 
nung der Maße und Gewichte vorgenommen, wie sie gleich- 
falls die Tabelle darstellet*). Bas Längengrundmaß blieb 
natürlich das Meter. Als FeldmaA erhielt ein Quadrat, 
dessen jede Seite ein Dekameter, sein Inhalt also 100 Qua- 
dratmeter betrug, den Namen are (vom lateinischen areu, 
OberÜäche, daher arare, ackern), der einem ähnlichen Mai^e 
schon früher beigelegt worden war. Zum Messen des Hokes 
diente der St^re, er glich einem Kubikmeter und hat seinen 
Namen von trtegedgf dicht, fest. Bas Hohlmafl^ welches einen 
Würfel darstellt, dessen Seiten 1 Decimeter gleichen, sein 
körperlicher Inhalt demnach = rnnü Kubikmeter ist, er- 
hielt den Namen Litre, es unterschied sieh nur wenig vom 
schon gebräuchlichen Utron^. Das Gewicht, welches einem 
Wasserwiirfel von einem bestimmten Zustande glich, dessen 
Seiten den hundertsten Theil eines Meters maßen, nannte 
man Gramme, nach dem griechischen Worte fQdfifMi (eig^t- 
lich YQUfifittQiap) , dem Namen eines altgriechisohen , dem 
römischen Bcrupulus entsprechraden, wenig davon verschie- 
denen Gewichtes. Zur Bezeichnung der Unterabtlieilungen 
bediente man sich der aus dem Lateinischen, decem =10, 



') Coiinoissance des tcins pour rauucu 4 Paris 17Üo. — Loi 
relatif aux poids et mesures du 18 Germiai an III. — liapport, que 
H. Prien r a üAt k la Convention, en pHseatant le projet de loi, 
qu' eile adopta le 18 GermtDal an III. — Seit diesem Gesetze wurde 
auch die früliere Cummission des poids et mesures aufgehoben und 
dafür eine Agcnce temporaire des poids et mesures constituirt mit 
dem vorzüglichen Auftrage, die Anfertigung der neuen Mustermaße 
und deren VerbreHnng ma beiorgen. ma fBrneres Gesets vom Jahre 
1797 (Loi relatif anx poids et mesares du 1. viand^miaire an VI) gab 
Vorschriften über die Einführung den neuen Sistems. 

Litra biess ein bei den Bömern übllebes Oeimaß. 
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Maai*Caniinii- 
liM 1793. 


Vrdg. fNilS €e^ 
ariiiini. 

(7. April I79&). 


KriiiifiBf3.fah 

naire IX. 
(4. N«T. im). 


Wenk. 


1 D<ead« 

1 Degr^ 

Poste 
Mille 

1 Perebe 
M^tre 
PftUne 
Doifft 
Trait 


• • 

• ♦ • 

• • • 
Millaire 

« « • 

• • • 

M^tre 

D^cim^trp 
Centimetrc 
Millitn^tre 


t Grade ou 
\ degr4 

Millaire 

• • • 

• • • 

M^tre 

Centimi'tre 
Milliinetre 


Myriamöt/e 

Kilomötre 

Heoton^tre 

Mfctre 

D(''cim^tre 

CentimMre 

Millimetre 


Mille 

Perebe 
Mitra 

Palme 

Doigt 

Trait 


1000000 Meter 

100000 „ 
1 0000 „ 
1000 „ 
100 „ 
10 „ 

1 » 

Ol „ 

001 „ 
0 001 „ 


ToDDeau 
Setier 
BolMeen 
Finte 


Mttid 
D^eimuld 
Oentimnid 

Finte 


Cade 
'D4elo«de 
Centieade 
Cftdil 


Kilolitre 

Heetolitra 

Ddcalitre 

Liire 

Decilitre 

rentllitre 


Muid 
Setier 
Boiaaeao, Veite 
Finte 
Verre 


Kubikmeter 
Knblkdeelmetcr 


1 Millier 
1 Qnintal 

1 Uvre 

Once 
] Dränio 
MaiUe 
Oraiii 


Millier 

• • 

* e • 

Grave 

Däcigrave 
Centiprave 
Milligrave 


Bar 
D^clbar 
Oentibar 
Orave 
D<^cigrave 
Centigrave 

(iravet 
D^cigranret 
CeDtiffravet 
inillgravet 


Myriafframme 
Kilogramme 

Heotogramrne 

ni^cagramnie 

Gramme 

Döeigramme 

Gentigramme 

HUItgramme 


Millier 
Quintal 

Lfnre 

Once 

Gro^q 

Denier« 
Oraln 


1000 livre« 
100 Uvres 

1 Kublkdecimet. 
\ destiil. Waaser 

Kublkcentimet. 






Are 
Centiare 


Heetare 
• • 

Are 

Däoiare 
Oentiare 


Arpent 

Perche carr6 
M6tre oarri 


10000 aMeter 

loon „ 

100 
10 „ 

1 » 








Stire 
D^eialtoe 


Störe 
SoUve 


Xvbikmeter 




• • • 


i 

1 


I'ranc 

1 )t''ciino 

Centime j 


Prane 
Denier 


D^eagr. Silber 
6 Gramm 
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centum =: 100, miile ZZ 1000, stammenden Wörter deci, centi 
und miUi, welche hier den lOten, lOOsten und lOOOeten 
Theil bedeuten; so gleicht das D^im^tre dem zehnten Theil 

eines Meters, das Centilitre dem hundertsten Theil eines 
Liters und das Milligramme dem tausendsten Theil eines 
Orammes. — Die Vielfachen der Grundmaße wurden durch 
die vorgesetzten aus dem Griechischen stammenden Wörter 
deca,^hecto, kilo und myria gekennzeichnet'), welche das 
Zehn-, Hundert-, Tauscud- und Hunderttauseiidfache bedeu- 
ten; so ist Decametre eine Länge von zehn Meter, Hecto- 
litre ein Baum Ton hundert Liter, Kilogramme ein Gewicht 
von tausend Grammen, Myriametre eine Länge you zehn- 
tausend Meter. — Jede dieser Nomenclaturen hat ihre Uebel- 
ständc; der letzteren wirft man insbesondere die Länge der 
Wörter, die häufigen gleichen Ausgänge, die das Ohr oft 
belästigen, die unangenehme Geziertheit bei der Aussprache 
der ünterabtheilungen yerschiedener Ordnung vor, femer 
die leicht mögliche Verwechslung mancher Namen, wie 
Deciare und Dekare, Decilitre und Dekalitre etc^ Mehreren 
Namen hat man auch den Vorwurf des Barbarismus gemacht» 
doch ist dieser von geringer Bedeutung, er bezieht sich 
besonders auf hecto und kilo. Man hätte freilich sprach- 
richtig hecatommetre sagen sollen, allein es ist gewiss, dass 
sich derlei yielsilbige und unbequeme Wörter nicht lange im 
gewöhnlichen Leben erhalten hätten und auf eine sicherlich 
noch barbarischere Weise wären yerstümmelt worden, und 
so braucht man jetzt besonders in Deutschland statt Kilo- 
gramm häuäg biofi das Wort Kilo. Man hat sich auch über 

') Das griechische Wort ic«a heiaat sehn nod bedeutet hier 
zehnmal, hecto ist eine Abkürzunp^ von szaro, ?xarov, hundert, hier 
hundertmal-, da das ganze Wort für die Zusammensetzungen zu lang 
gewesen und diese auch übelklingend geworden wären. Kilo kommt 
von x^o*) x^'o< X^^^ tausend, hier tausendmal, myria von jiCpiotj 
welches eine grosse Ansabl und im engeren Sinne sehntansend be- 
seichnet. 
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Kilo , welches statt chilio gesetzt wurde , lustig gemacht, 
allein ausser dass man das k statt des eh. gesetzt hat» um 
eine fehlerhafte Aüsspraohe (schilio) zu vermeideiL, so kt 
aber xdoi der poetische Ausdruck für (Homer, Ilias 
libr. V. V. 860, 1. XIV v. 148). — Wer die Urheber dep. 
Ristems und der Nomenclatur sind, lässt sich mit Gewiss- 
heit nicht bestimmen, indem in den Berichten viele Per- 
sonen genannt sind, ohne dass die Wirksamkeit einzelner 
in dieser Beziehung herrorgehoben wäre'). 



') T'^cber die Gradmessung und das daraus abgeleitete metrische 
Maßsisicni findet man ausführliche Nachrichten und Darstelinngen 
in: Base du systenio nictrique dreimal, oii mesure de l'arc du iiie- 
ridicn coinpris entre le.s paralleles de D u n k e r q u e et B a r c u i o u e , 
dxeottt^e en 1792 et ann^es suivantes, par MM. M^ehain et De- 
lambre, Paris, 4 Vol., 180G— 21, 4*. Der vierte Theil bat den 
Titel: Recueil d'obspi vations geodt'siques, astronomiqnes et i>liysiques, 
executees . . . cn Kspagne , en France, . . . pour determincr la Varia- 
tion de la pesauteur et des degres terrestres sur le prolungemeut du 
möridioa de Paris; redige par MM. Biot et Arago. Paris 1821. — 
Annales de chimie. Paris. 8^ T. XVI. 1793. pag. 225. Recueil de 
pi6ccs relatives & l'unifornnte des poids et mcsures. (Rapport fait 
h rAcadcmie des sciences, le 27 octobrc 17*J0, sur Ic titro des m^- 
tavx nionnoyes et sur Techelle de division dvs poids, des mesures 
et des monnoies; par MM. Borda, Lagrange, Lavoiaier, 
Tillet et Condorcet. Rapport fait k l*Accad. d. Sc., le 12 
mars 1791, sur Ic cboix d^noe unitd de mesnre; par MM. Horda, 
L a g r a n g e , L a p 1 a c o , M o n o ot Condorcet. — Rapport fait h 
TAccad. d. Sc, le 11 juillet 171t2 sur la nonient latnre des mesures 
Unfaires et superficielles; pur MM. Bor du, Lagrange, Condor- 
cet et Laplace. — Compte renda par l*Aoad. d. Sc 1^ la Con*. 
yention nationale, lo 25 novembre 1792, do Petat des travanx entre- 
pris pour parvenir ä ruuiforiuite des poids et mesnres. — Rapport 
fait & TAccad. d. Sc, le 19 janvier 179.'), sur l'unito des poids et 
sur la noraenclature de ses divisious ; par MM. liorda, Lagrange, 
Condorcet et Laplace.) — T. XVIII. 1793, pag. 137. — Rap- 
port fait ä TAccad. d. Sc, sur le syst&me ginöral des poids et mesures; 
par les C. Borda, Lagrange et Mon<^c. — T. XX. p. 189. In- * 
struction sur los poids et mesures de la republique frauQaise. (^Cette 
Instruction a cte adoptee par Tageuce temporaire des poids et mesures, 
et publice |>ar eile ponr serrir de Supplement anz inatrnctioni an- 
t^rieures, et d*ezplication au ddcret dn 18 Germinal de Tan 8«, qni 
fixe d^finitiveinent la noroendatnro des mesures, r&gle la partie 
administrative etc.) , suivie d'un vocabulaire de ces mosures, et de 
tables ^xprintant ieurs rapports avec les mesures aucienues, par 
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Betrachtet man die Bmiureiclie Entwickelong des fran- 
Sösisohen metrischen Sistems, eine Folge des Zusammen- 
wirkens vieler sehr berühmter Gelehrten, ferner die ausser- 
ordentlichen Anstrengimgen, welche in Frankreich von dem 
Augenblidce an, als es in Vorschlag kam, bia zu seiner 
Einführung und anoh später noch gemacht wurden, um 
dasselbe als das vortrefflichste und brauchbarste, ja als die 
gröBste Zierde für Frankreich *) darzustellen, so würde es 

C. A. Prieur. pag. S68: Rapport sur la vörifieatioii du m^tre qut 

doit servir d'^talon pour la fabrication des mesnres r^publicaines ; 
par les commissaircs charg^s de la dcteriniiiation de ces niesures. 
pag. 269 : V^rification de T^talon, qui düit servir pour la fabrication 
des poidg r^pnbKeains. Extrait des registres de la classe des scieoees 
physiques et math^matiques de ITnstitat national. S^ance du 6 Prai- 
rial an V. pg. 274: Description d'nn assnrtiment des nouvanx poids, 
tr^s-commode, et propre mix oxpericnces les plus dölicates des pliy- 
siciens. pg. 282: Extrait du coinpto rendu au Corps legislatif, des 
traTanz faits par ITnstitat national dee scienceB et arts, 'pendant 
Tan 4 de la republique. (lieber die Heßwerksenge und andere Vor* 
kehrungen), pg 294: Extrait d'un message adress^ par le Directoire 
ex^cutif au Conseil des Cinq Cents le 7 Brumaire de l'an V, — 
Journal de Physique. Paris 8. T.XLIII. p. 169, T. XLIX. p 98, 161. — 
Jonmal fUr Fabrik, Manafaetnren and Handlung. Leipzig 1798. 8*. 
8. 81. Le syst&me des nourelles mesnres de la r^pnbliqne francaise, 
mis h la port6e de tont le monde, et sa nomendatnre restreinte 
aux seize mots g^n^riques du d^cret, reduit eux-memea h cinq mots 
primitifs qu' il suffit de connoitre pour entendre les onze autres. — 
On a plac^ k ia suite de cet ouvrage diff^rentes brocbures, qui out 
pr^eM^ et snlvi le rapport demandö snr eet objet, an bnrean de 
nouvelles mesnres, par le directoire ex^catif. Par le citojen Anbry* 
Paris. — Recueil des lois, Instructions etc. relatifs aux nouveanx 
poids et mesures , publi6s par ordre du Gouvernement. Paris en 
depot des lois. 1798. — (Lesparat J. F.) Metrulogies con.stitutionelle 
et prUnitiTer, eompar^es entre eile et aveo la metrologie d*Ordon- 
nanoes. S Tom. Paris an X. (1801). in 4* 

') La Place äussert in seinem Systeme du monde. Paris 1824. 
T. I. pg. 135: On ne peut voir le nombre prodi{^icu.\ de me.sures 
en usage, non seulement chez les diffi^rens peuples, mais daus la 
mime nation; fonrs dtTisfona bfcarres et incommOdes ponr les cal- 
enls; la diffioalti de les eonnaltre et de les comparer; enfin Tem- 
barras et les fraudes qui resaltent dans le commerce, sans re- 
garder comrae Tun de plus grnnds Services que les gouvernemens 
pnissent rendro ä la sociale Tadoption d'un Systeme de mesures dont 
les divisions uniformes se pretent le plas facilement au calcul, et qui 
dirivent de la mani^re la moins arbitraire d*ane mesnre fondamentale 
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bei der so thätigcn NachalimimgsBucht und der Mode, allem 
aus frankreioh Kommenden zu huldigen, wahrlich nicht 
libeiraBohen, wenn es Bohnell eine groBse Aiubreitang über 
die Oränzen seineB MatterlandeB gefanden hätte; und es 
muss daher bei dem allgemeinen Wunsche nach Abhilfe 
der damals herrschenden heiilosen Maßverwirrung im hohen 
Chrade auffallen, dass nur ein paar von Frankreich abhän- 
gige Länder das neae MaßBistem sogleich annahmen, andere 
eB nur mit Abänderungen einführten, während sich gegen 
dasselbe viele Stimmen erhoben und mancherlei Umgestal- 
tungen daran verlangten. Aber in Erankreioh selbst zeigte 
Bich bald, nachdem die Lobhudeleien vmaucht waren, eine 
groBBe Abgeneigtheit gegen daBselbe, und ungeachtet der 
geschäritetöten Verbote erhielten sich foitw ährend im Yolku 
einige der alten MaÜe, so dass man Bich genöthigt sah, mit 
ErlaBB yom 13 Brumaire an IX. (4. November 1800) nicht 
nur einfachere, der g^OBsen MaBse paBBendere Namen (8. Ta- 
belle 8. 61 ) , sondern auch bei yielen Maßen halbe und 
Doppelmaße zu dulden; neuerdings wurde darin die allge- 
meine Einführung des Sistemes vom '26. September 1801 
an, befohlen. Da aber auch dieBOS nicht ausreichte, bo 
erBchien, um dem metriBchen SiBteme leichteren Eingang 
zu verschaffen, das bemerkenswerthe kaiserliche Beeret vom 
12. Februar 1812 (ausgeschrieben vom Minister des Innern 
am 28. März) über die Einführung der für den Kleinhandel 



indiqueü par la »uture elie-meuie. lin peuple, qui se dounprait uo 
sembUble Systeme, r^UDiridt k Taviuitage cTeu recueillir les preiuierH 
fruit« celni de voir son exemple suivl pur les auires peuple« dont 
il devteudrait ainsi le bif^iifait« iir; car rempire leut mais irräsistible 
de la raison reinporte, a la longue, sur les jalousies nationales, et 
surmonte toiis les obstach'.s qui s'oppo.sent au bien generalenient 
senti Dass ein derartiger Ausspruch einen Mauues, wie La Place, 
▼OD Bedeutung ist, begreift sieh von selbst, ebenso dass er etae 
Menge Nacbschreier zur Folge hatte, denen freiUch der Geist eines 
La Place meist bedeutend juangeite. 

5 
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geduldeten Mafie und Gewichte'). Darin wurden folgende 
MaOe für den gröaseran YeAehx geMttttot Dw dritte Tkeil 
des Meten irird Fm» (pied UBiiel) genaimt und serfiUlt in 

12 Zoll m 12 Linien. — Ein Längenmaß von 2 Meter 
bildet die neue Toile (toise nouvelle) zu 6 neuen Fuss. — 
Die neue Elle (nouvelle aune) zz 12 Decimeter, zerfallt 
in Halbe» Viertel, Acbtel, SeeJusehntel oder nxick in Drittel, 
Sechstel und Zwölftel ^ Der achte Theil des Hektolitere 
ist das neue Schättel und heisst Hoisaeau. Es sind doppelte, 
halbe und viertel Boisseau gestattet. Im Kleinverkaufe von 
Sämereien, Mehl, Hülsenfrüchten etc. kann das Liter in 
Halbe, Viertel und Achtel abgetheilt werden. — Zum Yer- 
kaufe Ton Wein, Branntwein, Milch etc. darf das Liter in 
Viertel, Achtel und Seclizehntel getheilt werden. — Das 
neue Pfund = V« K^ilogramm darf getheilt werden in 
16 Onces zu 8 Gros zu 72 Grains. Man hat daher Vs> 

V4» Vs' ' iß ^'^^ %f V4, Vs Once, Es ist Vis 
zzr. l ÖDce und '/^ Once 1 Gros. Unter der Restau- 
ration ist diesen neuen geduldeten Maßen der Zusatz „kö- 
niglich" gegeben worden, und eine Ordonnanz des Königs 
Karl vom 18. December 1825 regulirt die dienstUohen Vor- 
schriften hinsichtlich der Eichung dieser Mafie*). Mit Ge- 
setz vom 4. Juli 1837 wurde aber neuerdings befohlen, 
dass vom 1. Jänner 1840 an das reine metrische Maß und 
Gewicht in ganz Frankreich als ausschliessend giltig zu 
benützen und jedes andere bei Strafe verboten sein soll. — 
Dennoch war es nicht möglich die alten Maße gänzlich 
ausser Verkehr zu setzen, und sie erhielten sich bis auf 
die neueste Zeit fort, wo Napoleon III. mit den äussersten 
Gewaltmaassregeln es zu erzwingen versuehte, das Sistem 



') Decret couoeruaut les poids et mesures du 12 foTiier 1812. 
Bulletin des lob n*. 421. — VoUstftudig abgedruckt in Jftoksl Mfins-, 
Maß- und Gewichtsknnde IL S. 200. 

*) Jftokol a. a. O. 8. 206. 
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vom 18. Germinal wieder zur allgemeinen und alleinigen 
Geltung zu bringen. 

Bei dem stets wachsenden Verkehre, den fortwährend 
sich mehrenden und ausbreitenden Gewerben, der dne un- 
geheuere Ausdehnung gewinnenden Induslrie und den im- 
mer mehr fortschreitenden Künsten und Wissenschaften, 
musste sich das Verlangen nach £inheit in den Maßen 
immer krilldger herausstellen und demgemäß auch fort- 
während Yersuehe auftauchen, in dieser Beziehung Abhilfe 
zu verschaffen. 

In England wurde im Jahre 1818 durch eine Par- 
laments-Acte eine Revision des gesammten Maßwesens und 
Gleichförmigkeit desselben im ganzen Königreiche ange- 
ordnet, wie dieses schon früher mehrmalb geschehen war, 
und zu diesem Zwecke eine Commission, bestehend aus 
J. Banks, George Clerk, Davis Gilbert, Dr. W. H. 
Wollaston, Dr. Thom. Young und Capt. Henr. Kater 
ernannt. Es hatte dieselbe kein neues Maß aufzustellen, 
sondern nur tue alten mit grösstmöglichsler Schärfe zu be- 
stimmen, was sie auch vollkommen ausführte. Nachdem 
sie in den Jahren 1819, 1820 und 1831 drei Berichte über- 
geben hatte, erhielt durch eine Parlamentsacte vom 17. Juni 
1824 und eine zweite vom 31. Marz 1825 das berichtigte 
Maß vom 1. Jänner 1826 an gesetzliche Gültigkeit für das 
ganze Königreich, und es wurden unter der Leitung von 
H. Kater mit grSsster Sorgfiüt die Hauptnormalmaße (prin- 
cipial Standards) angefertigt. Hiemach ist die Einheit des 
Längenmaßes das Normal -Reichs- Yard (Imperial -Staudard- 
yard), das im ünterhause aufbewahrt wird, von Bird 1760 
verfertigt wurde^ bei 62» f. (1S%^ B.) seine richtige Länge 
hat, derart, dass das einfische Secundenpendel in der Breite 
von London auf den Meeresspiegel und den luftleeren Raum 
reducirt bei 62« F. 39- 1393 englische Zoll beträgt. Das 

Yard hat 3 Fuss (feet) zu 12 Zoll (inohes) 2u 3 Gersten- 

5» 
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körner (barley corns). Der Zoll wird auch in 12 Linien, 
debgleichen in 10 und 8 Tlioile getheilt. Eine Klafter 
(fathom) =: 2 Yard, 1 £athe (rod oder pole) = ö Yard, 

1 Farlong = 40 Ruthen = 230 Tard, 1 Meile = 8 Fnr- 
longB. — Einheit der Hohlmaße ist das Reiehs - Gallon 
(Imperial-Standurd-Gallon), welches bei 30 engl. Zoll Baro- 
meterstand und 62*^ F. in der Luft 10 Pfund Avoirdupois- 
Gewichts oder 70,000 Troy-Grän destillirten Waasers ent- 
hält. Ein Gallon hat 4 Quarts oder 8 Pints su 4 Gills; 

2 Gallons machen 1 Teck, 8 Gallons 1 liushel und 64 Gal- 
lons oder 8 Busheis l Quarter. Im gewöhnlichen Verkehre 
hat man noch halbe Busheis, halbe Gallons, halbe Pints 
lind halbe Gills. Die Einheit des Gewichtes ist das alte 
Troy- Pfund, jetzt Imperial -Troy-Pound gfenannt; es ist so 
bestimmt, dass ein englischer Kubikzoll destillirteu Was- 
sers bei 02*^ F. und 30 englischen Zoll Barometerstand in 
der Luft mit Messinggewichten gewogen 252*458 Troy-Grän 
wiegt. Das Pfund hat 12 üncen (Ounoes) zu 20 Pfennig- 
gewicht Peunyweight) zu 24 (irün (Grains), daher 57 60 Grän. 
Das eigentliche Handelsgewicht ist das Avoir-du-poids-Ge- 
wicht Das Pfund desselben hat 16 Unzen zu 16 Drach- 
men (Drams) zu 3 Scrupel zu 10 Ghrän, also 7680 Grän, 
es wiegt genau 7000 Troy-Grän. 1 12 Pfund geben 1 Zent- 
ner (ilundredwight) , 20 Zentner 1 Tonne vTon). Als bei 
dem Brande des Parlamentsgebäudes im Jahre 1834 die 
Normalmaße zu Grunde gingen, wurden neue aus den vor- 
handenen geprüften Copien mit grösster Sorgfalt wieder 
hergestellt, wovon später mich erwähnt werden wird. 

Die Vorschlage, welche in England in Bezug auf eine 
Aenderung des Maßwesens gemacht wurden, beschränkten 
sich gHisstentheils darauf, das neue Sistem dem schon be- 
stehenden anzupassen, und nur in letzterer Zeit wurde das 
metrische JSistem mehr berücksichtigt. Charles Pasley 
schlug eine neue Maßeinheit unter dem Namen die neue 
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Klafter (the new fathom) Tor, indem sie nicht bedeutend 
von der jetzigen englischen Klafter abweicht. Sie ist witi 

das Meter auf das Maß des ErdumfanojeB gegründet, aber 
auf einer neueren genauer sein sollenden Berechnung. Diese 
Klafter soll dem tausendsten Theiie der Minute eines Erd- 
grades gleichen. 1000 solche Klafter geben die neue nau- 
tische oder geographische Meile und sind daher gleich 
1012-715 alten gegenwärtig gebraucliten Klaftern. Die 
Klafter hat 6 Fuss, der Fqss 10 Zoll, dieser 10 Zehn- 
tel (tenth)'). 

J. E. Drink water Bethune schlug einen neuen Zoll 

als Gnindmaß vor, welcher um ein Hundertel kleiner ist 
als der gegenwärtige englische Zoll, indem dadurch die 
Meßkette, deren man sich beim Landmessen bedient, und 
die g^^wärtig 22 Yards zu 36 Zoll enthält, dann 800 Zoll 
haben würde'). 

Aslits empHehlt den Fuss statt de» Yards als Grund- 
maß zu nehmen^. 

K. J. W. Faulson schlägt die Einführung einer neuen 
Ruthe vor, welche ein Zehnfaches des Fasses ist"*); später 
empfiehlt er jedoch das Meter*). 

J. Simon Kolland von Woolwich rüth au, den 16. 
Theil eines Zolles zur Ghrundlage eines in seiner ganzen Ein- 
richtung vollständigen Decimalsistems zu machen, welches 
Maße, Gewichte und Münzen umschliesst **'). 

*) C. Pasley'8 Observations. London* 1834. 8^ p. VII. 5.uad 
sein Plan Ibr simplifying and improving the nieasares, weigbts and 

money of this eountry, without raaterially alteiing' the present. 
Standards. Assuratic»* Mag^.'izine Vol. VI. po;. 242. — Keport ot" the 
british Association for the advancement of .science, held in 1S47, 
pg. 43. 

^ Letter to the Ghaaeellor of the Ezoheqner. Dec. 1841, p. 2. 
^ Decimal coinage. London, 1864. p. 86. 

^) Docimalisfn by a commercial traveller, p. 22. 

^) Dicksens'H Household words. Nov. 185ö. 

') Mechanic's Magazine für Augunt 22, 1857, pg. I7ti. 
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Henne Bsy von Dublin sehlag Tor einen aliquoten 
Theil der Erdftohse statt des Ifeten sn wählen, um Vtp 

tioDalschwicrigkeiten zu entgehen. 

Der Öerjeant - Major P. Casey von Fulwood-Barracks 
in Lan casbire empfiehlt als Längeneinheit einen neuen Meter 
▼on 39-6 englischen Zollen, welcher der 40,000.000 Theil 
des AequatorB in einer gewissen Höhe üher der Meeres-* 
fiäch(^ sein würde. Dies«'!' englische Meter ist genau der 
5. Theil der Ruthe und gleich 5 Gliedern der Mbßkette^) 

JohnTaylor aus Eensington schlägt das Piraniidenmeter 
von 39*2734 englischen Zollen vor, das beiläufig um '/400 
zer ist als das französische Meter. Er leitet es aus den Ahmes- 
sungen der grossen Piramide und den Maßen der Alten her '^). 

£. N. Ayrton wünscht als Grundeinheit die königliche 
Elle (yard royal) =r 40 engl. Zollen angenommen^. 

Im Jahre 1855 bildete sich ein internationaler Verein 
zur Aufstellung eines gleichförmigen Decimalsistems von 
Maßen, Gewichten und Münzen, dessen englische Abthei- 
lung bei der zweiten Jahresyersammlung einen Bericht zu 
Gunsten des Meters als Längeneinheit annahm, und in den 
späteren Versammlungen sich für die Einführung des fran- 
zösischen Sistems geneigt zeigte. 

Durch das Gesetz vom 21. August 1816 und weitere kö- 
nigliche Beschlüsse yom 29. März und 80. November 1817 
wurde das französische Maß- und (jewiehtssistem im König- 
reiche der I^iederiande eingeführt, doch mit holländischer 
Benennung, und nur in den südlichen Provinzen wurde die 
französische daneben beibehalten. Nach der Abtrennung 
von Belgien wurden durch ein Gesetz vom 18. Juni 1886 
in letzterem Lande die französischen 2^amen eingeführt und 

Wbat is the best nnit of Leiigth, by J, Tatea. Londoo, 
18&8. pg. 8. 

^) An derns. O. 

Coinage, weights and measures, on a ien, or deoimal plao. 
London, Idöö. 
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für alle öffentlichen Verhandlungen geboten, und durch ein 
köaigliohes Gesetz vom 1. October 1865 wurde das freoBö- 
neehe metariBdie Astern für das ganxe Eonigreloh Belgien förm- 
lich bestätiget, dnroii fünf YoUzugsverordnungen seine or- 
ganische Einrichtung geregelt, und der 1. Jänner 1856 
als YolUugstermin fdr diese Anordnungen bestinunt. — 
Die alten MaAe kommen aber dennoch im Verkehre vor. 

In Polen wurde durch ein Geeets vom 13. Juni 
1818 das folgende Mali- und Gewichtssistem angeordnet. 
Der Fuss (stopa) hat 12 Zoll (calow) zu 1 2 Linien (liniow) 
2U 2 Mülimeter. Die Klafter hat 6 Fuss ; die Euthe lö 
FuBB. IMe EUe wird in 4 Viertel, 24 Zoll au 12 limen 
eingetheilt Die Last hat 30 Scheffel (koraec) zu 4 Vier- 
tel (cwierni) zu 8 Garnitz (garcy) zu 4 Quart (kwarti) 
zu 4 kwarterkL Das Quart ist dem t'raQzösi»cheu Liter ganz 
gleich. — Das Faaa oder die Tonne hat 25 Gamiec oder 
100 Kwarti. Der Zentner hat 4 Stein oder 100 PAind; 
das rtund hat 16 Unzen zu 2 Loth zu 4 Drachmen, zu 
3 Scrupel, zu 24 Gran, zu Ö'/a Granikow, zu 8 (franzöa.) 
Milligrammen. Seit 1. Mai lS4d sind die rusBiBchen 
Ma0e und Gewichte streng gesetalioh. 

Durch einen ükas vom 11. October 1886 alten Stils 
sind die russischen Maße und Gewichte genau bestimmt, 
und durch Ukas vom C. Juli 1844 ist deren Einführung 
im ganzen Keiohe * auf den 1. «Tänner 1846 yerordnet 
worden. Grundlage des Längenmaßes ist die Saschen oder 
der Faden,^ sie hat 3 Arschin zu 1 6 Werschok und ist gleich 
2*13356 Meter. Die Saschen hat ferner 7 Fuss und der 
miaieche Fuss ist dem englischen ganz gleich, er wird in 
12 Zoll au 10 Linien eingetheilt. Die Werst oder die rus- 
sische Meile hat 600 Saschen. Die Dessätine hat 2400 
Qnadrat-Saschen. — Hohlmaße aj für trockene Gegenstände: 
der Tsohetwert 2 Osmin zu 2 Pajok, zu 2 Tschetwerik, 
m 8 Games; der Garnes soll 8 Pfund destillirten Wassers 
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bei IS'/a" R. enthalten, er ist donmach gleich 3 -2797 Liter; 
b) für FLüBsigkeiten : der Wedro oder nuiiBche Eimery welcher 
80 ruBnsche Pfond reinen Waiaers bei einer Temperatiir 
Ton 18^3** R. in luftleeren Ranme gewogen entiialten soll, 

wird in 10 Kruschka getheilt; er fasst 12-2989 Liter. 
40 Wedro machen eine Botschka oder ein Fass aus. Das 
Ffbnd wiegt 409*516 Gramme und hat 82 Loth sa 3 So- 
lotnik; em Solotoik wird in V^, V4 nnd Vg oder in 96 Doli 
f^etheilt. 40 Pfund geben ein Pud und 10 Pud bilden das 
russische SchilFspfund. — C. Kadinski schlägt in dem in 
Petersburg erscheinenden „Morskoi Sbomik^ (Magasin für 
Bchifffahrt) 1857 als Maßeinheit einen neuen Pass Yor, 
welcher der 100. Theil einer Secunde des dnrch Petersbarg 
gehenden Meridians ist; er theilt daher den betreffenden 
Erdmeridianquadranten in 32,400.000 Theile. 

In Griechenland wurde durch Gesetz vom 28. Sep- 
tember 1836 das französische Maß- und Oewichtssistem, doch 
mit den vorher üblichen griechischen Namen eingeführt. 
Nur beim Gewichte wurde nicht das Kilogramm, sondern 
die Ifine von 1 Vjt Kilogramm zz 1500 Drachmen als Ein- 
heit angenommen. Die neuen Maße fuhren zum Unterschiede 
Ton den früheren den Namen „königliche". 

In Neapel bestimmte ein am 22. April 1840 erlassenes 
Gesetz Folgendes über die Maße des Königreiches : Die all- 
gemeine Grundlage für das Sistem der Maße im ganzen 
Königreiche ist der Palmo = ^^^^ einer Minute des mitt- 
leren Grades des Erdraeridians oder yy/jj^j einer italienischen 
geographischen Meile, wovon 00 auf einen Grad gehen. 
Die Abtheilungen sind nach dem Dedmalsisteme gebildet. 
Die Ganna (Elle) r: 10 Pälmi, die auadrat-Ganna r= 100 
Quadrat-Palmi nnd die Kubik-Canna rr 1000 Eubik-Palmi 
sind für jedweden gewöhnlichen Gebrauch die Einheiten 
des Längen-, Flächen- und Körpermaßes (378 Palmi zi 
1 00 Meter). — Für das Landmaß ist die Einheit der Moggio 
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100 Quadrat -Canna; — Für trockene Waaren ist die Muß- 
einheit der Tomolo rz 3 Kiibik-Palmi, er zerfällt in 2 Halbe, 
4 Viertel oder 24 Maß, jedes zz % Kubik-Palmo. — Für 
Flüsfiigkeiteii ist die Maßeinheit der Barilo zz einem geraden 
Cilinder von 1 Palmo BurohmeBser und 3 Pahni Höhe ; er 
wird in 60 Caraffe getheilt; 12 Barili bilden eine Botta. — 
Die £inheit des Gewichtes ist der Eotolo» er zerfallt in 
Zehntheile und ist gleieh 1000 Trappen; 100 Botoli =: 
1 Gantaro (1 Botolo rr 0*890987 Kilogramme.) 

Daß Gesetz vom 19. Juli 1849 verfügte für ganz Spa- 
nien gleichförmig das französische metrische Maß- und Ge- 
wiohtssistem. Die Ausführung dieser Verordnung sollte je- 
doeh ansgesetst werden, bis die genaue Pesstellung sämmt- 
licher Localmaße und Gewichte durch eine desfallsige Com- 
mission und die Anfertigung der amtlichen Probemaße und 
Gewichte nach dem neuen Sisteme erfolgt sein würde, welche 
Maßregeln im l^ovember 1853 vollzogen waren (Bekaniit- 
maehung vom 9. Beeember 1852); die TollstSndige Durch- 
führung des neuen Sistems aber soll in ganz Spanien bis 
zum 1. Jänner 1859 beendet sein. Pur einen Theil der 
spanischen Provinzen sollte das neue Sistem schon mit 
1. JSnner 1853 Kraft gewinnen; dieser Termin wurde aber 
später auf den 1. Jänner 1854 hinausgeschoben, und durch 
Decret vom 23. December 1853 auf d(^n 1. Jänner 185.5. 

In Sardinien wurde mit 1. April 1850 das franzö- 
sische .metrische Sistem angeführt. 

In Schweden verordnete das Gesetz vom 31. Jänner 
1855 ein neue« decimales Sistem der Maße und Gewichte, 
hält aber die Grundlagen des bisherigen Sistems fest; es 
erhält seine verbindliche Kraft erst mit 1. Jänner 1863, 
doch steht es vom 1. Jänner 1856 ab Jedermann firej, in 
seinem Handel und Verkehre nach Belieben das bisherige 
oder das neue Sistem anzuwenden. Für die Peldmesser- 
Verrichtungen und die Einmessimgen des Steuerkorns sollen 
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die neuen Flächen- und Getreidemaß - Grössen schon vom 
1. Jänner 1859 an gebraucht werden. Das Sistem selbst 
ist folgendes: Der Fuss bleibt der bisherige 0*2969 Meter, 
er bat 10 Zoll zu 10 Linien : die Stange hat 10 Fuss, die 
Schnur 10 Stangen, die Meile 36000 Fuss. Die Flächen- 
maße sind die Quadrate der Längenmaße; die Körpermaße 
für troekene und ÜäBiige Dinge die Würfel der Üingeiimafte. 
Der KuMkfuß hat 10 Kannen 2u 100 Kabikzoll. (Die Kanne 
ist daher der bisher üblichen ganz gleich.) Das Pfund gleich 
dem bisherigen Schalpt'und des Victualiengewiclites ~ 425-010 
Gramm, hat 100 Ort zu 100 Korn; der Zentner hat 100 Pfund, 
die Last 100 Zentner« 

Li Portugal vurde mit Jänner 1969 daaftuncMsoke 
Maß- und Gewichtssistem eingeführt. Die Kamen bekom- 
men nur eine portugiesische Endung. 

In Deutschland und den angrenseoden Ländern fiEUi- 
den sioh eine Menge Männer, welehe für das fransosisohe 
Maßsistem schwärmten, nur wollten sie meistens yerschiedene 
Veränderungen daran vorgenommen wissen, doch kamen auch 
andere davon ganz unabhängige Maßreguliruugen vor, wie 
ans Folgendem zu ersehen ist 

Li der Schweis erschien schon 1801 das Tralles- 
sche metrische Maßsistem, angenommen Ton der damaligen 
helvetischen Centrairegierung, aber nicht einmal zu einem 
Anfange der Ausführung gebracht. Fr. S. Wild*) schlug 
8 Zehntheile des Meters zum Gmndmaß yor, das mit den 
übrigen Maßen zusammenkomme» und mit dm Zürcher 
Fusse fast ganz übereinstimme , indem letzterer nur um 
0-00006 par. Fuss grösser sei. 10 Fuss aind ~ 1 Ruthe; 
100 Quadratruthen bilden 1 Fossoyer (Mannshauet» Viertel), 
10 FoBBoyers zi 1 Pbse (Juchert); der Kabikfusa bildet das 

') Eflsai sur une mesnre uaiTOselle inivi d*an essai aur ans 
mesure g^n^rale appropite 4 rHelyitie psr Fr. 8, Wild. Lau- 
samie» 1801. 8*. 
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Hauptmaß für trockene und Hüssige Dinge, das Gewicht 
eises KnbikAuBes des diohtetten Wassers stellt den hel- 
yetiBchen Zentner yon 100 Mark oder 50 Pfund dar. 

In dem damaligen Grossherzogthume Frankfurt 
wandte man sich an französische Astronomen, um einen 
Plan zu einem allgemeinen Sisteme von Maßen» Gewichten 
und Münzen; der eingesandte Plan Hef darauf hinaus: 
Nehmet nnsere Maße an , und gebet denselben die bei euch 
üblichen deutschen Benennungen : zugleich war er für ganz 
Deutschland aufgestellt, und die deutschen Benennungen 
waren beigefügt Das Decameter sollte Buthe, Meter Slle, 
Deeimeter Fuss, Centimeter Zoll, Millimeter Linie, Heetar 
* Morgen, Are Qnadratruthe» 8t^ Xlafter, EiloUter Faas, 
Malter, Hectoliter Kanne, Metzen, '/«2 Myriagramm Zentner, 
Kilogramm Pfund, üectogramm Un^e, Decagramm Loth, 
Gramm ScrupeliDeeigramm Gran heissen, nnbekiimmert um die 
gana yerschiedene firühere Bedeutung der deutsohen Namen. 

Schon zu den Zeiten des Rheinbundes machte Baden 
Einladungen an mehrere Nachbarstaaten, ein gemeinschaft- 
liches Maß und Gewicht aufxustellen, allein man gab theils 
answeichende Antworten, theib erklärte man, bei dem ein- 
mal Yorhandoien beharren an wollen, theils sehritt man 
verzweifelnd an dem (ilauben, dass es je in Deutschland 
zu einer Einigung in dieser Sache kommen werde, zur Ein- 
fühmng spedeller Landesmaße. 

In Württemberg hatte bereits Heraog Christoph 
durch eine Verordnung vom 31. März 1557 einerlei Maß 
und Gewicht im ganzen Lande eingeführt, doch waren 
manche Ausartungen eingetreten, daher durch ein könig- 
liehes General-Besoiipt vom 80. KoYomber 1806 die nach 
den alten Originalen wieder hergestellten Maße im ganzen 
Königreiche als allein geltend erklärt wurden. 

Im Königreiche Baiern wurde durch die Verordnung 
Tom 28. Februar 1809 und mehrom naohtrtfgliohen von 
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1811 ein g^ichtSSmiges MaftriBtem festgesetzt, das yom 

J. October 1811 an seine Giltif^keit erhielt. Einheit des 
Längenmaßes blieb der alte baierieche Fuss zu 1 2 Zoll, zu 
12 Linien; die Klafter hält 6 Fuss, die Ruthe 10, die Elle 
3 FasB und lO'/^ Zoll; der Metsen zerfällt in Halbe, 
Viertel u. s. w. , 6 Hetzen bilden einen Scbeifel. — Die 
Maßkanne hält 43 baierischo Decimal-KubikzoU, der Eimer 
64 Maß, der Schankeimer (>0. Der Zentner hat 100 Pfund, 
das Pfund 32 Loth zu 4 Quentchen, es wurde nach dem 
Kilogramme regnlirt und ist genau 0*56 Kilogramm. — Im 
Bheinkreise gilt das französische Maß- und Gewichtesistem. 

Im Fürstenthume Asohaffenburg wurde diircli eine 
Verordnung vom 8. April 1810 ein auf das alte aschaf- 
fenbnrger gegründetes nach dem IhiodeGimalsisteme geord'- 
netes Längen- und Flächenmaß eingeführt. Mit dem 1 . Jän- 
ner 1811 sollte der Gebrauch der Kubik- und Hohlmaße 
beginnen, mit dem Gewichte aber noch abgewartet werden '). 
— Mich. Streiter schlägt nun dieses aschaffenbnrger Maß 
als allgemeines deutsches Maß yor^). 

In Baden wurde nach dem Vorschlage des Hofhithes 
Friedr. Wilh. Wild^) am 10. November 1810 folgendes 
neue Maßsistem angenommen. Als Grimdhxgo desselben 
diente der hundertmillionste Theil des Viertelmeridians, 
nämlich der französische Deeimeter, das Dreifache dieses 
Theiles soll den Fuss, der Kubus eines solchen Theile8 



Durch eine Verordnimg vom 31. Mära 181S wurde dieses 
Maßtistem Indirect wieder aufgehoben. 

^ Das wahrscheinlich der deutschen Nation angehörende Ur- 
maß, aufgefunden in dem Fürstenthume Aschaflenburg, und ver- 
elicheo mit dem fransösischen Maße. Von Mich. Streiter, grossh. 
maakf. Hauptmann im Genieoorps. Aschaffenburg, 1811. 4°. 

') Uebersicht dessen, was in versehiedenen europlUscbea Staa- 
ten... S. 46. — M.P.Wild: Ueber allgemeines Maß und Gewicht, 
ans den Forderungen der Natur, dos Handels, der Polizei , und der 
gegenwärtig noch üblichen Maße und Gewichte abgeleitet. 2 Theile. 
Freiburg im Breisgau, 1809. 8". 
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•anderäiälbiBal genonimen soll das MWem für saokfiibige 
Dinge und die Maß für flüssige, and das Gewicht des 

reinsten und dichtesten Wassers, das in ein Mäßlein oder 
in eine Maß geht, soll zu B Pfund gesetzt sein. Das darauf 
gegründete Maßsistem ist folgendes: Längenmaße: die Buthe 
= 10 Fuss zu 10 Zoll zu 10 Idnien zu 10 Funkten, die 
Klafter n 6 Fuss, die Elle ~ 2 Fuss, die Wegstunde, 
25 auf einen gewöhnlichen Grad, ZZ 14814 8 Fuss; die 
Flächenmaße: die Quadrate der Längenmaße. Für Feld- 
maße insbesondere: das Viertel =: 100 (^adratruthen zu 
100 Quadratfuss; der Morgen gleich 4 Viertel; Körpermaße: 
die Kubi der Längenmaße ; für Brennholz die Klafter zu 
6 Fuss Höhe, Fuss Breite und 4 Fuss Scheitlänge ZT 
144 Kubikfdss. Für Saekfähiges: der Zuber zu 100 Malter, 
zu lOSester, zu 10 Mäßlein» zu 10 Becher; für Flüssiges : 
der Fuder zu 10 Ohm, zu 10 Stützen, zu 10 Maß, zu 10 
Glas; Gewichte: der Zentner zu 10 Stein, zu 10 Pfund. 
Es ist aber die zehntheiligc Uuterabtlieilung der Klafter, 
Elle, des Pfundes blos für Schriftliches vorbehalten und 
bekommt für diesen Gebrauch bei der Elle wie der Klafter 
die Namen Zt lmtd, Hundertstel etc.; heim Pfunde die Na- 
men ZehuLing, Ccntas, Decas, As und auch jene allgemeine. 
Bei der körperlichen Ausbildung (Herstellung) darf die 
Klafter nur in ihre 6 Fuss oder 60 Zoll, die Elle nur in 
ihre bisher gewöhnliehen Viertel, Achtel etc., das Pfund 
eben so nur durch reine Halbirungen, wie folgt, eingc- 
theilt werden: 1 Pfund = 2 Mark =r 4 Vierling — 82 
Loth; 1 Loth := 4 Quentchen z= 16 Pfennig; 1 Pfennig 
= 16 Gran zu 16 Richttheilohen. Ausser den Maßen 
und Gewichten, die sich von den obigen zu wirklichen 
Hand- und Gebrauchmaßen eignen , sind noch mehr der- 
gleichen gestattet, nämlich ein Boppelsester, Halbsester, 
Yierling, Halbmäßlein, die Halbstütze, Halbmaß, Yiertel- 
maß oder der Schoppen, der Halbschoppen, das Halbglas. 
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« 

Die wirkliohe firnftthniiig dieies SiiteiM wnide m. 
Jahre 1881 gani roUendet 

Bei dem Wiener Conj^esse 1814 und 1816 hoflle mm 

die Entfernung des grossen Uebels der vielerlei Maße er- 
warten 2U können, und es kam dieser Gegenstand in folge 
Anregung vieler Sehrirtsteller auch wirklich zur Sprache; 
allein alles, was in dieser Hinsieht hewirfct wurde, war, 
dass in die deutsche Bundesaete ein Paragraph aufgenom- 
men wurde, des Inhaltes: es sollen für die Belebung des 
Handels von den deutschen Bundesstaaten gemeinschaftliche 
MaÜregeln getroffen werden. Nun erwartete man, der im 
Jahre 1816 su Frankfurt a. M. wirklich eonstituirte und 
zusammengetretene deutsche Bundestag würde sich mit die- 
sem Gegenstande beschäftigen ; einzelne Gesandtschaften, wie 
die von Baden, Württemberg eto. machten auch höchst Ter- 
dienstliehe Antrüge in Bezug auf Einheit Ton Haft und Qe- 
wicht, allein jede Erwartung wurde getäuscht und es schie- 
nen die Mitglieder dieser Versammlung der Mehrheit nach 
keineu Beruf zu fühlen, auf dieses so grosse gemeinschaft- 
liche Uebel einzugehen. 

In Preussen wurde durch die Ifaft- und Gewichtsord- 
nung vom 1 6. Mai 1816 der rheinländische Fuss zu 139-13 Pa- 
riser Linien unter dem Namen des preussischen im ganzen 
Lande eingeführt, und das Urmaß, so wie drei genaue Go- 
pieo an yerschiedenem Orten zur Aufbewahrung hinterlegt. 
Der Fuss hat 19 Zoll zu 12 Linien. Die Ruthe ist =: 
12 Fuss; beim Feldmessen wird sie decimal eingetheilt. 
Die Elle ist 25 Zoll ZI Fuss. Der Morgen hat 
180 Quadratruthen. Getreidemaae: der Scheffel ist = 3072 
Kubikzoll 64-961 Liter. Der Winspel oder Wiepel = 



') Mafiordnuag für das OroMhenogthum Baden Tom 8. JXn- 

ner 1829. (Orossherzoglich Bndiscbet 8taata> and BegiwruDgabhitt 
▼om Jahre 1889, Nr. 2, 8. 5-24). 
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9 Halter ra 18 Beheffisl zn 4 Yiertel, zu 4 MetMn. Für 

Flüssigkeiten: die Quart zz Y3 Getreidemetzen ZZ 1*1450 
Liter. Das fuder hat 4 Oxhoft zu 1 'y« Ohm oder 3 £imer. 
Der £imer := 2 Anker = 60 duart Die OewiehteeiiiJuit, 
das Ffimd, wurde derart bestimmt, dass ein Knlnkfüss de- 
stillirten Wassers im luftleeren Baume und bei der Tem- 
peratur von 15® R. 6(3 Pfund wiegen solle; es hat 32 Loth 
zu 4 Quentchen; 110 Pfund sind 1 Zentner. Besse 1 begann 
im Jahre 1886 die Urmafte und die Oopien su yergleiohen, 
fand sie im hohen Grade genan, und stellte ein neues IJr- 
mali dar, das dlleü. Anforderungen in technischer Beziehung 
entspricht, und einen nie erreichten Grad der Vollkommen- 
heit besitzt'). £s wurde beim Ministerium des Handels 
niedergelegt und durch das am 10. Mai 1889 erschienene 
Oesetz über das preussisi^e ürmaft als allein giltiges Grund- 
maß erklärt. Das Gesetz vom 17. Mai 1856 hebt das frühere 
preuBsische Pfund auf und führt statt dessen ein neues 
(ZoUpfund) ein, welches = 2*20915 des früheren preussi- 
sehen Ffimdes ist, in 80 Loth su 10 Quentchen, zu 10 
Cent, zu 10 Korn getheilt werden soll, und vom 1. Juli 
1858 als allgemeines Gewicht zu gelten hat*). 

Im Grossherzogthume Hessen hätte in Folge einer 
MinisterialYerfägung vom 10. Mai 1811 das französische 
metrische Sistem am 1. Juli 1813 im ganzen Lande ein- 
geführt werden sollen ; allein man überzeugte sich bis zum 
Termine der Ausführung immer mehr, dass es den franzö- 
sischen Maßen und Gewichten durchaus an der nöthigen 

') B e s 8 e 1 , F r d. W. , Darstellung der Untersuchung^en nnd 
Maßregelu, welche in deu Jahren 1836 bia 1838 durch die Einheit des 
preussischen Längenmaßes veranlasät worden sind. Berlin, 1839. 4°. 

*) QeM^ bstreflbnd die JSi&IShiroiig ehies allgemehieii Hsndels- » 
gewiehtes Tom 17. H«i 1866 nebst Aaung ans der dazu erlassenen 
Instruction des k. Handelsministeriums vom 16. October 1857 
und Tabellen zur Reduction des früheren preussischen Haiidels- 
gewichtes in das neu eingeführte und umgekehrt etc. Elberfeld, 
1868. 8«. 
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Bequemliohkeit für den Oebranoh Im gemeiiieii Leben £bhle. 

Es wurde daher mit Verordnung vom 10. December 1817 
ein vom 1 . Juli 1818 au allgemeiu gütiges Maßsistem nach, 
dem Vorschlage des Kegieruugsrathes Eckhardt eingeführt. 
Die Grundeinheit bildet der yierhandertmillionAte Theil des 
Brdmeridianqnadnmten, de ist der Zoll, deren 10 auf den 
Fuss und lüü auf die Klafter gehen; '24 Zoll bilden eine 
£Uei welche in halbe, viertel und achtel Ellen eingetheilt 
wird; 100 Quadratklafter machen ein Viertel» 4 Viertel 
einen Morgen. Die Einheit der Hohlmaße ist der Knbik- 
zoll, deren S9 das Müßchen bilden, 4 Ufichen geben das 
Gescheid, 4 üescheid den Kumpf, 4 Kümpfe das Simmer 
und 4 Simmer das Malter. Für Flüssigkeiten dient dieselbe 
Einheit, wie für trockene Sachen. Der Schoppen wird auf 
32 EnbikzoU festgesetzt und kann in Halbe, Viertheile n. s. w. 
eingetheilt werden. 4 Schoppen bilden die Maß, 4 Maß 
das Viertel ; 20 Viertel gehen auf die Ohm. — Die Einheit 
der Gewichte ist ein neuer KubikzoU destillirten Wassers 
bei seiner grSssten Dichte. Diese Einheit ist das Loth, 
welches in 4 Quentchen, jedes su 4 Biohtpfennige getheilt 
wird. 3i! Loth geben das Pfund und 1<>() Pfund den Zentner '). 

In Hessen -Homburg trat durch Verordnung vom 
10. Augost 1824 mit 1. Mai 1825 eine wenig sistematisohe 
Maßordnong ins Leben, welche sich dabei dadurch aas- 
zeichnet, dass sie nicht einmal für das ganze LSndchen 



') Gedrängte Uebersieht des früheren und jetsigen Zoittandes 

dea Maß- und Gewiehtsweseus iu dem Grossherzogthnme Hessen. 
Als Mauuscript zu officiellem Gebrauche gedruckt. Darmstadt, den 
10 September 1820. 8". — Vullständige Darstellung dos Maß- und 
Gcwiuhtääistenis im Grusäherzogtliunie I^iesseu nebst Anleitung zum 
Abgleichen und Stempeln der gesetalichen Maße, Gkwiohte nnd 
Wagen von Friedr. Wilh. Grimm. Darmstadt, 1840. 8°. In die- 
ser Verordnung kommt auch vor: In allen Städten und Amtssitzen 
soll ein 2 Fuss langer iu Zoll gethcilter Eisenstab au einem öffout- 
liehen, Jedermann zugänglichen Orte befe.stigt werden, woran Jeder 
seine Fuss- oder EUenm^ unentgeltlich priifen kann. 
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In Lippe-Betmold wurden durch Verordnung Y^m 
14. Deceraber 1824 gleichartige Maße eingeführt, und deren 
^Qnualgrösse bestimmt. Der Fuss zu 12 Zoll, zu 12 Linien 
ist ZZ 0*389& Meter. 2 Fum bilden eine Elle, U Eoas 
die Buthe, welche aber in 10 DeoimelfbeB getheilt wiid. — 
Der Roggen schef!el von 6 grossen oder 8 kleinen Metzen 
oder 24 Mahlmotzen hat 3154 KubützoU und ist ZZ 44-2917 
Liter; der Hafersoheffi»! hat 7 grosBe Roggenmetieiii; dalier 
jmd 7 Boggen- — 6 Haferscheffel. FUiflttgkjntsmaß lalt 
die Kanne, welche in 2 halbe Kannen oder 4 Ort einge- 
theilt wird und 98 Kubikzoll enthält. Das Oxhoft Wein 
hat 1 7a Ohm zu 4 Anker, zu 27 Kannen oder ö Viertel 
Viaumaft. Die fiierrObm bat 100 Kannen der Yorigen Arsfc. 
— Der Zentner bat 108 FAind zu 467*41 .Gramm. Seljt 
1. Jänner 1842 gilt auch das Zollgewicht. 

Im Fürstenthume Hohenzollern-Sigmaringen sind 
seit 182^ sämmtliohe württembergische Maße und Gewichte 
eingefdbüt w^orde«» wfihrend dawelbe im füntentbamfe 
HobenaoUern-Heohingen mit den Qewicbten im JSn- 
ncr 1840, mit den Langen- und Kohlmaßen im Mai 1844 
geschah. 

Ala im Jahre 1833 der .deutaobe Zollverein ab- 
geacblosaen wurde, beatimmte man ala aUgmein geltend« 
Zollgewicht den ZoUaentner =: 100 Pfiind au 80 Loth, au 

10 Zehntel, das Zollpfund zz '4 Kilogramm. In Folge 
dessen wurde dieses Gewicht in Tiele Länder verbreitet 
und in mehreren apäter ala Landeagewioht ai^^nommen, 
ao daaa dadurch eine bedeutende Verein&cbung in den deut- 
achen Gewichten erfolgte. Dieaes Gewicht wurde im Jahre 



*) LandgrSffioh hewiMshM Amte* und lB«aUigaim*BlAtt, 1884. 
Beilage m Nr. 86. 

6 
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1861 und 186S Postgewioht des dentaöh-Memicliisoheii 

Postvereins 1852 Zollvereins-, Eisenbahn- und österreichi- 
Bches Zollgewicht') und 1857 in den Zoilyereinsstaaten 
liünzgewicht^). 

In der Schweis hatten noh durch ein Ooncordat ymm 
17. August 1886 die swSlf Gantone Zürich, Bern, Lozern, 
Freiburg, Solothurn, Basel (Stadt und Landschaft), St. Gal- 
len, Aargau, Thurgau, Zug und Glarus zur Einführung einer 
neuen cchweiaerischen Maft* und Gewichtsordnung yeremigt, 
welche mit 1. Jänner 1840 ins Leben trat. — Grundeinheit 
ist der schweizerische Fuss = 3 Decimeter zu 10 Zoll, zu 
10 Linien, zu 10 Striche; die Klafter hat 6 Fuss, die Ruthe 
10, die Elle 2, der Stab 4 Fuss. Elle und Stab werden 

» __ 

in Halbe, Viertel n. 8. w. getheilt. Die £inheit der Hohl- 
maße für trockene Gegenstände ist das Yiertol (Sester, Qnar- 

teron), es enthält 15 Liter und wird in 10 Immi getheilt; 
darf aber auch in 4 Vierling zu 4 Mäßlein eingetheilt wer- 
den; 4 Viertel bilden 1 Sack, 10 Viertel ein Malter. Ein- 
heit f&r Flüssiges ist die Haft, sie enthält 1 Vg Liter und 
wird in Halbe, Viertelmafi oder Schoppen, und in Achtel- 
maß oder halbe Schoppen getheilt. 100 Maß machen einen 
Saum (eine Ohm). Bas Pfund ist ein halbes Kilogramm, 
es serfäUt für den Verkehr in 32 Loth oder 16 Unsen und 
in fortgesetste Halbimngen; für andere Zwecke in 600 
Gramme; der Zentner hat 100 Pfünd. — Das Bundesgesetz 
«iom 23. December 1851 stellt für die gesammte Schweiz 



') Reichs - Geaetz - Blatt für das Kaiserthum Oesterreich, 1850, 
Stück 83, Nr. 263, und 1860, Stück 1, Nr. 1. hi Oesterreich wurde 
das Loth ('/so Zollpfund) in 23 Theile getheilt, vom October 18ö7 
an in Zehntel und Zwanzigstel, doch wurde das Gewicht in Wiener 
Gewicbt jedes Pftind zu 82 Loth, und dieses in Halbe, Yiertel, Achtel 
und Sechzehntel getheilt, ermittelt, und dann iinig-ercchnet. Vom 
Jfinner 1862 wird das Gewicht jedoch nach dem Zollpfunde au SO Loth 
k 10 Zehntel bestimmt. 

') A. a. O. 1851, Stück 69, Nr. 244. 

*) A. a. O. 1S57, Stfiek 23, Nr. 101. 
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^«iohförmige Kafte und iGtewiehte auf, welohe bis späte- 
itens den 81. December 1856 in allen Cantonen eingeführt 

und in Kraft sein sollten. Dieses Sistem ist genau das obige, 
nur dasB dieses noch ein besonderes Getreidemaß, den Miitt 
(oder Sack) yon 4 Vierteln, enthielt» der weg&el; dagegen in 
dem neuen ein Flüssigkeitseimer von 25 Maß Torkommt. 

Im Königreiche Hannorer wurde am 19. August 1836 
das folgende Maißsistem angeordnet: Einheit des Längen- 
maßes ist der Fuss, er ist 1 1 Va englischen Zollen gleich 
und zerfallt in 12 Zoll zu 12 Linien. 2 Fuss hilden die 
Elle, 6 Fuss die Klafter, 16 Fuss die Euthe. Getreidemaß: 
die Last hat 16 Malter zu 10 Hirapten, zu 4 Metzen oder 
Spint zu 4 Sechzehntel, Miililenköpfe oder Horp. Der Kirn- 
ten enthalt l'/« Kubikfuß = 311516 Liter. Fliissigkeite- 
maße: das Stäbchen hat 2 Kannen zu 2 Quartier, zu 2 
Nössel. 40 Quartier machen einen Anker, 4 Anker 1 Ohm. 
Das Jb uder hat 4 Oxhoft oder G Ohm. Das Stübchen ist 
gleich 7s Himten. Das Quartier hat seine richtige Grösse, 
wenn das dasselbe anfüllende destillirte Wasser bei 15^ B. 
2 Pfund 27, Loth wiegt — Der Zentner hat 100 Pfund 
zu 82 Loth zu 4 Quentchen und ist = 467*711 Gramme. 
Seit 1. Jänner 1858 hat das l*fund 500 Gramme und zer- 
fällt in 10 Neuloth zu 10 Quint zu 10 Kalbgrammen. 

Yermege Gesetzes yom 80. März 1837 wurde für das 
ganze Herzogthum Braunschweig yom 1. Jänner 1888 
an das folgende Sistem eingeführt : Der Fuss ist 285*3624 
Millimeter lang und hat 12 Zoll zu 12 Linien. Die Elle 
hat 2 fuss, die Buthe 16 fuss, die Meile 1625 Euthen. 
Getreidemaß: der Wispel (81*1447 Liter) hat 40 Himten 
zu 4 Yierfass, zu 4 Metzen. Flüssigkeitsmaß: Einheit ist 
das Quartier; es fasst 2 braunschweigische Pfund destil- 
lirten Wassers bei 15^ E.., 40 Quartiere sind ein Anker, 
160 eine Ohm, 240 ein Oxhoft und 108 Quartier eine Tonne. 

Der Zentner hat 100 Pfund, das Pfund (= 467*711 Gramm) 

6' 
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32 Loth SU 4 Oaeatohen. Seit 1. JaU 1868 hmt das Hand 
(00 Octaim und zerfiült in 10 Keuloth m 10 Quint» m. 
10 Halbgramme. 

Im grossherzoglich o Idenburg! sehen Fürstenthume Bir- 
kenfeld wurde im Jahre 1842 daa preassisohe Maß und 
Gewicht eingeführt. 

In Hamburg wurden die g^>riluchUchen lEafie und 
Gewichte durch den Professor Schumacher in Altona 
wissenschaftlich untersucht und genau bestimmt, in Folge 
dessen am 16. Jänner 1843 eine „Verordnung die hambur- 
e^hen MaAe und Gewidite betreffend. Beliebt durch Bath- 
und Bürgersohluss am 1. Becember 1842^ erschien. Bern- 
gemäß ist der Fuss von 12 Zoll zu 8 Theile ZI 0-28G57 
Meter. Die Klafter oder der Faden hat 6, die Marschruthe 
14, die G^struthe 16 Fuss. Die hamburger £Ue oder so- 
genannte knlrze Elle ist zr 2 Fuss — 0*67314 Meter, die 
brabanter oder lange Elle zz 0*69141 Meter. Der Morgen 
hat GUO Marsch - duadrat - Ruthen oder 117,600 hamburger 
Quadrat-Fuss. Der Scheffel Aussaat hat 200 Geest-Quadrat- 
Buthen oder 51.200 hamb. Quadrat-Fuss. Die Last hat 60 
Fass BVL 2 Himpten au 4 Spint, zu 4 groose Maß, au 2 kleine. 
Das Fuder hat 6 Ohm; die Ohm 4 Anker oder 5 Eimer 
oder 20 Viertel. Das Viertel hat 2 Stübchen zu 2 Kannen, 
KU 2 Quartier, zu 2 Gessel. Das GzhoA: hat 1 % Ohm oder 
6 Anker. Der Zentner hat 112 Pfimd zu 32 Loth, zu 4 
Quentchen, zu 4 Pfennig; das Pfund ist = 484*60945 
Gramme. — Im Jahre 1858 wurde als gesetzliches Normal- 
Handelsgewicht das in Gemassheit des §. 1 des preussi- 
schen Gesetzes Tom 17. Mai 1856 in Berlin angefisTtigte 
ürgei?icht eines Pfandes von 500 Granusyen erkürt^). 

F. L. Haarmann fahrte bereits im Jahre 1844 in 
der Baugewerkschule zu Holzminden, um den Schüleni aus 

') BeTidirte Verordnmiff, die hamburgisohsn MaAe und Qevrichte 
vom 8. Mi 1868. 
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allmi deatsohen Ländern yeTatSndlich £ii werden , einen 

eigenen Fuss, den d eut sehen Fuss, ein. Er wird erhalten 
durch Kubikwurzelaußziehung aus dem üauminhalte von 
50 ZoUpfunden Waasers bei 4» B.; er misst 292*4 Mil- 
limeter und wird in 10 Zoll und 100 Idnien getheilt 
Wamm er diesen nnd nicht den rheinländischen Fuss ge- 
wählt hat, erörtert er in der Zeitschrift für Bauhandwerker 
1857 S. 4, wo auch eine Tabelle 2ur Vergleichung des 
deutschen Fasses mit den Maßstäben yerschiedener Länder 
angesohlosBen ist 

Oberbaurath O. Lasius schlug 184(> im oldenburgi- 
schen Gewerbe vereine ^) den Dreidecimeterfuss vor, empfahl 
ihn im Jahre 1860 in der ^ Weser -Zeitung^ nnd erläu- 
terte seine Aneiehten bei der zu Bremen in demselben 
Jahre stattgehabten zweiten Yersammlung der wirthschaft- 
liehen Gesellschuft für Norddeutschland in einem vorgelegten 
Diagramme^). Bei dieser Yersammlung wurde das Meter 
als Maßeinheit empfohlen, doch entschied sich die Mehrheit 
der Abstimmenden für eine Fusslänge von 3 Beeimeter mit 
zehntheiliger Eintheilung. Nun gibt er aber zu Ende 1860 
diese Ansicht ganz auf, wie er sagt, wegen der von ihm 
festgehaltenen Theilung des Fusses in 80 Gentimeter, da 
sie die Tortheile der Deoimaltheilung nicht gewähre nnd 
schlägt das ganze Meter als Grundlage des deutschen Maß- 
sistems vor; will aber, dass behufs der leichteren Einfüh- 
rung neben der zehntheiligen Eintheilung noch die in 40 
Werkzolle angebracht werde. Bei den Flächenmaßen ninunt 
er nach dem Quadratmeter eine Fläche von 10 Unadrat- 
metem unter dem Namen Beet an, und daraus leitet er die 

') Verhaudluugen des oidenburgischeu Gewerbe- und Handels- 
Verdnes, Bd. n. St 0. 

*) Nr. 6009 Tom 10. Jaoiuur. Gemeinsamkeit im dentsehen 

Ma&iisteiTi. 

^) Nebst Begleitschreiben abp^ed ruckt in der 2. Beilage su 
üt. 428. (31. Jänner) des Bremer Handela-Blattes. 
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Ton 1 000 duadratmetem ab, mit dem Namen Himten, wovon 

10 den Hectar bilden. Der Hiraten eignet sich besonders 
für das Kataster- and liechnungswesen. Bei den Körper- 
maßen nimmt er das Scheit (naeh der hannoreranischen 
Denksdhrift) an nnd nennt 10 Scheit eine Schicht. Bei 
den Hohlmalkjn für trockene Dinge schlägt er vor die Last 
ZI 20 Sack zu 5 Scheffel zu 20 Kannen, zu 1 V.^ Liter. 
Für flüssige Dinge : das Oxhoft zz. l '/a Ohm = B Anker 
zu 5 Yiertel oder Stäbchen zu 5 Kannen zu 1 Vs Quart'). 

W. Nördlinger, Ingenieur der Paris - Strassbnrger 
Eisenbahn stellt ein Maßsistem auf, welches dem französi- 
schen entspricht, nur liat er die Namen geändert und noch 
viele sogenannte geduldete Maße eingeführt, die theils das 
Doppelte, theils die Hälfte der gesetzlichen Hafte sind; so 
enthält z. B. das Fuder 2000 Liter, die Kufe 500, das 
Oxhoft 200, der Eimer 50, der Anker 20, die Maß 2, der 
Schoppen O'ö, das Glas 0-2 Liter. Beim Gewicht ist der 
Zollzentner geduldet'). — In Nr. öl der „Eisenbohnzeitnng" 
nimmt er daran mehrere Aenderungen yor und stellt nun 
folgendes Sistem auf: Längenmaße: der Erdmeridianqua- 
drant zu 1000 Meilen zu 100 Stadien, zu 100 Meter, zu 
100 Cent, zu 10 Strich; geduldet eine Stunde zu 1000 
Kathen zu 5 Meter; Flächenmaße: eine Quadratmeile zu 
10,000 Hectaren zu 100 Aren, zu 100 Quadratmeter, ge- 
duldet das Joch zu 2 Morgen zu 100 Quadratruthen, zu 
25 Quadratmeter. Eaummaße: a) für Technik: das Schacht- 
maß zu 10 Kubikmeter, zu 1000 Liter; b) für Getreide: 
der Wispel zu 10 Scheffel zu 10 Sester, zu 10 Liter; ge- 
duldet der Muth zu 10 Malter, zu 10 Metzen, zu 10 Mäß- 

') Deutsche Vorschläge für eiu einheitliches Maßsistem. Von 
Otto La Bios. Oldenburg, 1861. 8* 

Vorschläge sa einem allgemeinen deutscheu Mfins-, Maß- 

und Gewiehts-Sistome. Eisenbahnzeitting, 1848, Nr. 14. — Ilntgeg- 
nuiig, Nr. 1«. Gegeiierwiederunp Nr. 20, 24, 26, 29, 48 und öl. — 
Deutsche Vierteljahresschrift, 184ö, Heft 3 Ö. 346 j 1649, Heft 2, S. 60. 
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lein zu 9 Liter zu 4 Becher; c) für Flüssigkeiten: das 
Fass zu 10 Ohm, zu 10 Imi, zu 10 Liter; geduldet das 
Fader zu 10 Oxhoft, zu 10 Anker, zu 10 Maß, zu 2 liter, 
zu 4 Glas; 1 Kufe zu 10 Eimer zu 50 Jüter, zu 2 Schop- 
pen ; d) für Holz ; 1 Klafter zu 4 Viertel oder Kubikmeter. 
Gewichte: die Tonne zu 10 Zentner zu 100 Kilo, zu 100 
Loth, zu 10 Gramm, zu 100 Korn, zu 10 Milligramm; ge- 
duldet daB Pfund zu 50 Loth. — Bei der Yersammlung 
deutseher Architekten und Ingenieure zu Stuttgart im Sep-» 
tember 1858 eohlug er abermals Tor, das französisohe Ifeter 
als allgemeines deutsches Längenmaß einzuführen ') , was 
er neuerdings in der Schrift : ,,I)ie Zukunft des metrischen 
Sistems und die deutsche Kunz-, Maft- und Gewiohts-Eini- 
gnng. Stuttgart, 1860/' wiederholte. 

August Lanzac, Kaufmann und Rechnungsexaminator 
in Dresden nimmt das Meter als (neue) Elle zum Grundmaß 
an und stellt das folgende Sistem auf^>: a) der Grad zu 
10 Meilen, zu 10 Strecken, zu. 10 Schnuren, zu 10 Ketten, 
zu 10 Ellen (Meter), zu 10 Spannen, zu 10 Zoll, zu 10 Li- 
nien, zu 10 Punkten; b) der Anker zu 100 Uuadratketten 
zu 100 Uuadratellen etc. ; c) die Würfelelle zu 1000 Würfel- 
spannen etc.; d) die Buthe zu 10 KUfter (Stares), zu 10 
Zehntlklafter etc.; e) das Fuder zu 10 Fass, zu 10 Tonnen, 
zu 10 Anker; f) die Last zu 10 Malter, zu 10 Scheffel, 
zu 10 Metzen; der Anker und die Metze ZI 10 Kannen 
(Liter) zu 10 Zehntelkannen, zu 10 Hundertelkannen; 
g) Gewichte: Einheit: das Pfund zu 10 Unzen, zu 10 
Loth, zu 10 Quentchen, zu 10 As. Daslfeukarat zu 10 As, 
zu 10 Zehntelas. Die Schiffslast zu 10 Schiffstonnen, zu 
10 Zentner, zu 10 Stein, zu 10 Pfund. 

■) Wilh. NVrdlinger, Ansprache an die Versammlung deut- 
•eher Architekten und Ingenienre zu Stuttgart im September 1868 
aber Einführnng de« metrischen UbS^- und Gewicht -fiiftoms in 
Deatschland. Stuttgart, 1858. 8*. 

*) Eisenbahnzeitung, 1848, Nr. 32 und 34. 
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Jöh. FHedr* Hcitisohild Überreichte Ha Ja^e 1848 

der verfassunggehenden deutschen Keichsversaramlung zu 
Frankfurt a. M. den folgenden Vorschlag'): Die Einheit 
d6B Längänrnaßes ist d&t FuUf welcher genau 8 Zehntheile 
den fi'anssdaisdhen IfeteM enthält ; et witd in 10 2oll £u 
10 Linien, 2a 10 Funkten oder Strichen eingetheilt. Die 
Elle ist 2 Fuss oder 0*6 Meter lang, und zerfällt iu 
Halbe» Viertel, Achtel, Sechzehntel. Die Klafter hat 6 Fuss 
odef 1*8 Meter. Die Enthe hat 10 Fuss oder 8 Meter, 
lie Meile hat 8 Wegstunden. Anf einen Grad gehen 26 
Wegstunden; die Wegstunde ißt mithin 14814*8148 Fuss 
4444*/^ Meter lang. Wegstunden oder 1 Vs ^^üö 

1 Myriaitiet^r. Die Flächenmaße sind die Quadrate der 
Längenmaße. Der Morgeft entiiält 400 Quadratfuthen. B? 
hat 4 Viertel. Die Quadraiaruthe Von 100 Quadratfhß = 
9 Quadratmeter, das Viertel also zz 000 Quadratmeter oder 
9 Aren, det Morgen mithin m 36 Aren. Die Körpermaße 
sind überhaupt die Würfel der Längenmaße. Die Br«m* 
helzklafter ab^ ist ausnahmsweise 6 Fuss hoch und 6 Fuss 
breit, und die Schnittlänge 4 Fuss. Die Klafter enthält 
daher 144 Kubikfuss und ist Z= 3-888 Steren. Die Klafter 
wird in Halb- und Viertelklafter eingetheilt. Die halbe 
Klafter ^hält den Kamen Stecken. I^e Einhdt der Hohl* 
maße bildMi für trooktoe Sachen das Mäßchen» für Flüi« 
sigkeiten der Schoppen, welche beide ganz gleichen Inhalt 
haben, nämlich V54 (deutschen) Kubikfuss ~ Vj Liter, 
a) Für trockene Sachen: däfa Malter hat 4 Simmer zu 4 
Kuml^f, tu 4 Geseheid, £u 4 M&ßohen. Diul Malter hat «Is^ 
866 Milfioh^ oder 188 litef. b) Für Flüssigkeiten t di» 
Ohm hat 20 Viertel zu 4 Maß zu 4 Schoppen. Der Schopf 
pen kann in Halbe, Viertel etc. eingetheilt werden. Die 

') Vorschlag zu einem allgennftinen deutseben Maß-, Gewicht- 
und Münzsistem. Von Johann Friedrich Hausohild. Frank- 
furt a. M., 1849. 8". 
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Ohm hat daher 160 liter*). Die Einheit des Gewichtes 
ist das Pfimd, welches genau dnem franBÖsischen halben 
Kilogramm gleich ist. 100 Pfand bilden den Zentner. Bas 

Pfund wird wieder im Verkehre in 32 Loth, das Loth in 
4 Quentchen , das Uuentchen in halbe und viertel Quentchen 
eingetheilt Beim Münzwesen für Gold- und 8ilberwaaren 
sowie für wissenschaftlidie Zwecke theilt man das Pftind 
in 1000 Theile, und einen solchen Theil wieder in 10 Theile, 
welche letztere man Abs nennen kann. Das Pfund hat also 
10,000 Abb, und ein solches Ass wiegt 50 Milligramme. 
Diesen Yorschlsg wiederholte er im Jahre 1861'). 

Als die Einführung eines gemeinsamen Maßes und Ge- 
wichtes in Deutschland bei der Nationalversammlung in 
Frankfurt vorberathen wurde und dabei der Anschluss an 
das metrische Sistem Tonrogsweise Theilnahme fand, Tcröf- 
fentlichte Oberbaurath G. Hagen im Anfange des Jahres 1849 
eine Benksehrift (Beutsohes Mafi und Gewicht) , die den Mit* 
gliedem der Versammlung übergeben wurde. Es waren 
darin nicht sowohl bestimmte Vorschläge gemacht, als viel- 
mehr nur die Anforderungen bezeichnet, welche die Wis* 
Benschaft jetzt an eine solche Aui^be stellt. Gleichzeitig 
ward nachzuweißen gesucht, dass das metrische Sistem die- 
sen Anforderungen am wenigsten entspreche. In einer spä- 
teren Schrift^) handelt er dieses weitläufig ab und schlägt 
Yor, das englische Längenmaß als Onmdmaft in Deutsch- 
land anzunehmen, indem es eine sehr grosse Yerbreitong 
besitzt, nämlich ausser England in Schweden, Kubsland und 

') Für Flfissigkeiton hlüt er auch folgende Maßeiniheilung für 
annehmbar: 1 Ohm = 2 Eimer, au 10 Viertel, an 4 Maß, an 8 

Sannen, zu 2 Schoppen. 

Zur Geschichte des deutschen Maß- und Münzwesens in den 
leisten 60 Jahren. Von Joh. Friedrich Hauschild. Frank- 
ftirt a. M., 1861. 8*. 

*) Zm Frage fiber das deateohe Haß, von G. Hagen. Ber- 
lin, 1861. 8*. 
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Tielen ansBerenropäisohen Ländern, namentlich in Amerika 
eingeführt ist, nnd nebstbei anf einer Bioheren Bads beruht, 

also tmyeränderlich ist. 

Tra Herzogthume Nassau wurden im Jahre 1807 die 
Maße und Gewichte nach den Mainzer Originalen berich- 
tiget; im Jahre 1828 wurde ein ällgemeineB Holzmaß, 1830 
ein Feldmaß, 1840 der für das Landesbauwesen angenommene 
Fuss, und endlich durch ein (iesetz vom 12. December 1851 
ein auf dem Meter beruhendes Maß- und Gewichtssistem 
eingeführt, das mit 1. August 1853 iuB Leben trat'). Der 
Fuss ist z= 0*8 Meter und wird in 10 Zoll zu 10 Linien 
getheilt. Die Bnthe hat 10 Fuss. Die Elle Ton 9 Fuss 
zerfällt in Halbe, Viertel, Achtel, Sechzehntel. Das Malter 
zu 100 Liter wird in 10 Zehntel zu 10 Liter abgetheilt 
Die Ohm hat 160 Liter und zerf&llt in 80 Maß zu 2 Fla^ 
sehen, zu 2 Schoppen, letzterer wird in halbe und yiertel 
abgetheilt. Der Zentner hat 100 Pfund, zu 32 Loth, zu 
4 Quentchen, zu 4 Richtpfennige; das Pfund iz 500 Gramme. 

Die niederösterreichischen oder Wiener Maße und Ge- 
wichte wurden nach und nach in allen österreichischen 
Kronländem als gesetzliches Maß eingeführt. Mit Verord- 
nung vom 8. Juni 1853 in Ungarn, Serbien und dem Te- 
meser Bauate vom 1. Mai 1854 angefangen*); mit Ver- 
ordnung Yom 11. J^ovember 1853 in den Civilverwaltungs- 
gebieten von Sjroatien und Slavonien vom 1. September 1854 
an*); mit Verordnung vom 24. MSrz 1864 in der gesamm- 
ten Militärgränze vom 1 . November 185-4 angefangen "*) ; 
mit Verordnung vom 18. Juni 1855 in Böhmen vom 1. Juni 



') Allgemeines Maß- und Gewichts -SIstem im Hersogthume 
Nassau. Gesetz, Instructionen und Vorschriften über Besehaffimheit 
der Maße, Gewichte und Wagen. Wiesbaden, 1852. 8° 

^) Reichs Gesetz Blatt für das Kaiserthom Oesterreich, 1863. 
Wien. 4°. 38. Stück, Nr. 119. 

>) R-0.-B. 1868. 80. 81, Nr. S48. 

*) E.-G..B. 1864. 27, St, Nr. 78. 
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1866 angefangen')^ und mit ErlaBS Tom 1. Joni 1866 bis 

zum 1. September 1856 erstreckt^); mit Verordnung vom 
6. August 1855 in Galizien und Lodomcrien, Krakau und 
der Bukowina Tom 1. August 1856 angefangen^, und mit 
ErlasB vom 26. August 1856 bis mm 1. Jänner 1857^ 
und mit Erlass vom 1. Februar 1857 bis zum 1. April 1857 
erstreckt^); mit Verordnung vom 15. Juni 1856 in Schle- 
sien vom 1. Juli 1857 angefangen^; mit Verordnung yom 
14. August 1856 in Balmatien Tom 1. August 1858 an- 
gefangen^; mit Verordnung vom 18. Oecember 1856 in 
Mähren, im Küstenlande, in Krain vom 1. Jänner 1858 an^); 
mit Verordnung vom 21. Jänner 1857 in Steiermark vom 
1. April 1858 angefangen^). — Die Grundlage derselben 
ist die Klafter» welche bei 18^ B. 1*89666 Meter misst, 
sie zerfällt in 6 Fuss, zu 1 2 Zoll, zu 1 2 Linien, zu 1 2 Punk- 
ten. Beim Fcldmessen wird sie deciraal abgetheilt. Die 
Elle ist zz 2-465 Fuss. Der Hetzen enthält 1-9471 Kubik- 
fttss und hat 2 halbe Hetzen, zu 2 Viertel, zu 2 Achtel, 
2U 2 Maßi, zu 2 Halbmaßl, zu 2 Futtormaßl, zu 2 Becher, 
zu 2 Halbe, 4 Viertel- oder 8 Achtel-Beciior. Der Eimer 
enthält 1-792 Kubikfuss und hat 40 Maß zu 2 halbe Maß, 
zu 2 halbe Beitel oder Pfiff. Der Zentner hat 100 Pfund, 
zn 32 Loth, zu i Quentehen, zu 4 Sechzehntel oder Pfennige. 

G. A. Henschel*^ schlägt als Maßeinheit den nor- 
malen Schritt des Menschen vor, den er aus vielen Mes- 

') R.-G.-B. 1.H55. St. 29, Nr. 127. 

') K.-G.-B. 18ö6. St. 26, Nr. 03. 

*) B.-G..B. 1856. 8t 82, Nr. 146. 

*\ R.-G.-B. 1856. St. 40, Nr. 1Ö8. 

*) R.-G.-B. 1857. St. ß, Nr. 24. 

«) R.-G -B. 1856. St. 31, Nr. 124. 

') R.-G.-B. 1866. St. 40, Nr. 166. 

•) R..O.<B. 1867. St. 2y Nr. 5, 6 und 7. 

") K.-G.-B. 1868. St. 6, Nr. 22. 

'°) Das bequemste Maß- und Gewiehtssistem gegründet auf den 
natürlichen Schritt des Menschen. Nach Analogie des metrischen 
Sistems und im Ziuammenhange mit demselben, entworfen von 
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süngen z: 800 Millimeter fand; er theilt denselben in 10 
Neufass, diesen in 10 l^enzoU, £u 10 Neulinien ein; die 
Heßniihe hat 5 Schritt, die Meßkette 25, die Nenmeile 
1000 Schritt. Der Schritt als Elle wird in 7^, '/4, etc. 
abgetheilt. Flächenmaß ist der Quadratschritt : er zerfällt 
in 100 UnadratfuBB etc. 1 Acker hat 1000 Nenqnadrat- 
Bohritt Körpermaß ist der Kubikschritt zu 1000 Neokabik- 
fofl. Der Sack enthält 300 Kubikfiiss, die Maß 50, sie 
zerfällt in Halbe, Viertel uud Achtel; der Schoppen ist 
gleich 1 Neukubikfuss und enthält Halbe, Viertel zu 2 Gläs- 
chen. Die Gewichtseinheit ist das Gewicht eines Neukubik- 
fdsses Wasser; 100 solche Neupfonde bilden 1 Zentner, 
1000 eine neue Schiffstonne; es zerföllt in Halbe und 
Viertel und 32 Loth, zu 2 Halbe, zu 2 Quent; für den 
wissenschaftlichen Gebrauch wird das Pfund decimal ab- 
getheilt 

Dnroh die in München am 25. Augast 1837 und in 

Dresden am 30. Juli 1838 abgeschloBsenen Münz -Conven- 
tionen der Zolivereinsstaaten war in allen theilnehmenden 
Staaten die preussische (kölnische) Mark zz 233'8ööÖ Gram- 
men*) unter dem Kamen Yereinsmark zum Münzgewichte 
angenommen worden und dadurch in dieser Gewichtsart 
eine grosse Einheit eingeführt. Der Wiener Münzvertrag 
Tom 24. Jänner 1857 setzte aber das ZoUpfnnd an die 
Stdle der Vereins- oder kölnischen Mark, welche 889 Jahre 
lang gesetzlich das allgemeine deutsche Münzgewicht war. 



C. A. Henschel. — Le Systeme de mesnres et de poids le plus 
commode, bas^ sur le pas natural de rhomme et projet^ d'apr^s 
Tanalogie du syst&me metrique et en rapport avec ce syateme, par 
0. A. Henschel. 

') Das Vorhandensein des aus dem Jahre 1524 stammenden 
Orig^inals der kölnischen Mark läast sich nicht nachweisen, daher 
auch dessen Gewicht nicht mit Bestimmtheit angeben. Der Mecha- 
niker Ohrist. Ho ff mann aus Leipzig stellte deshalb 1829 im amt- 
lioheii Auftrage in Köln die nöthigen Untoraoiehiingen an nnd yer- 
JMgte eine genaue Oopie, die 288*8188 Gnunme wiegt 



Digitized by Google 



Zu Anfang dieaeB Jahrhunderts bestanden in Erank- 
tatt a. M. drtisehn yenoliiedene Gewk^te und erhielten sich 
bis zum Jahre wo daroh den Asisohlnss an den deut- 

schen Zollverein der grösste Theil derselben yersdiwand, 
bis endlich das Gesetz vom 12. Februar 1858 allen ein 
Ende machte, indem das Pfund des deutschen Zollvereines 
för den allgemeine Verkehr als Einheit des Gewichtes 
angenommen wurde und seine Einführung^ am 1. Juli 1858 
erfolgte. Das Pfund wird iu S9 Loth, zu 4 Quint, zu 4 
£,ichtp fennige eingetheilt. 100 Pfund machen einen Zent- 
ner, 40 Zentner eine Si^iffslast 

Hauptmann Guggenberger schlug in der allgemeinai 
Bauseitung, Wien 1869, Literaturhlatt S. 811, den geo- 
graphischen Fuss vor, oder jss^qq der deutschen Meile 
ZZ 296-82 Millimeter. 

Bei der zu Danmg von 58 Eisenbahnrerwaltungen 
gehaltenen Berathung wurde am 80. Juli 1860 mit grosser 
Stimmenmehrheit der vorläufige Beschluss gefasBt, dass der 
Vereinsfuss von 30 Centimeter mit decimaler Abtheiiung 
abwärts in 10 Yereinszoll und 100 Vereinslinien, aufwärts 
in Verdnsruthen Ton 10 Fuss und Yereinsmeilen Ton 3^500 
Ruinen, bei allen Yeihandlungen des deutsehen Eisenbahn- 
Vereines Anwendung finden solle. 

Nachdem bei der elften Versammlung deutscher Ar- 
ehitekten und Ingenieure im Jahre 1858 in Folge An- 
regung des Oberingenieurs W. Kördlinger aus Paris 
die Maßfrage zur Verhandlung gebracht, jedoch keine 
vollständige üebereinstimmung erzielt worden war, in- 
dem sieh viele Mitglieder gegen das Meter und für Bei- 
behaltung des preussischen (rheinliindischen) Fusses aus- 
spradhen, «rhielt der Vorstand den Auftrag, bei der näch- 
sten Versammlung die Sache weiter zu verfolgen. Dem- 
gemäss wurde bei der zwölften Versammlung zu Frank- 
furt a. M. 1860 am 20. September dieser Gegenstand aber- 
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mals verhandelt, wobei Direotor Karmarsch eineu längeren 
Vortrag hielt, der auf einen Entwurf gegründet war, den 
die hannoyemniflolie Begierung hatte auaarbeiten lassen. In 
dieser Tom Vorstände des Architekten- und Ingenieur-Vereines 

zu Hannover herrührenden Denkschrift die jedem Mitgliede 
der Versammlung war mitgetheilt worden, sind die seit vie- 
len Jahren in allen Theilen Deutschlands laut gewordenen 
Wünsche nach einem einheitlichen MaOsistem in hes^mmte 
Vorschläge gefasst, und es wird die unmittelbare Annahme 
des französischen metrischen Sistemes gefordert, jedoch mit 
Verwerfung der bestehenden Benennungen und der allzu 
folgerichtigen Durchführung der Decinud-Theilung, augleioh 
die Annahme deutscher meist einsilbiger Namen, mit Weg- 
lassung einiger Zwischenglieder der Decimal-TheiLung empfoh- 
leUy theilweise sich auch zu diadischer Unterabtheilung ge- 
neigt. Das Meter wird für Deutschland Stab genannt, und 
hat 100 Cent au 10 Strich. Der Cent kann im gewöhn- 
lichen Gebrauch auch diadisch getheilt werden. Die Buthe 
gleich 5 Stab, das Lachter ZZ 2 Stab (beide Maße werden 
decimal getheilt). Die Wegstunde 1000 Ruthen. Der 
Stab dient auch als Elle und wird dann in Vs 

getheilt. Flächenmaße sind die Quadrate, Körpermaße 
die Kubi der Längenmaße. Der Morgen hat 100 Quadrat- 
ruthen, die Quadratstunde ziz 10,000 Morgen. Für Holz 
gilt die Klafter ~ 4 Kubikstab, das Scheit ~ Kubik- 
Stab. Einheit der Hohlmaße ist die Maß zz 4em franzö- 
sischen Liter, sie zerföllt in 3 Schoppen zu 2 Ort Der 
Eimer ist gleich 50 Maß, die Ohm zz 3 Eimer, das Ox- 
hoft ZI IV2 Ohm ^ 225 Maß. Für trockene Körper wird 
die Maß in Halbe und Viertel getheilt Der Motzen ist 
gleich 10 Maß, der Scheffel gleich 10 Motzen. Zum Messen 

') Eiiiheitlicbes Maßsistem flir Deutschland. Im Auftrage des 

königl. hannoverschen Ministeriums bearbeitet vom Vorstande des 

Architekten- und Ingenieur- Vereines für das Königreich Hannover. 
HannoTer, 1860. 
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dient das Fass ZZ Scheffel oder 5 Metzen. — Bei spä- 
teren YemamTiiliingen sowohl der EiBenbahiio Techniker als 
der Architekten und Ingenieure wurde das Metermaß als 
das zweckmäßigste anerkannt und seine allgemeine Ein- 
führung vorgeschlagen. 

In der „Oldenburger Zeitung*' vom 22. November 1860 
ist ^ji^^ der deutschen oder geographischen Meile als Län- 
geneinheit anempfohlen, weil, wie auch Guggenberger 
meint, ein €h:ad des Aequators, und folglich die geographi- 
sche Meile sich mit grösserer Genauigkeit als ein Breiten- 
grad bestimmen lasse C. Hullmann spricht diesem Fusse 
in seiner Flugschrift^ weitläufiger das Wort 

Generallieat. J. J. Baeyer schlägt dieToise von Peru als 
Maßeinheit vor, er sagt in dieser Beziehung^: Seitdem (Mes- 
sung in Peru) ist diese Toise das (irundmaß für alle europäi- 
schen Maßbestimmungen geworden, und wenn man einmal die 
Zeit und die Mühe, welche nicht blos im Verkehre, sondern 
auch in den Wissenschaften und fast in allen Lebensver- 
hältnissen durch Maßreductionen vergeudet werden , als 
einen reellen Verlust an Kraft erkennen wird und in Eolge 
dessen ssu dem Entschlüsse kommen soUte, diese Verwirrung 
durch die Einführung einer allgemeinen Maßeinheit zu be- 
seitigen , so würde die verständigste Regulirung darin be- 
stehen, dass man die Toise als allgemeines Normalmaß ein- 
führte. £q könnte dies um so leichter geschehen, weil alle 
Buthen etwa gleich 2wei Toisen, alle Elaffcer, Lachter, 
Fäden, Sasohen u. s. w. etwa gleich einer Toise sind, und 
deshalb der Uebergang fast ohne alle Störung vor sich gehen 
würde , wenn man übereinkäme , dass künftig jede liuthe 
gleich zwei Toisen, jede Klafter etc. gleich einer Toise sein 
soll. Bass die angenommene Einheit nach dem Dedmal- 

') Offenbar ist das Umgekehrte der FaII. 

') Eine Kritik des Meters. 

Ueber die Grösse und Figur der Erde. Berlin, 1S61. d«. 54. 
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Bifitem getheilt werden muBs, versteht sich von selbst, denn 
nach emem Decimalfibteme su zählen und naoh einem Dao- 
deoimalaisteme zu theilen, ist so etwas Wideraimiigesy daea 
man nicht begreift^ wie dieser alte Zopf hat bis in die 
zweite Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts hineinge- 
schleppt werden können. Dazu kommt noch, dass faat alle 
Mafte entweder ndt der Teise yerglichen «nd, oder aus ihr 
abgeleitet wurden, und daas die meisten Staaten bereits 
eine solche Toise besitzen, die nur zum Kormalmaß erhoben 
zu werden braucht. 

Wetters gemachte Vorschläge bei Seite lassend, gehe 
ich zu jenen über, welche die durch die deutsche Bundes- 
Tersammlung berufene Commission machte, und will aber 
früher noch anführen, was dieselbe in der Einleitung sag^t'). 

Die hohe deutsche I^undesversammlung hat einen am 
98. Februar 1860 von Bayern, fiachsra (Königrei^), Würt- 
temberg, Kurhessen, Grosehenogthum Hessen, Nassau, Sach- 
sm-Meiningen und Sachsen- Altenburg gestellten Antrag auf 
die Einleitung von Verhandlungen zur Einführung gleichen 
Maßes und Gewichtes in allen Bundesstaaten ihrem handels- 
politischen Ausschüsse zur Begutachtung zugewiesen. Das 
darüber am 8. Juni 1860 erstattete Gutachten wies zunächst 
nach, wie diese auf Handel und Verkehr höchst eintiuss- 
reiche Angelegenheit nicht nur nach dem 19. Artikel der 
Bundesacte und den Artikeln 64 und 66 der Wiener ScUuss- 
acte (welche die Bmthung wegen der Edeichtenmg des 
Handels und Yerkehres zwischen den yersohiedenen Bundes- 
staaten ganz in den Vordergrund stellen), sondern auch 
nach den Wiener Ministerial - Conferenzen von 18^4 recht 
eigentlich zu den Aa%aben der hohen Bundesversaminlung 



') Gutachten über £iuiüliruDg gleichen Maßes und Gewichtes 
in den deatacbeii Bundesstaaten. Ausgearbeitet Ton der darch die 
hohe deutsche Bundesversammlung hierzu berufenen Commission. 
AemtUche Ausgabe. Frankfurt am Main, 1861. Fol. 
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gehöre, Indem nattiMitMeh bei jenen Confeirensen der äm 

30. April vom königlich sächsischen Gesandten auf einen 
BeschlusB Bämmtlicher deutscher Kegierungen gestellte An- 
trag wegen Annahme eines allgemeinen deutschen Haß-, 
Q«wieht- nnd Münifsistemes in die Glasse der zur Berathnng 
und Besehliesflong der hohen BundesrersammluDg gehörigen 
Anordnungen verwiesen ^vurde. 

Die in den Jahren 1848 und 1849 von dem Beichs- 
ministerium des Handels in dieser Angelegenheit vorge- 
nommenen Terhandlnngen führten nur ttt einer Sammlung 
schätzbarer Materialien; wieder aufgenommen aber wurde 
die frage bei der dritten Ministerial-Conferenz-Commission 
jsu Dresden, deren am 25. April 1851 über Kandel , Zoll, 
Sohifffahrt nnd Yericehrsmittel erstatteter Bericht die Her- 
beiführung eines möglichst gleichförmigen Münz-, Haß- und 
üewichtssistems an die Bundesgesetzgebung verweiset. 

Für die Vereinfachung des Münz- und Gewichtssistc- 
mes sind seitdem ron Seiten yersohiedener hoher Bundes- 
regierungen thsils durch den Wiener Mfinzvertrag yom 
fl4. Jänner t857, fheils durch die in den Jahren 1856—58 
wegen Einführung des Zollj)fundes als HundelBgewiclit ge- 
troffenen Vereinbarungen wesentliche Schritte geschehen, 
Gleiehförmigkeit ist aber auch hierin noch nicht erreicht, 
und es wird mehr mit mehr als ein sehr fühlbarer und 
nachiheiliger Mangel der politischen Institutionen Deutsch- 
lands beklagt, dass ihm die Einheit in dem Maß-, Münz- 
nnd Gewiohtssisteme fehlt, welche anderen Grossstaaten 
so wesentlich zur Förderung ihreif materiellen Interessen 
gereicht. 

Der handelspolitische Ausschuss der hohen Bundes- 
versammlung hat deshalb die Einziehung eines Outachtens 
von Fachmännern beantragt, welches die Nützlichkeit und 
Opportunität einheitliehen dentschmi ICaßes nnd Gewichtes 
als auch das amsunehmende Sistem und die dessen BSn- 

7 



Digitized by Google 



98 



füliniiig zweokmSsBigBteii Maßregeln klar und übersiohtlich 
darzulegen hätte. 

"War nun gleich ira Schoosse der hohen Bundesver- 
sammhmg hiergegen das zweifache Bedenken erhoben, doBS 
die Bedürfniasfirage poch nicht ausser Zweifel gestellt seif 
und dass dieselbe von Fachmännern nicht erörtert werden 
könne, so erklärten doch Oesterreich , Baiem, Königreich 
Sachsen, Hannover, Württemberg, Baden, Kurhessen, Gross- 
herzogthum Hessen, die grossherzoglich und herzoglich 
sächsischen Häuser, Nassau; Mecklenburg -Schwerin und 
Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Anhalt, Schwarzburg, Lich- 
tenstein, Schaumburg-Lippe und die vier freien Städte am 
28. Juni 1860 sich mit der Berufung einer begutachtenden 
Gcmmisnon einverstanden, zu welcher die hohen Begierun- 
gen, welche dazu geneigt wären, auf ihre Kosten sachver- 
ständige Oommissäre würden abzuordnen haben. Demgemäas 
traten nach den hierüber bei der hohen Bundesversammlung 
eingegangenen Erklärungen der verschiedenen hohen B.e- 
gierungen am 12. Jänner 1861 zu Frankfurt a. M. die ge- 
wählten Oommissäre zusanmien. Ihre A.u^s<^ "^^9 
dem am 8. Juni 1860 in der hohen Bundesversammlung 
von dem Ausschusse für handelspolitische Angelegenheiten 
gehaltenen Vortrage und darauf erfolgten Beschlüsse dieser 
hohen Yersammlung vom 28. Juni 1860 den Eutzen der 
beabsichtigten Einheit in Maß und Gewicht in klares Licht 
zu stellen ; sowie Vorschläge über die am zweckmässigsten 
zu wählenden Sisteme und über die zur Einführung der- 
selben erforderlichen Maßregeln auszuarbeiten. 

Der erste Haupttheil dieser Aufgabe wird sich wohl allein 
schon durch eine einfache Hinweisung auf einige allgemein 
bekannte Thal suchen erledigen lassen, welche darthun, dass 
Einigung der deutschen Bundesstaaten in Ansehung des Maß- 
und Gewichtsistems nicht nur nützlich, sondern weit mehr, 
nämlich ein Gegenstand dringender Kothwendigkeit ist. 
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ICafl und Gewieht Band das Yehikel, ohne welches kern 

Verkehr mit den gewöhnlichsten Lebensbedürfnissen wie mit 
Waaren aller Art überhaupt, in kleinsten und in grössten 
Kreisen stattfinden kann; Je mehr durch die Fortschntie 
der Industiie und des Handels der Verkehr sich ausbreitet 
und seine Zielfninkte in entfernteren Gegenden anfbnoht, 
je inniger die benachbarten und verwandten Staaten hier- 
durch sich an einander Bchliessen, desto nöthiger wird Ueber- 
dnstimmnng derselben in Maß und Gewicht Dass dies 
nicht erwiesen sn werden braucht, dass. die Kütxlichkeit 
und Kothwendigkeit der gedachten Uebereinstimmung in 
Beziehung auf DeutBchland — also der daliin fülireuden 
Einigung — im Kreise der hohen Bundesregierungen An- 
erkennung gefunden hat, geht wohl schon aus der Zusam- 
menberufnng der Commission hervor, vor welcher die gegen- 
wärtige Arbeit vorgelegt wird. ' • 

in der That nachdem so grosse und erfolgreiche Schritte 
geschehen sind, um Deutschland im Zollwesen, im Post- 
wesen, in der Handelsgesetsgebung und im Münzwesen su 
einigen und der völligen Einigung näher zu fuhren, nach- 
dem selbst in Ansehung des Gerichtswesens ein Gleiches 
grösstentheils erreicht ist — sollte da noch ein Zweifel 
bestehen können , dass die Einigung im Maßwesen ebenso 
nützlich, ebenso nothwendig, ja um so nothwendiger sei, 
als dieser Gegenstand unter den den Verkehr betreffenden 
Angelegenheiten fast allein noch in der hergebrachten Bunt- 
heit und Verwirrung schwebt, fast allein noch dem Handel 
und Wandel zwischen den deutschen Brüderstämmen eine 
drückende Fessel anlegt? 

Das gesetzliche Maßwesen anderer Staaten , denen 
Deutschland ebenbürtig ist, lässt sich auf ein Paar Blatt- 
seiten vollständig darstellen. In Deutschland müssen ganze 
Bücher geschrieben werden, um alles in dieser Sache Gel- 
tende zu vereinigen. In Deutschland kann man vielerwärts 
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nicht 10 oder 80 Keilen weit reiien, ebne aDderM Fnss- 

maß, eine andere Elle, ein anderes Feldmaft, Getränk- und 
Fruchtmaß anzutreft'eu. Grössen und Namen sind ver- 
schieden, in der Eintheilung herrscht die bunteste, grund- 
satsloeeste Mannigfaltigkeit Unter einer nnd derselben 
Benennung werden die allenrerBohiedeasten Dinge yup- 
standcn. 

Wir haben wunigstens '60 verschiedene (gesetzlich gül- 
tige) Längenmaße unter dem Namen Jhamä, dessen Grösse 
nwisshen 250 und 860-1 Millimeter sehwnnkt Ferner un- 
geföhr ebensoTiele versehiedene Ellen Ton 547*8 bis 888 

Millimeter. Der Fuss wird hier in 12, dort in 10 Zoll 
getheilt, der Zoll bald in 12, bald in 10 LinieUi bald in 
8 ».Theile". Die £lle ist häufig =: 2 f uss» Tersohiedent- 
lieh aber aueh =: 1*968 hiB Fuss. Die Klafter ent- 
hält 6 oder 10 Fuss; die Bnthe des Feldmessers ist in 
verschiedenen Gegenden 10 bis 20 Fuss. 

Laudtiächenmaßo kommen unter dem tarnen Morgen 
T<m 2025 bis 9657% UuadratsMter Tor, and«rweito als 
Aeker von 2270 bis 6448 Quadratmeter oder Jooh (Juek, 
Jüok) Ten 4588 bis 5755\ Quadratmeter. 

Die Klafter Brennholz int in jedem f*^taate von einer 
anderen Grösse, oft in einem und demselben Lande £wei- 
oder dreifooher Art) ihr ^ Inhalt sehwankt awisehen etwa 
2'/, und 573 Kubikmeter. An migen Orten fuhrt das 
Brennholzmaß abweichende Namen, als: Malter, ISt ecken etc. 

FlÜHbigkeitsmaße unter dem Namen Eimer haben wir 
von 29 bis 294 Liter Lfthalt» Anker yon 34 bis 39 Liter. 
Der Eimer wird in 40, 60, 72, 80 oder 160 Maß, dann 
wieder in 82 Quartier oder in 60 Quart oder in 86, 40, 
60, 72 Kannen getheilt; die Maß scli wankt zwischen 7« 
und 2 Liter, das Quart oder Uuarticr zwischen 0 805 und 
1145 Liter; die Kanne beträgt 0 921 bis 1*82 Liter; der 
gesetsliehe Schorn enttölt 0*875 bis 0*5 later. 
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La Gfiflraddmafie finden Bush vielerlei Seheflbl, Ton 
welchen der kleinste 22*8, der grösste 222*36 Liter fasst, 
dann Malter von 100 bis 1246 Liter; Himten von 27 Va 
bis 40 Vj^ Liter Inhalt; Simmer (Simri) zz 12 bis llOy, 
liter; Metien von 1*96 Liter an durch eine Reihe Absta- 
fbngen bis su 61*6 Liter. 

Diese zahl- und regelloße Mannigfaltigkeit der deut- 
schen Maße , so wie ihre fast durchgängige Abweichung 
vom Decimalsistem und der Mangel ein£Bu^r Beziehungen 
zwischen Längen-, FUiohen- and Hohlmaßen and der Ge- 
wichtseinheit wird in demselben Verhältnisse drückender, 
in welchem der persönliche und der Geschäftsverkehr sich 
mehren. Wenn darauH dem deutschen Geschäftsmanne neben 
mannigfachen Streitigkeiten mit deutschen Geschäftsfreunden 
und neben häufigen Verstössen in seinen Berechnungen ein 
grosser Zeityerlnst erwächst, so wird er auch noch weiter 
beschädigt durch die allseitig erschwerte Anknüpfung von 
(Geschäften nach aussen. iSolche Zustände haben denn auch 
Veranlassung dazu gegeben, dass sowohl von Männern der 
Wissenschaft als auch in einer grosaai Zahl von Fabriken 
und Werkstätten Dentschlands nicht die gesetzlichen Kafie 
des Landes in Anwendung gebracht sind, sondern wegen 
des internationalen Verkehres oder zur leichteren allgemei- 
nen Verständigung fremde Matte adoptirt wurden, dass so- 
gar die deutschen Begierungen bei Absehluss der Mfinz- 
verträge von 1837, 1838, 1845 und 1857 ein fremdes 
Maß in Anwendung bringen mussten. Nun ist aber gewiss 
nioiht wünsohenswerth, für ein Land verschiedene Maße ge- 
braucht SU aehen, ein geeetsUches und ein osueUes (firemdes), 
welches letztere wegen des vereehiedenen Bedttrftiisses nidht 
verboten werden kann, und doch bei gegenwärtiger Lage 
der Sache einer Oontrole seiner Bichtigkeit entbehrt. 

£in BUek auf dieee Thatsachen dürfte geBügen znr 
Beantwortung der Frage : ob DeotsohUad Binignng im Mafi- 
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wesen iidtb% habe, ob diese Eimgung nüUlioh und zeit- 
gemäß sei. 

Hiernach wird nun folgender Vorschlag gemacht: Die 
Grundlage des Maßsistems ist das Meter, eine Längengrösse, 
welche mit dem in Erankreioh gesetzlich geltenden Mötre 
übereinstimmt. Aus dem Meter werden sämmtliche Längen-» 
Flächen- und Baum- oder Körpermaße entwickelt oder her- 
geleitet. Längenmaße: Die Einheit des Lüngtiimaßcs ist 
das Meter, welches decimal eingetheilt wird und in 10 De- 
cimeter, 100 Centimeter, 1000 Millimeter zerfallt. 

Für den gewöhnlichen Gebrauch kann mit üebersprin- 
gung des Zehntels und unter Anwendung abgekürzter Be- 
nehnungen das Meter in 100 Cent, das Cent in 10 Mill. 
getheilt werden. Als Maß für sogenannte Langwaaren hat 
das Meter (welches in dieser Anwendung an die Stelle aller 
bisher gebräuchlichen Ellenmaße tritt) die Eintheilung in 
lOO Centimeter oder Cent; daneben soll gestattet sein, es 
mit einer zweiten Theilung nach dem Halbirungssisteme, 
als in Halbe, Viertel, Achtel, Sechzehntel, zu yersehen. 
Eine Länge von 2 Meter darf als Maß im Bergwerkswesen 
unter dem Namen Lachter gebraucht werden, eine Länge 
von 5 Meter beim Feldmessen etc. unter der Benennung 
Bttthe (Neumthe). 

Als Wegmaß ist nach Befinden das Kilometer (1000 
Meter) oder das Myriameter (10,000 Meter) zu gebrauchen. 

Ausserdem wird die Meile (metrische Meile) von 
7500 Meter zugelassen. Die Seemeile ~ 1855*11 Meter 
muBs bleiben. 

Flächenmaße: Grundlage des Flächenmaßes und nach 
Bedarf selbstständig angewendete Maßgrössen sind das Qua- 
dratmeter, Quadratdecimeter,' duadratcentimeter (oder Qua- • 
dratcent) und Quadratmillimeter (oder Quadratmill). 
' Für das Land- oder Feldmaß stellt das Sistem zunächst 
folgende Grössen auf: Das Quadratmeter, das Ar IT 100 
Quadratmeter, das Bekar =: 1000 Quadratmeter, das 
Heetar = 10,000 Quadratmeter. 
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Sofern 68 wünsohenswerth etBoheinen machte, sollen 
aber auch zuläoMg sein : die Quadratruthe ZU 26 Quadrat- 
meter, der Morgen zi 2500 Quadratmeter, das Joch =: 
5000 Quadratmeter. 

Raum- oder K ürpcrmaße: Das Kuhikmuter, Kubik- 
decinietcr, Kubikcentimeter (Kubikcciit) und Kubikmilliraeter 
(Kubikmill), welche von selbst aus dem Längenmaße folgen, 
bilden die Grundlage. 

Die KlafUn* als Breniiholzmaß wird aut 4 Kubikmeter 
be8tininit , wobei d:i« Einschielitcn in einen Rahmen von 
4 Quadratmeier Oefiiiung <j;(vst,liieht. Krd- und Stein massen 
im IkiuweBen können nach der {Schachtruthe von 25 Kubik- 
meter <!;emet>ben oder berechnet werden. Für Bau- und 
Werkhülz wird neben dem Kubikmeter als kleinere Ein- 
heit das Hundertel desselben unter dem ^umea bcheit 
zugelassen (z: 10 Kubikdecimeter). 

Im Hohlmaße ist die Einheit das Liter (= 1 Kubik- 
decimeter), grossere Quantitäten der zu messenden Gegen- 

BtUndo sind nach dem liectoliter (~ lOÜ Liter) zu messen 
und zu berechnen. . 

Das Hectoliter darf in seiner Anwendung zum Messen 
trockener Waaren mit dem Namen Scheffel (Neuscheffel), 
als Flttssigkeitsmaß mit dem Namen Ohm (Neuohm) be- 
zeichnet werden. Die ünterabtheilung des Liter geschieht 
nach dem Halbirungssistem. Das halbe Liter als Flüssig- 
keitsmaß kann den Numen Schoppen führen. 

Gewicht: Die Einheit des deutschen Handelsgewich- 
tes ist das Pfund, gleich der Hälfte des Gewichtes eineä 
Kubikdecimeters (Liter) Wasser bei der Temperatur von 
4* G. — '/s Kilogramm; 100 Pfund machen den Zentner. 
4000 Pfund sind eine »Suliitislast. 
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4. KigmBGhaften» welche ein iweekentopreehen- 

des Maßsistem besitzen soll. 

Der Zweck eines MaßBiBtems ist, Grössen darzubieten, 
welche tauglich sind, andere ihnen gleichartige damit ver- 

gleichen und messen zu können, nämlich auszumitteln , in 
welchem Verhältnisse die als Einheit angenommene Kaß- 
grösse zu einer gegebenen Grösse steht £s gibt daher so 
viele verschiedenartige Maßeinheiten , als es verschiedene 
Grössen giebt, doch kommen hier nur LSngen-, Flächen-, 
Raummaße (Körper- und Hohlmaße), Gewichte und Münzen 
in Betracht'). Da die zu messenden Dinge einer Art in 
Bezug auf die Maßeinheit aber unendlich verschieden von 
einander sein und die grössten Gegensätze zeigen können, 
so ist es klar, dass man mit einer Maßeinheit nicht aus- 
reichen wird, sondern genüthiget war, durch Vervielfälti- 
gung oder Theilung derselben andere neue, mit ihr in einem 
bestimmten YerhSltnisse stehende Maßeinheiten daraus zu 
bilden, deren Oesammtfaeat das Maßsistem darstellt. Bm 
jedem Maßsisteme sind demnach zwei verschicidene Dinge zu 
berücksichtigen, nämlich die Wahl der Grundeinheiten und 
die Bildung der höbeien und niederen Einheiten aus ihnen. 

Soll ein Maßsistem auf Zweckmässigkeit Anspruch 
machen, so müssen vor Allem die einzelnen Maßeinheiten 
ihrem häutigsten Gebrauche angepasst und bequem zu hand- 
haben, ferner die Grundmaße vollkommen genau und scharf 
ausgeführt, dauerhaft und unveränderlich, endlich die Ab- 
stufungen der einzelnen Maßgrossen so eingerichtet sein, 
dass sich Bechnungen mit ihnen leicht ausführen lassen. 



*) Wenn in dieser Schrift von Maßen überhaopt die Bede ist, 

80 werden daronter Muße, Gewichte und Münzen verstanden; das 
Gewicht ist das Maß der Schwere, die Mönse das Maß des Werthes. 
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Der mte Funkt bedaxf «iner gani besonderen und 
anfinerksamen Betraohtiing , indem er nioht nur der wich- 
tigste ist, sondern seine Grundlage von vielen Seiten gänz- 
lich verschoben wurde, um Senderinteressen Geltung zu 
yersohaffen. 

Hafte 8ind im tügliohen Yerkehre der Hensehen in 
immerwährendem Gebrauche, ebne sie kann das bürgerliche 

und staatliche Leben nicht bestehen, sie sind ein Bediirlhiss 
der gesammten Menschheit ; daher müssen sie denn auch 
den Anforderungen der Gesammtheit entopreehen, dem täg- 
lichen Gebrauche sich anpassen, und für den allgemeinen 
Verkehr handsam sein. Sie sind nicht da, um der Pedan- 
terie und den fixen Ideen oder der speculativen Ergötzung 
einiger Gelehrten zu eutspreohen, die höchst selten oder 
häufig gar nicht in die Lage kommen, MaOe und Gewichte 
wirklich zu gebrauchen, und wenn sie messen oder wägen, 
dieses innerhalb sehr enger Gränzen geschieht. Es ist sonderbar 
und beweist einen hohen ürad von Anmaßung, wenn einige 
solche Herren glauben, Millionen von Menschen mussm 
sich von ihnen sie fortwährend belästigende Dinge auf- 
dringen lassen, nur damit eine gar nicht am rechten Orte 
sich befindende AVissenschaftlichkeit zur Scliau getragen 
werden könne, die mitunter sehr unwissenschaftliche Dinge 
im Hintergründe hat — Die sämmtlichen Maßeinheiten 
müssen daher mit der Kalur der Dinge und der Menge 
derselben, welche am häufigsten mit ihnen gemessen werden, 
mit unseren Bedürfnissen sowie mit unseren Kräften und 
unserer Xörperbildung im Einklänge stehen; es darf daher 
nicht blos die theoretische, sondern es muss auch die prak- 
tische Forderung zur Geltung kommen, ja, es muss dieser der 
Vorrang zuerkannt werden, so oft beide nicht zu vereinigen 
sind. Paher sind auch viele der im Gebrauche befindlichen 
Mafte« ungeachtet ihrer grosse Yerttohiedenheit» dennoch 
«wiaphen gewisse nicht 9f> gar veit von einander entfernte 
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Gränzen eingeschlossen, und es ist nicht vernünftig, diese 
Gränzen blos theoretiflcher Ansichten wegen zu überschrei- 
ten und die Forderungen der l^atur zu verachten. Man 
mag dagegen noch so spitzfindige Einwendungen machen, 

bü wird es gewiss Jedermann, Belhst dem hcschriinkteslen 
Denker, ersichtlich sein, dass sämmtliche Maße für lauter 
Zwerge oder Biesen ganz andere als die jetzigen gewor- 
den wären. 

Was die Längenmaße nun insbesondere betrifft, so ist 
eine Einheit erforderlich, welche gestattet, die Länge der 
Dinge, die im häuslichen, geschäftlichen und gewerblichen 
Verkehr täglich vorkommen und von geringerer Ausdehnung 
sind, durch kleine Zahlen auszudrücken, die nebstbei das 
Messen selbst leicht ausführen lässt uud den allgemeinen 
Grundsätzen entsprechend in Theile zerfällt, welche im 
Verhältnisse zu ihr weder zu gross noch aber zu klein 
sind. Die nächst höhere Einheit soll das Messen grösserer 
Längen erleichtem, und eine andere endlich zur Angabe 
bedeutender Entfernungen dienen. 

Die i^lächenmaße sind aus den Längenmaßen hervor- 
gegangen, da mittelst letzterer die wirkliche Ausmessung 
der Flächen geschieht, und es nicht praktisch wäre, solche 
mit Hilfe einer Maßfläche ausführen zu wollen. Bs haben 
sich jedoch liechnungseinheiten gebildet, die in der Be- 
nützung der betreffenden Fläche oder in dem Tagwerke 
ihre Begründung finden, in vielen Fällen des praktischen 
Lebens sehr vortheilhalt und daher bei Bildung der Maße 
'ZU berücksichtigen sind. 

Die Körpermaße gehen gleichfalls aus den Längenmaßen 
hervor und sind die Würfel dieser; — ihre Brauchbarkeit 
steht mit der passenden Gh^jsse der Längeneinheit im in- 
nigen Znsammenhange. Da aber diese Würfel leicht so 
weit auseinanderfallen oder eine solche Grösse erreichen, 
dass sie nicht mehr brauchbar sind, so wird es hier drin- 
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gend nöthig, eine andere Einheit noch zu schaffen, die so- 
wohl für' sich als in ihren weiteren Gliedern dem prakti- 
schen Gebranehe entspricht. Insbesondere sind hier die 

Messungen bei Erdarbeiten, »Steinmassen, Hölzern u. dgl., 
sowie der Transport dabei zu berücksichtigen. Eine beson- 
dere Beachtung verdient noch das Mafi für Brennhobs, 
welches eigentlich ein Flächenmaß ist, indem die Fläche 
des Rahmens bestimmt wird, in dem das Holz za lagern 
ist; die Scheite selbst aber je nach dem Bedürfnisse oder 
der Gewohnheit verschiedene Länge haben. Von grosser 
Wichtigkeit ist. es , dase sich hierbei Mengen ergeben, die 
leicht Yon einem oder zwei Pferden yerführt werden k^äuien. 

Bei den Hohlmaßen sowohl für feste als fttr flüs- 
äige Gegenstände muß die Mußeinheit jener Menge der 
gebräuchlichsten Binge entsprechen/ welche am meisten 
im Verkehre yorkommt Nebstbei muss sich aber ancb 
noch eine höhere Einheit ergeben, welche einerseits ein 
länger andauerndes Messen ohne Abmattung gestattet, 
ohne aber durch zu geringe Grösse dieses nachthcilig zu 
yerlängern; andererseits eine Menge darstellt, die yon einem 
Manne bequem yon einem Orte an einen anderen geschafft 
werden kann.' Schon Kaiser Friedrich sagt im Entwürfe 
zur magna charta Artikel X. von der Grösse des Korn- und 
Sackmaßes, sie solle „eines Mannes Xiast schwer sein^S d. h. 
yom Knechte yon Wagen zu Wagen, yon einem Speicher 
zum andern, Treppen auf und ab getragen werden können. — 
Bei den Gewichten tritt eine fthnHehe Anforderung wie bei 
den Hohlmaßen ein, die Einheit muss den täglichen Be- 
dürfnissen entsprechen , und eine grössere jene Schwere 
haben^ die eine Handhabung damit noch bequem gestattet^ 
ohne zu leicht zu sein und das Abwägen dadurch nutzlos 
zu yervielfaltigen. 

Ein höchst wichtiger Punkt ist noch die Gliederung 
der yersohiedenen Maße, oder das Verhältnisse in dem die 
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einzelnen Maßeinheiten einerlei Art zu einander stehen. 
£8 finden tieh im Allgemeinen yvuczüglich dreievlei Einthei- 
Inngen, die sehn*» swQlf- nnd sweitheilige, jede derselben 
hat ihre Vor- und Nachtheile, und ee handelt sich, die 
dem jedesmaligen Hauptzwecke entsprechende zu wählen. 
Würden wir Btatt des DecimalzahUistems das Duodecimal- 
sietem haben, was in vieler Beaiehung leider nicht der 
Fall ist, 80 würde die Duodeoimaleintheilung die allervor- 
theilhaftesle sein; sie hat sich auch im Volke seit den 
ältesten Zeiten erhalten, was sicher darin seinen Grund hat, 
dass d«r dritte und vierte Theil einer £inheit sich noch 
gman durch nächst klduaere Einheiten ausdrucken läset; 
freilioh mangelt ihr dagegen die leichte Rechnung wie bei 
der Decimaleiutheiluu^, die sich dem gebräuchlichen Zahlen- 
sisteme vollkommen aupasst. Letztere entbehrt dafür wie- 
der die Yortheile der Theilbarkeit durch 3 und 4, indem 
ein Yiertel sich nicht in ganse Theile der nächst niederen 
Einheit^ ein Drittel aber überhaupt nur annäherungsweise 
ausdrücken lässt. Die zehnstutige Eintheilung hat daher 
auch bei dem Volke bei den täglich im immerwährenden 
Verkehre vorkommenden Maßeinheiten keinen Ringang ge- 
funden, und es neigt sich dieses hierbei au der ihm höchst 
BUsagenden Zweitheilung, ungeachtet gewisse Rechnungen 
dadurch erschwert werden. Der Verstand verlangt gebie- 
terische Uebereinstimmung zwischen der Maßeintheilung und 
dem Zahlensiateme, daher die Durchführung des Decimal- 
sistemes; die Praxis sträubt sich aber dagegen und kann 
überhaupt mit einem einzelnen Theilsisteme nicht ausreichen, 
6o sehr bei den Längenmaßen und bei den Münzen die De- 
cnnaleinthMlung BedücfhisB ist und sieh auch leicht duroh<- 
^ühren lässt» indem bei den mit dem Längenmaße umgdien- 
den Personen schon eine gewisse Gewandtheit in seinem 
Gebrauche vorausgesetzt werden kann, eben so sehr ist sie 
aber bei gewissen vom gemeinsten Manne täglich benätzten 
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JStAelk zweckwidrig. Die Kafte und für Htndel tind Ge- 
werbe da, nicht abor umgekehrt; die Bequenilichkeit im 

Rechnen iftt nicht das einzige Erforderniss der Maße ; leider 
wird es aber van Vielen als der oberste Grundsatz aufge- 
stellt und ihr eogar die Brauchbarkeit der ICafte geopfert 
Hat man tddi über die dnzelnen Maßeinheiten ent* 
schieden, so müssen nun wirklich solche Maße, sogenannte 
Ur-, Grund-, Normal- oder Mustermaße, angefertigt werden, 
die als Vorlage zur Herstellung von Copien dienen, durch 
welohe dann euie weitere und allgemeine Verbreitung der 
Maße erfolgt — Boll ein Grundmaß seinem Namen ent- 
sprechen und als solches in der Thut dienen können , so 
muss es die äusserste erreichbare Schärfe besitzen : es darf 
tiber seine Grösse innerhalb der Gränaen der Graauigkeit 
kein Zweifel hetrsoheA. — Da es aber nicht mogUob ist^ 
swet K9rper dansustellen , die Tollkommen mathematisch 
genau einander gleich sind, und die Mittel zur Herstel- 
lung der Maße jene Schärte nicht gestatten, die bei der 
Vergleiohung der fertigen zu beobachten möglich ist, so 
leuchtet ein, dass es nur ein einziges materielles Urmoß 
für jede Maßart geben, — und dieses weder von einem 
fremden Maße, von geodätischen Messungen, physikalischen 
Untersuchungen oder Berechnungen abhängig sein könne, 
knrs, dass es selbstständig sein müsse, denn alle diese 
Dinge liefern schwankende Brgebnisse und vermögen daher 
auch kein seinc^n Namen verdienendes Urmaß zu geben. — 
Gegenwärtig wird man sich aber wohl schwerlich mehr zu 
ganz willkürlich gewählten Urmaßen entschliessen, obwohl 
auf diese Weise dieselben am zweekentspvechendsten ans- 
gemittelt weiden könnten, sondern man wird stets einen 
Anschluss an irgend ein anderes Maß fordern, und in diesem 
Ifalie muss man entweder auf vollkommene Ilichtigkeit des 
Uxmaßes verzichten, oder aber man muss, nachdem ein Maß* 
stilok nach den gestellten Bedingungen in gi^sster Sdiäris 
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auBgefühit worden ist» dasselbe nun als neues und yon 
jeder ferneren Bemgnahme auf das andere Maß gans im- 
abhängiges Urmaß anfBtellen. Wünscht man b. B., das ürr 

Ifingenmaß soll einem gewissen Theile eines bestimmten 
Erdgrades gleichen , und hat man diesen Theil genau er- 
mittelt und ein ihm möglichst gleichendes Maß hergestellt, 
so muBS man nun dieses Maßstück als selbstständiges Ur- 
maß erklären, und es als yon dem besagton Theilö des 
Erdgrades ganz unabhang ansehen. Man kann dann wohl 
sagen, das Urmaß gleicht einem bestimmten Theile des Erd- 
grades, oder umgekehrt, durchaus aber nicht, es ist* dieser 
Theil. Das Urmaß muss aber auch als Körper unveränder- 
lich und möglichst dauerhalt sein, es soll daher weder aus 
einem zerbrechlichen, noch sich mit der Zeit ändernden, 
yerderbendeu oder die Gestalt nickt beibehaltenden Stoff 
gemacht sein* — So ist z. B. Glas wegen seiner Zerbrech- 
lichkeit weder cum Längen- noch Hohlmaße und wegen 
seiner chemischen Aenderung und Abnützung nicht zum 
Gewichte tauglich ; desgleichen Blei und manche andere 
Metalle wegen ihrer Biegsamkeit, Weichheit und leichten 
Oxydation. 

Die TJrmaße müssen femer so eii^perichtet sein, dass 

sie die Yergleichung anderer Haßstücke, seien es Copien 
oder fremde Maße, mit ihnen mit grösster Schärfe und ohne 
besondere Schwierigkeiten sowie ohne Nachtheile, wie z. B. 
Abnützung, gestatten. 

Sind ürmaße dargestellt und als solche anerkannt wor- 
den, so dürfen sie nun nicht zu gewöhnlichem Gebrauche 
yerwendet werden, sondern sie müssen, nachdem Copien 
yon ihnen beigestellt worden sind, an einem passooiden Orte, 
yor jeder Beschädigung yollkommen gesichert, aufbewahrt 
werden, und dürfen nur In aussergewöhnlichen Fällen zur 
Vergleichung dienen. Dasselbe gilt von den Copien , die 
an den yerschiedenen Orten und in den einzelnen Ländern 
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die Stelle der Urmaße zu vertreten haben und neue Copien 
liefern, welche ent für die Yenrielfältigong der Maße be- 
nütit werden BoUen. Auch sie, diese enteren Copien, sind 

nur zur zeitweisen Vorgleichung der für die weitere An- 
fertigung der Maße dienenden Muster zu verwenden und 
mÜBsen mit denselben Vorsichtsmaßregeln wie die Urmaße 
selbst aufbewahrt werden'). 

Da die verschiedenen Temperaturzustände auf die Aus- 
dehnung der Körper Eintiuss haben, so ist hierauf bei den 
Längenmaßen ganz besonders Eücksicht zu nehmen; es sind 
in dieser Beziehung die Stäbe sorgfältig zu untersuchen und 
das gewonnene Besultat auf ihnen einzugraviren. Bei der 
englischen Maßbestimmung wurde nicht nur das Urmaß, 
sondern jede der fiinfundachtzig Copien einzeln in Bezug 
auf ihre Ausdehnung geprüft. £s sind hierbei durchaus 
nicht grosse Temperaturverschiedenheiten zu berücksichtigen, 
sondern man hat sich auf jene Temperaturen zu beschrän- 
ken, welche der mittleren nahe liegen, oder bei denen eine 
Benützung anzunehmen ist. Wird eine Copie mit dem Ur- 
maße verglichen» so sollen beide Stäbe gleiche Temperatur 
besitzen^. 

Bei Massen für den gewohnlichen Verkehr sind die 

bisher angegebenen scharfen Bestimmungen nicht nöthig, 

') Solche Dinge sollen dalier nicht in die Obliut eines Ein- 
sdnen gegeben werden, der sie bisweilen gleich altem Gerümpol 
nobeachtet lässt und für ihre Erhaltung keine Sorge trägt, oder 
aber damit ganz beliebige Verrache macht, sie in seiae Bebaoaung 
Kshleppt, dort mit ihnen willkürlich schaltet und waltet, sie ausser- 
dem manchen Gefahren der Beschädigung' aussetzt, so, dass die 
grössten Zweifel entstehen müssen, ob sio noch als mathematisch 
gültige Urmaße angesehen werden können. Leider ereignen sich 
derlei Dinge wirklich. 

') In eine Auseinandersetzung der Vorsichtsmaßregeln, welche 
hierbei zu befolgen sind, sowie in die Erörterung, ob Strich- oder 
Endmaße v^orzuziehen seien, kann hier nicht eingegangen werden, 
ebenso würde es zu weit führen, über den tauglichsten Stoff, aus 
dem die Maße darsustellen seien, sowie die Verfbrtigung dieser, 
eine Untersacbnnfi; aniottellen. 
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und CS genügt bei Ümen eine mit den gewöhnlioheii Mit- 
teln hervtellbare Q^aanigkeit , welche eine Sioheriieit yen 

eiii Zehntel oder höchötens ein Hundertel Procent gewährt 



Man bat jedoch noch manche aHdere Anfordenugen an ein 
SiredknilUSiges Maßsistem gemacht; Hanff hat wohl das Meiste ge- 
fordert und folgende Grundsätze für die Bildung Und Beurtbeiinng 
eines Maßsistems aufgestellt (Darstellung eines natürlichen Maß- 
sistemes. Augsburg, 1809): 

1. Die Basis des Sistems muss eine lineare Grösse oder eine 
Längenausdehuung, und awar eine gerade Linie sein. 

2. Die Basis darf nicht von 2aflaUgkeiten abhingig, nicht will- 
kdrlich sein, sondern sie mass in der Natur selbst an^esncht 
und gewählt sein , dass man durch Wiederholung desselben 
Verfahrens sie iuiaier als dieselbe wieder findet. 

'6. Muss der Weg, diese Basis zu suchen, allen Völkern der 
Erde anf gleidie Weise offen stehen. 

4. Die Basis muss so gewählt werden, dass man durch ganz 
einfache Beobachtungen und Messungen zur genauen Bestim- 
mung derselben gelangen kann, mit Ausschlieüsung- aller weit- 
läufigen, verwickelten und zusuuimeugesetzten Operationen. 

6. Bei der B&ldnng des Sistemes moss maa rom Thelle ms 
Ganzen hinauf und nicht umgekehrt, vom Gänsen aam Thelle, 
durch Zerlegung hinabsteigen. 

6. Sie darf nicht grosser .sein als die Längen, deren Ausmessung 
bei den gewöhnlichen üeschatteu des menschlichen Lebens 
am häufigsten vorkommt. 

7. Die Basis des Sistems darf nicht kleiner sein als jjff^ einer 
Linie, weil dieses die Ideinste Längenausdehnung ist, die sich 
durch die feinsten menschlichen Kunstwerkzeugc noch dar- 
stellen und vom bewati'ueten Auge gehörig unterscheiden lässt. 

8. Das Sistem darf durch k^e geographische, politisehe oder 
andere Beziehung einer Nation mehr als den übrigen angehören. 

9. In die Zusammensetzung desselben darf keine Bedingung auf- 
genommen werden, wodurch sein Gebrauch entweder auf eine 
Nation gänzlich beschränkt oder wenigstens den übrigen merk- 
lich ersehirert wfirde. 

10. Bei der Bildung des Sistemes muss anf die Erlefchterttog des 
gewerbtreibenden Bürgers auf der einen und des technischen 
Künstlers, der die verschiedenen Maße mit der erforderlichen 
Genauigkeit verfertigen soll, auf der andern Seite, als auch 
auf die Bequemlichkeit des Kechnens Bücksicht genommen 
werden. 

11. Das ganze Sistem muss so gemeinverständlich sein, dass es 
für jeden Menschen von gesundem natürlichen Verstände 

mittheilbar ist. 

12. Kann die Basis des Sistemes mit den Dimensionen der Erde 
auf eine schickliche Weis« In VedMndung gebraeht werdoi, 
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Eine AnfbrcLerung, welche hSufig an ein tangUohee 
Maßrittem gestellt wnrde, und m neuester Zeit wieder von 

vielen Seiten als höchst wichtig, ja unumgänglich nöthig 
erachtet wird» ist die, dass eine Maßeinheit von einer in 
der Katur vorhandenen Grösse hergenommen werden soll, 
und alle übrigen aus dieser abgeleitet werden müssen; so, 
dass das ganze Sistem in der Natur seine Begründung findet, 
daher man es dann auch ein natürliches zu nennen pflegt. 
Ob es ein solches giebt und ob es nothwendig ist, sollen 
die folgenden Untersuohungen aeigen. 

Es giebt keinen KatnrkSrper und keine Grösse in der 
Natur, welche vollkommen geeignet wäre, als ürmaß zu 
dienen oder die Grundlage eines solchen darzubieten. Schon 
früher wurde erwähnt, dass kein auf unserer Erde Tor- 
kommender Naturkörper «ne unyeränderliohe, stets immer 
gleiche Grösse besitzt und daher schon aus dieser Ursache 
allein unfähig ist» die Grundleige eines Maßes abzugeben. 

Ausserhalb unserer Erde gelegene Grössen, wenn sie 
wirklioh eine unTerSnderliohe und genau begrfinzte LSnge 
aeigen würden, was aber nirgends der Fall ist, sind un- 
tauglich, weil sie keine directe Messung gestatten, und von 
den auf der 0 hermache der Erde selbst sich darbietenden 
oder mit letzterer im Zusammenhange stehenden Längen 
ist keine so beschaffen, dass sie unmittelbar mit der für ein 
Grundmaß unumgänglich nöthigen Schärfe gemessen werdoi 



so ist dies als ein Glücksfall anzuseheOi der bei der Bildung 
des Siatemes benützt SU werden verdient, am ihm einen Vor* 

zug mehr zu geben. 

Die meisten dieser Punkte sind aus dem bereits Gesagten leicht 
sn beurtheilen; 8, 9, 10, 11 und 12 sind selbstveratündlich ; wird 
6 angenommen und dabei auf ein mittieres Maß gesehen, so sind 
6 und 7 anpassend; denn dann kann das NormalUtngenmaß nieht 

die in 7 angeführte Kürze besitzen, und die Gliederung muss nach 
auf- und abwärts erfolgen und nicht, wie es in 5 ausgesprochen ist; 
1 bis 4 sind entweder ganz oder theilweise unriciitig, wie sich aus 
dem Folgenden ergeben wird. 

8 
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kaUL; sondern alle müflsen durch versohiedepartige Measun- 
gen und BeredhiniiigeB mit Hilfe eine» amdeien Ifoftea er- 
adttelt werden, so dass die daraus entwickelte MaftgrSsse 

eigentlich, nur mit diesem Maße in unmittelbarer Verbin- 
dung steht , keineswegs aber mit der Naturgrösse , deren 
ünyorändeirliohkeit überdies nicht nmuostösslioh erwiesen 
ist Da die Idesa noUugen Hessinigen an «mem bestimmten 
Funkte der Srde vorgenommen werden mteen, dieser aber 
nothwendig von irgend einer Wahl abhängt, so können sie 
auch in dieser Üeziehuuog nicht mehr als natürlich ange- 
sehen werden, sondern eigeboi sich als willkürlioh. 

Da demnach in der Natur 1ms jetst kmne einxige Grösse 
gefunden wurde, die unveränderlich und so beschaffen ist, 
dass ihre Länge unmittelbar und mit höchster Schärfe ge- 
messen werden, oder die selbst als Unnaß dienen kann, so 
giebt es auch kein natfirliehes Ma6. 

Die weitere mit dem Natarmafte in Verbindung stehende 
Anforderung, dass alle Theile des Maßsistemes im innigsten 
Zusammenhange stehen und von einer dem Ganzen als 
Qrandlage dienenden linearen Grösse abgeleitet sein sollen, 
ist ebensowenig sticULlQtig. Dass die einaelnen Ifaßein- 
heiten alle ans einander herrorgehen sollen, ist nieht nur 
keine Nothwendigkeit, sondern für den praktischen Gebrauch 
sogar nachtheilig und gleichfalls eine theoretische Ausgeburt, 
tünselne fälle» wo ein solches Verhaltnisfl Yortheile ge- 
währen würde, können nicht bestimmend sein, das Ifaß- 
sistem im Ganzen minder brauchbar zu machen. Da bei 
Flächen und Körpern die Elemente zu ihrer Kaumbestim- 
mnng durch das Längenmaß gefunden werden, so wäre ein 
Zusammenhang wie der angeführte hier denkbar, nnr tritt 
die wichtige Frage ein, ob die' auf diese Weise sich 
ergebende Flächen- und Raummaßeinheit für den praktischen 
Gebrauch tauglich ist, oder diesen nicht geradezu erschwert, 
wie die Eriahrang bei einigen solchen Maßen gezeigt ha^ 
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imd wie aub dem Mher sdion Gesagten euüenobtet. Allee 

dies gilt auch in Bezug der Hohlmaße. — Betonders he* 
müht war man aber, die Gewichtseinheit aus dem einheit- 
lichen Baummaße oder mittelbar aus der Längeneinheit ab* 
euieitea, und bat dabei 'fast allgenein leinee deiüllirtes 
Wasser als Grundlage gewählt, entweder im Zustande grösster 
Dichte (4" C.) oder bei einem andern willkürlichen Wärme- 
grade, indem man das Gewicht eines solchen Wasserwiirfels, 
dessen Kanten ixgend einer Längeneinheit gleieben, im 
luftleeren Bsome bestimmte und ab Gewiehtseinbeit anp 
nahm'). Warn ancb £Slle vorkommen kliiinen, wo es von 



') Man führt nis Beleg für die Natürlichkeit dieses Verfahrens 
an, class es schon im Altertbame gebrXnehlicb war, und wirklieh 
findet man bei den Griechen und Körnern hierher passende Angaben. 
Das Grund maß der Körner für Flüssigkeiten war nämlich ein Gefiiss 
von der (iiösse ihres Kubikfusses, das sie Amphora, auch von seiner 
kubischen Gestalt Quadrautal nannten. (Quae xußoH Graeci, nos 
qnadrantaliA dicimns. Gell. Noct. Att I. 80. Qnadrantal vocabant 
antiqui qmun ex graeco amphoram dieont, qnod vaa pedis qnadrati 
octo et quadraginta capit sextarios. Festus in voce Qaadrantnl. 
Priscianus de pond. et mens. v. 59.) Der dritte Theil dieses Ge- 
fässes wurde Modius, der achte (der Kubus eines halben Fusses) 
Congius genannt Jener war das Scheffelmaß, dieser das Hanpt- 
gemlß für Flüssigkeiten. Der Sextarins, welcher sowohl für Kömer 
als Flüssigkeiten diente, war der sechste Theil des Congins. Man 
hielt sich jedoch bei den Hohlmaßen nicht strenge an diese Aus- 
messungen, sondern an das Gewicht gewisser sie erfüllender Flüs- 
sigkeiten. Die Alten hatten nämlich die Gewichte der Waaren, 
wäehe mit Hohlmaßen gemessen wurden, bestimmt; so enthielt die 
Amphora (Qnadrantal) 72 römische Pfund Od, 80 Pfund Wein, der 
Con^nus 9 Pfund Oel, 10 Pfund Wein u. ». f — Sie hielten das 
Wasser- und Weingewicht für gleich, und das Kegenwasser zur lie- 
stimmuug am tauglich.sten. — Die Bestimmung des Weingewichtes 
ist schon sehr alt, wie ans dem Siltanisehen Plebisdtnm erhellt. 
(Corpes grammaticorum latinoium vcterum colleg. Frid. Linde- 
rn an nus. Lipsiae, 1882 T. II. p 213. — Die Regelung der römi- 
schen Maße nach griechischen bat sicherlich schon in der Serviani- 
schen Zeit stattgefunden. Das silian. Piebiscitum erscheint als eine 
Verordnung, welche einschftrft, dass die CMXsse nicht nach dam 
Längenmaße, sondern nach dem Gewichte, den längst bestehenden 
Verhältnissen gemäss, sollten verfertiget werden, und Niemand grössere 
oder kleinere gebrauchen sollte. — Der IJingenfuss gab einen Kubik- 
fuss, der nicht volle 80 Pfund der normalen Flüssigkeit enthielt.) — 

8* 
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Wiohtigkeit iat, das Gewicht des die Baumeixiheit fallen- 
den Wassers zn kamen, so hat die dadaroh sich ergebende 

Gtewichtseinheit jedoch selten die für den praktischen Ge- 
brauch tauglichste Schwere , abgesehen , dass ihre genaue 
Bestimmung höchst sohwierig ist und die erforderliche 
Schärfe nicht Terbürgt — So ergeben sich bei der Her^ 
Stellung eines hohlen Würfels, um darin die entsprechende 
Wasserraenge direct abzuwägen, solche unübersteigliche 
Schwierigkeiten y dass man genöthiget ist, die Berechnung 
mittelst des specifisehen Gewichtes vonranehmen. Allein 
auch da ist es höchst schwi^ng, einen mathematisch rich- 
tigen Metallwürfel zu verfertigen, daher man in der Regel 
zu einem hohlen Cilinder seine Zuflucht nimmt, der wohl 
leichter, inmier aber noch mit der erforderlichen Schärfe 
schwierig zu erzengen ist; nnd di^ Messnng desselb«i| nm 
seinen Inhalt genau zu berechnen^ ist keine leichte Aufgabe. 
Bei der Bestimmung seines Gewichtes ausser und in dem 
Wasser sind f'ehler unvermeidlich; es sind ferner wegen 
der Beduction auf eine bestimmte Temperatur und den 
leeren Baum Bechnungen auszuführen, welche auf sehr 
feinen und zweifelhaften Untersuchungen beruhen; das Ge- 
wicht musa mit Hilfe eines andern, das selbstverständlich 
höchst genau sein soU> ermittelt und darnach erst wieder 
ein diesem gleichender Körper dargestellt werden; viele, 
mitunter sehr schwierige Umwege, die fär die nöthige Schärfo 
des so erhaltenen Urgewichtes nicht die hinreichende Be- 
friedigung gewähren und den Zusammenbang zwischen Maß 
und Gewicht ab vollkommene Täuschung darstellen. - Dabei 
sind bei dem ganzen Yorgange in der Wahl der Baum- 



Queipo behaaptet, dam die Alteo (im Orient und Oriedienland) 

den Kubikfuss Regenwasser zur Grundlage ihres Gewichtssistemes 

benützten. (Kssai sur les systfemes mötriques et monetaires dos an- 
cieas peiiples par Don V. YasquesQueipo. 3 Voll. Taris, 
1859. 8°.) 
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emheity des Wassers als Gewicht , der Teibperatnr lanter 
willkürliehe Faetoren, wodurch nicht nnr die Katärliohk^ 

des Gewichtes, sondern des ganzen Maßsisteraes verschwin- 
det. — Kömmt nun noch dazu, dass sciiou das Längenmaß 
kein Naturmaß g;enannt werden kann, so ist dieses dann 
hei den daraus ahgeleiteten Oewichten noch mehr der FaU. 

Es ist nun noch die Frage zu erörtern, warum man 
so sehr für ein Naturmaß schwärmt, und da erhalt man 
die Antwort, weil es leichter hei den rerschiedenen Völ- 
kern allgemein "wrngang findet, hauptsächlich aher deshalh^ 
weil man immer wieder Ton der Natur das Maß entlehnen 
kann, und wenn alle Grundmaße verloren gingen, dieselben 
wieder auf diese Weise vollkommen hergestellt werden 
könnten. Was nun den ersten Punkt betrifft, so würde 
dieser allerdings von Bedeutung sein, wenn man irgend eine 
unveränderliche Grösse in der Natur fände, die leicht voll- 
kommen genau zu messen, allgemein zugänglich wäre, und 
den Anforderungen, die an ein Maß gestellt werden können, 
entspiSche. Eine solche bt aber, wie schon gesagt wurde. 
Ins jetzt nicht aufgefunden worden und wird es auch nie 
werden, und das Ganze ist nur eine Grille mancher Mathe- 
matiker oder f'isiker. — Geht man aber auf den zweiten 
Punkt über, so aeigt er sich als eine leere Bedensart, die 
nur auf Täuschung berechnet ist Wird irgend ein Maß- 
sistem allgemein eingeführt, werden die Urmaße davon in 
allen Ländern zur Aufbewahrung niedergelegt, so ist nicht 
leicht einzusehen, wie sie alle auf einmal zu Grunde gelien 
sollten; sondern es ist nur wahrscheinlich, dass sie an einem 
Orte durch irgend ein Breigniss zerstört, oder häufiger, dass 
sie durch unvorsichtige Behandlung oder Mißbrauch beschä- 
diget und unbrauchbar werden. Erbittert geführte Kriege 
und heftige Revolutionen streben doch nicht, darnach, ganze 
Länder mit allem darauf Befindlichen zu yemichten, und 
es finden sich in dem grössten Aufrühre Männer, welche 
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gümmmmyrnken , xm NationalBohätoe oder ähnUehe Ditige 
Tom ünteripango «a retten; geeetst aber aueh» as würden 
in ganzen Ländern die Maße zu Gnuide gehen, so könnten 

sie nach den in den übrigon noch vorhandenen Normal- 
mafien wieder vollkommen hergestellt werden. Nebstl)^ 
kann man aber aober überxengt eein, daes» wenn das Katur- 
maft auf das Kene durdi Wiederholimg der ureprängtiehen 
McBsimg bestimmt würde, man gewiss ein mathematisch 
vom frühem abweichendes erhalten werde. — Es ist letz- 
teres eine unlängbare und aueh anerkannte Xbatsa^be» und 
nachdem bei dm grossen Brande des Parlamentsgabäudes 
in London die Normalmafie wirklich sn Grunde gegangen 
waren , wurde dieses bei der Wiederherstellung des eng- 
lischen Maßes und Gewichtes auch ämtlich zugestanden. 
X)tas Gesets von 1834 forderte, dass beim Yerluate des Ur- 
maOes die Länge des ein^sudien Secundenpendels in London 
und zwar im luftleeren Räume und auf den Meeresspiegel 
reducirt gemessen werden solle , und da dasselbe nach 
Kater 39*1393 englische Zolle habe, so ist daraus der 
Yard im YerhSltnisse von 86 Zoll heraustoUen. A.bge- 
sehen dayon, dass diese umgekehrte Vornahme der Mes- 
sung mit grossen Schwierigkeiten verbunden ist, so sprach 
sich aber die englische Commisaion bald nach ihrem Zu- 
sammentritte gegen dieses YeiÜRhren aus, indem ein £sika* 
Jisches Experiment nicht au der hier nothwendigen 8di8cfe 
fuhren könne. Ausserdem sei die angegebene Pendellänge 
in mehrfacher Beziehung zweifelhaft und sogar falsch. 
Young habe nachgewiesen, dass die Eeduotion auf den 
Meeresspiegel auf unsicheren Yorauesetaungen bemhey Bea« 
sei und Baily, dass der Widerstand der umgebenden Luft 
falsch berechnet sei, und ausserdem gebe der EinÜuss der 
unYollkommenen Achatschneiden zu grossen Zweifeln Ver- 
anlassung. Weit sicherer werde das yerlorene UrmaA 
«ich wieder darstellen lassen, wenn die Tiel&oh Torban*' 
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denen zuverlässigen Copien desselben benützt würden. Zu- 
glisioh emp&hl die Gommiamoii, das nene Umiaft durehana 
selbatst&idig sa behandeln und dabei in keiDer Weiae «uf 

irgend ein Natannaß, wie auf die Länge eines bestimmten 
Breitengrades oder auf das Pendel an einem bestimmten 
Orte, Bezug zu nehmen, weil dadurch die erfordexliohe 
Schärfe nieht an erreichen aeL IHeae Yorachläge wurden 
Ton der Sohatdcammer sogleioh genehmigt — Nach depi« 
selben Gesetze vom Jahre 1824 hätte das Normalgewicht 
aus dem Gewichte eines Kubikzolles destillirten Wassers 
wieder hergeatellt werden aoUen; allein die damit beauf- 
tragte Commiamon erklMrte das Yorgeaehriebene Verfidiren 
fSa gana unsicher und unbrauchbar und berief sich ina> 
besondere auf die in anderen Ländern zur Ermittelung der 
Gewichtseinheit aus der Längeneinheit angestellten Ver- 
loche und Unterauohungen, bei d«ien sich hödiatena eine 
G«nauigkflit bia auf den 1200Bt«n Theil dea ganaen Ge- 
wichtes ergab, während beim einfachen Wägen eine solche 
bis auf den millionsten Theil erzielt werden könne. — £s 



^) Philos. Trans. 1 866 u. 1 857 (Berichte von A i r y und M i U e r.) 
— Bin Mtt^^ied dar ConuniMion, Dr. Peaeoek, sprach sieh besott- 
den gegen die Beniltsimg der Pendellfinge aus. Since the passing 
of the Said act, the progress of scientific inquirj had shewn, that 
nearly all the theoretical corrections, which Captain Kater had 
applied to the reduction of his observations , were imperfect or er- 
roneons. Beitel had tbewn, tbat tlie formula Oied fbr the redttettoa 
to « Tacoam was Tery deÜBOliTe; and Colone! Sabine had eeUb- 
lished the same fact by very dedsive experiments ; Dr. Young had 
not only shewn, that the reduction to the level of the sea was er- 
roneouB , but also that it might be materially aÖected by local oir- 
cumstances (Works, Vol. II. p. 99); and Colonel Sabine had given 
reason for uinking that anA eircomstances, whether geologiod or 
otiberwise, were not obsavnly indicated in the neighbonrhood where 
the pendulum was swung; and Mr Baily, who repeated and varied 
all the observations with his usual perseverance and skiü, discovered 
oUier anomalies and posaible sources of error, which threw additional 
donbts npon the pernot acearaqr of this and sunflar determinationt. 
(Life of Thomas Tomig. H. O. by G. Peaeoek. London, 1866. 
d06— &66.) 
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zeigt sich daher, dass eine nothwendig werdende Wieder- 
herstellung der Urgewichte weit leichter und genauer am 
den Terschiedenea Torhandenen GopieiL aU aus den Lüngen- 
maßen mdglioh iit Als in Bayern die Qewiehtsregulirung 
vorgenommon wurde, bestimmte man die Gewichtseinheit 
gleichfaÜB nicht nach der Raummenge Wassers, wie es der 
Theorie naeh hätte geschehen soUen, sondern finid es für 
aweckmässigeri sieh eine möglichst genaue und unTerinder* 
liehe Copie des Eilogrammes zu yerechaffen. — Anoh von 
den Hohlmaßen hat das früher Gesagte , obwohl in weit 
geringerem Grade, seine Giltigkeit, und Bessel verlangte 
daher auch die Einfrihmng einer dritten fiinheit für den 
Bawmmhalt. Die Messiing sollte in diesem Falle durch 
AnfüUung mit einer möglichst homogenen Flüssigkeit er- 
folgen. Gellt man auf die Entstehung der Hohlmaüe zurück, 
so aeigt sich, dass sie sowohl für feste als flüssige Körper 
Tom Längenmaße unabhängig entstanden sind, und die Be-> 
siehung zwischen beiden erst später hergestellt wurde. 
Der grosse Lärm um Naturmaße geht aber eigentlich nur 
Yon Gelehrten aus, die in dieser Angelegenheit eine wich- 
tige Bolle spielen und ihre am Schreibtische ausgeheckten 
Gedanken der Welt aufdringen wollen, unbekümmert ob 
die, für welche das Ganze eigentlich bestimmt ist, damit 
zufrieden sind oder nicht. Dass man keine Mittel ausser 
Acht liess , seinen Zweck zu erreichen , ist leicht einzu- 
sehen, und wie man auf der einen Seite die grösaten An- 
preisungen machte, stellte man auf der anderen die Gegner 
als unwissende oder beschränkte Menschen dar. — Frei- 
lich lesen sich nachstehende Sätze zur Bildung neuer Maß- 
sisteme ganz vortcefflich: 1. Ein wissensehaftliches Sistem 
Ton MaAen soll innere Einheit and logischen Zusammen- 
hang besitzen, d. h. die drei Hanpttheile: Maft, Gewicht 
und Münze, dürfen nicht etwa Einzelnes, Abgesondertes 
oder Unabhängiges von einander sein, sondern müssen ein 
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architektonisches Ganze bilden. Alle drei sind Glieder eines 
gmnorasehaftliohen Körpen , • zwieehen denen die innigate 
Yerwandteohaft stttttflndet und rennöge welcher sie «ns« 
einander herrorgehen und abgeleitet werden können und 
müssen. Diese gemeinschaftliche Mutter aber ist das Liingen- 
maAy aus dem zunächst alle Arten von Maßen, sodann in 
einer gewissen Potenz und Modifioation auoh das Gewieht» 
nnd mittelst diesem wieder in einer gewissen Potenz selbst 
die Münzen hervorgehen, das heiissi , die Münze muss im 
Gewichte , das Gewicht im Maße und das Maß in einem 
Unnaße dem Längenmaße enthalten nnd gegeben sein. — 
2. Dieses Längenmaß mnss anf einer festen nnersohätter- 
lieben Base, einer ewigen, unTerilnderliohen nnd nnverlier- 
baren Urgrösse, welche nie verwechselt, verfälscht oder 
wohl ganz zu Grunde gehen, sondern jeden Augenblick 
wieder aufgef anden und hergestellt werden kann, beruhen ; 
das heisst, das Längenmaß muß auf etwas ITnTeränderliohem 
in der Natur, ein Ur- und Naturmaß, sich gründen. — 
Ein ewiges, unwandelbares und unveränderliches, dem 
menschlichen Verstände jodoch noch zugängliches erkenn- 
nnd messbares Bing kann nur im Bereiche der grossen un- 
organischen Natur gefünden werden, wie z. B. ein grösster 
Kreis der Erde ist. — Es sind dies jedoch schöne Worte, 
die ausserordentlich viel versprechen, in Wirklichkeit aber 
nur eine Missgeburt zur Welt bringen. Man berücksichtige 
wohl, dass, wenn auch der Grundstein eines solchen 8i» 
stems noch so tadellos sein sollte, daraus auf die Zweck- 
mässigkeit des Ganzen durchaus nicht geschlossen werden 
kann, ja, die Untauglichkeit desselben einleuchten muss, 
wenn man bedenkt, dass bei der Entwicklung des Sistemes 
nach Grundsätzen yorgegangen wird, die auf den Zweck des- 
selben, nämlich den Gebrauch, gar keine Rücksicht nehmen, 
und daher Dinge uothw endig zum Vorschein kommen mus- 
sen, die ganz unbrauchbar sind« 
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Es sollte WBOk Hoch tlViBr die Binrielktimg des Mlhis- 

siBtemes hier gesprochen werden, allein eine Aufzählung 
und Erörterung der vielen bestehenden und yorgefloklagenen 
ICimansteme witre gegenwärtig eine nicht nur sehr omfimg- 
reiche, sondern auch ganz nntslose Sache. Ein jnFecfc* 
mässip:es Miinzsistem kann erst entworfen werden , nach- 
dem ein bestimmtes Maß- und Gewichtssistem angenommen 
wurde, denn ohne dieses lässt sich über Münzen nichts 
festsetzen, und früher ein Münzsistem und hernach erat ein 
Maft- und Oewichtssistem einführen, heisst das Pferd heim 
Schweife aufzäumen und das Volk wegen einer vorüber- 
gehenden Sache nutzlos belästigen. Daher war die 
jüngste Münzoonvention unzeitig, und der Wiener Münz- 
Yertrag hat noch Überdies das Verdienst, die unpassendsten 
Grössen und TerhSltnisse aufgestellt zu haben. Man 
scheint sehr nützliche Vorschläge nicht beachtet zu haben, 
eben weü sie anderwärts gemacht worden sind. Eines ist 
gewiss, dass damit nichts Bleibendes geschaffen wurde, und 
Über kurz oder lang, man mag. sich für was immer für ein 
Haft- und Gewichtssistem entscheiden, eine neue Umgestal- 
tung nothwendig wird. — Eine weitere Untersuchung bildet 
die Frage, ob Gold- oder Silbervährung zu wählen sei, 
und es wurden in dieser Beziehung sehr gelehrte Debet* 
ten gepflogen, die sich aber häufig mehr mit femerlie» 
genden Dingen befassten , oline die nächsten Verhältnisse 
gehörig zu berücksichtigen. Hier kann nur bemerkt wer- 
den, dass eine Doppelwährung stets unzweckmässig und 
naohtheiibiingend; die Goldwährung für den Grossyerkehr, 
die Silberwährung für den Eleinyerkehr Tortheilhafter ist, 
obwohl ersteres nicht in allen Verhältnissen stattfindet 
Eine viel zu wenig gewürdigte Hauptstütze findet die 
Silberwährung in dem Papiergelde, das anch bei den 
bestgeregelten Finanz - Verhältnissen nothwendig ist, ja, 
bei diesen erst seinen wahren Werth zeigt. In weitere 
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Untersuchungen kann an diesem Orte nicht eingegangen 
werden. 

5. Betraehtongr der bisher üblichen oder vor- 
geschlagenen Mai^eisteme in Bezug auf ihre 

Zweokmäasigkeit. 

Betrachtet man zuerst die schon lange bestehendoi 
Maßsisteme, so zeigt sich, dass der Fuss mit seinen Unter- 
abtheiluugen, ferner die Elle, Klafter, Küthe, das Lachter, 
die Heile KaAe sind, welche sich dnroh JahrtaiiBoide, toh 
der älteeten Zeit Ina jetet, erhalten haben mid in allen 
Welttheilen und Landern vorkommen. Es ist gewiss, dass 
sie mit dem menschlichen Körper und seinen Tlieilen in 
Besiehmig stehen, und diese Theile sa einer Zeit, wo es 
im gewöhnlichen Leben nnr anf ein beiläufiges Anamafi 
ankam, bequem statt ihrer bentltzt werden konnten. LlUnit 
man bei je einer Art einzelne wenige von den übrigen 
sehr abweichende Grössen weg, so sind die bleibenden in 
enge GiSnsen emgesohlossen, und es ist anfftülend, wie sie 
sieh den gewöhnUchen Bedürfiiissen anpassen. Der Fnss 
und seine Theile sind in den meisten Gewerben ein ganz 
taugliches Maß ; die £ile ist zum Messen von Webewaaren 
sehr geeignet, da ae weder dnroh Kürze das Messen lang* 
wierig, noch duroh zu, grosse Länge besohwerlioh maohl 
Am wenigsten möehte die Klafter ent6|yrechen^ da sie mm 
Messen grösserer Ausdehnungen gewiss zu kurz ist. Jeden- 
falls ist aber die Anzahl dieser Maße zu gross. — Bei den 
Fiächenmafien sind Jooh und Moigen in der Natur der Ar- 
beit gegründete Grössen. Die Hohlmafie entspreehen in 
ihren kleineren Abtheilungen den täglichen Bedürfiiissen, 
in den grösseren aber der leichten Handhabung; dasselbe 
gilt von den Gewichten, ^ £inen Uebelstand bilden mehrere 
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Yerhältnisszahlen der einzelnen Abtheilungen, die das Bech- 
nen mit diesen QröMen etwas beschwerlich machen. Eine 
genaue Betrachtung zeigt aber deaüioh, dass sich daieh 
einige Aendeningen das ganze Sistem sehr Torthdlhaft und 
für alle Zwecke ausreichend hätte umgestalten lassen. 

Was die verschiedenen vorgesohlagenen natürlichen 
Sisteme betrifft;, so ist schon früher erwähnt worden, dass 
kein auf unserer Erde vorkommender Naturkörper eine nn- 
yeränderliche, stets immer gleiche Grösse darbiete, und es 
wäre ganz überflüssig, in dieser Beziehung in eine Unter- 
suchung der Yon Theilen des menschlichen Körpers, der 
Weite der Bienenzellen und ähnlichen Bingen abgeleiteten 
Maße einzugehen. Was den scheinbaren Durchmesser yon 
Sonne und Mond betrilft, so liesso sich eigentlich nur von 
einer hieher nicht gehörenden Winkelmessung sprechen; 
eine gerade Linie zu yerzeichnen, welche dem scheinbaren 
Doichmesser eines dieser Gestirne genau gleichkommt» ist 
schon deshalb unmöglich, weil die Sehweite der Menschen 
eine verschiedene ist. Dazu kommt noch, dass sich dieser 
Durchmesser ändert, je nachdem sich die £rd6 in der Sonnen- 
Nähe oder Feme befindet Das zuerst Gesagte bezieht sieh 
auch auf die scheinbare gegenseitige Entfernung einzelner 
Fixsterne. — Wer den Vorgang bei der Haarröhrchen- An- 
ziehung aufmerksam beobachtet hat, wird den Vorschlag 
von DaTy gewiss nur als Guriosität betrachten, und die 
Länge der Lichtwellen ist wahrlich auch kein Gegenstand, 
der als Iformabnaft anwendbar wäre. — Kurz, bei allen 
oben berührten sogenannten Naturmaßen findet sich, dass 
sie ein vollkommen genaues und unveränderliches Maß zu 
liefern nicht vermögen. — £s bleibea nun nur noch das 
fieeundenpendel und em gröester Erdkreis in dieser Be- 
ziehung zu betrachten übrig. Bei ersterem tritt, wie schon 
die französische Commission bemerkt hat , der Uebelstand 
ein, dass die Länge, mit einer zweiten fremdartigen un4 
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willkürlichen Grösse, nämlich den BG.lOOsten Theil eines 
Tages in Yerbindang gebracht ist Abgesehen dayon ist 
die genaue Messimg der lünge des Seoondenpendels eine 
sehr schwierige Sache, und dann muss erst diese Luuge 
durch verschiedenartige Berechnungen in Bezug auf Tem- 
peratur, Meeresääche, luftleeren Baum u. dgL auf eine ge- 
w ^Bse Konnalgrösse gebracht werden. Hiermit ist jedoch 
die Pendellänge nur für einen Ort gefunden, und da die- 
selbe für jede verschiedene Breite eine andere ist, so muss 
aU Normalmai^ die eines gewissen Breitengrades oder be- 
stimmten Ortes angenonmien werden, und die duroh alle 
früher angeführten Arbeiten gefundene Lange erst wieder 
für diesen Ort berechnet werden. Die Untersuchungen und 
Beobachtungen , auf welchen diese Berechnungen beruhen, 
gehören zu den feinsten und sind keineswegs noch an dem 
äussersten Punkte der Genauigkeit angelangt, ja. Manches ist 
noch sweifelhaft dabei ; so dass es bei Berücksichtigung aller 
dieser Schwierigkeiten nicht übeiTaschen wird, wenn zwei 
von einander ganz unabhängige Menschen, welche die Er- 
mittlung dieser Länge an einem bestimmten Orte unter- 
nehmen, Abweichungen in den Besultaten erhalten werden, 
die für das gewöhnliche Leben Tielleieht von geringer oder 
ohne Bedeutung sind, in wissenschaftlicher Beziehung und 
in Betreff des Normalmaßes aber wohl berücksichtiget wer- 
den müssen, l^un kommt aber noch dasu, dass es durch- 
aus >mcht erwiesen ist, dass' die Länge des Secundenpendels 
an allen ruukten ein und desselben Breitenkreises genau 
dieselbe sei, ja, eher das Gegentheil anzunehmen ist, indem 
hier zum Theile noch unbekannte £inffüsse statthaben kön- 
nen und wahrscheinlich auch statthaben. So ist nachge- 
wiesen, dass die geognostische Beschaffenheit des Beobaoh- 
tungsortes durch die örtliche Anziehung einen sehr beach- 
tenswerthen Einlluss auf das Pendel ausübe, und Sabine 
£and, dass die oberen und nebenliegenden Erdschichten 
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Torragsweise einwirken; ja, es ist. noch die Frage, ob die 
Länge des 8eonndenpendelB an manchem Orte moht dnrdk 

ausserordentliche Ereignisse im Verlaufe der Zeit geändert 
werden könne. Endlich setzt die Messung des Secunden- 
pendels ein anderes genau bestimmtefl Maß Toraas. Wegen 
dieser so nahe liegenden Schwierigkeiten yermied man auch 
die wirklicKe Benützung der Länge des Seonndenpendels 
oder eines aliquoten Theiles desselben als Grundmaß, ver- 
wendete es dagegen aber häufig die in einem Lande üb- 
UchenLüngenmaße damit zu vergleichen und ihrVerhältniss zu. 
einander möglichst genau zu bestammen. Eine Untersuchung, 
die manchen fisikalischen Werth haben mag, in Bezug aber 
auf die Herstellung des ürmeißes von geringer Bedeutung 
ist» wie schon früher gezeigt wurde '). 

Was nun die Messung eines ganzen grössten Erdkreises 
anbelangt, so ist diese bis jetzt noch nicht unternommen 
worden, uud wird auch ob der unübcrsteiglichen Hinder- 
nisse nie zu Stande kommen, sondern man begnügte sich 
mit der Messung eines Theiles eines solchen und sehliesst 
daraus auf seine ganze Grosse. Aus mehreren Ursachen 
hat man die Meridiane dem Aequator vorgezogen. Die 
Messung eines Meridianbogens ist jedoch keine leichte Sache, 
sie ist mit ungeheueren Schwierigkeiten verbunden, kleine 
Fehler in einzelnen Theilen können bedeutende im Sohluss- 
resultate hervorbringen, wie die Brfkhrung wirklich gezeigt 
hat. Auch ist sie von einem schon vorher genau bestimm- 
ten Maße abhängig und das daraus abgeleitete Normalmaß 

') Sir David Brewster sagt in dieser Beziehung: Oii the 
whole it is sufliently obvious , that uo formula caii be obtained to 
represeDt, with perfect rigoar tbe lengths of the pendnliun orvertlM 
^be; and that the local yariattona in tbe deniity ef the stratat 

whieh compose the crust of the eartb, prevent ns from determining 
the true nature of the meridional cnrves (Edinburg Encyclopaedia, 
1823. Art. Penduluin p. 361). — Sabine spriciit sieh iu ähnlicher 
Weise aus (Account of experiments to deteruiine the figure of the 
earth. Lond. 1886). 
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in Wirklichkeit nur eine duroli das bm der KeBsung ge* 
brauchte Mall aoBgedröokte Grösse. — Bei den Bereehnnn* 
gen finden so mancherlei YoTflnueetsiingai nnd Ideme Un* 

gewissheiten statt, weshalb man vollkommen überzeugt sein 
kann, dass wiederholt angestellte Messungen ein und des- 
selben Meridianbogens stets Abweichungen zeigen werden. 
Bel^ dafür sind Torhanden, und man braucht nur die 
firansösischen Messungen zu yergleichen, die doch nach 
ganz ahnlichen Methoden gemacht wurden. — "Würden aber 
auch diese Messungen übereinstimmen, so könnten sie ihrer 
Schwierigkeit und Kostspieligkeit halber doch nur von we* 
nigen Kationen unternommen werden, und die Übrigen 
mÜBsten das Orundmaß von andern durch üeberlieferuug 
erlialten. — Hierzu kömmt nun noch die wichtige Präge, 
ob die Krümmung eines Meridians eine mathematisch be- 
stimmbare Linie und an der Südhälfte genau dieselbe sei, 
wie an der NordhKlfte; femer ob alle Meridiane an allen 
gegenseitig sich entsprechenden Stellen vollkommen gleiche 
Krümmung besitzen, oder die Erde ein Rotationssphäroid 
ad; und dann, welches ist das Verhältniss eines gemesse- 
nen Meridianbogens zum ganzen Meridiane. Bei den ver- 
schiedenen Gradmessungen haben sich hie und da. ansehn- 
liche Abweichungen ergeben, die nicht als Operationsfehler 
angesehen werden können und auch nicht von der An- 
ziehung der Bergmassen, angehäuften Dichtigkeiten im In- 
nern und geognostischen Lagerungsverhältnissen herzurühren, 
sondern mit einer unregelmässigen Gestalt der Oberfläche 
in Verbindung zu stehen scheinen. Laplace (Traite de 
möcanique Celeste. Paris an 7. T. II. p. 144) und Le- 
gen dre (Nouvelle m^thode pour la d^termination des or- 
bites des com^es. Paris, 1806, p. 78) hielten schon eine 
ungleichartige Krümmung der Meridiane für wahrscheinlich. 
Von L indenau (Zach monatl Oorresp. Bd. XIV., 1806, 
B. 158) ist. dafiir die Erde für einen irregulären Körper an- 
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siuehen. GauBB (BeBtunm. des BreitenimterBehiedeB pag. 72) 
Bprieht sich gleiohfallB ans, daBs die Oberfläche der Erde 

keine ganz regelmässige Gestalt habe, und diese Ansicht 
land noch manchen Yertheidiger '). 



') Qeht man auf die BÜdatig der Erde surBck, so wird dies 
sehr wahrsehtioliob. Als dieselbe noch eine flfissige oder weiche 

Masse war, stellte sie jedenfalls ein vollkommenes- Rotationssphäroid 
dar; nachdem sich jedoch eine feste Rinde gebildet hatte und in 
ihr durch auaserordentliche Kräfte Erhöhimgeu und Vertiefuujzen 
erzeugt wurden, konnten eich diese nieht Mos anf elnaelne Ponkte 
bescbränkeii, sondern es massten bei der ungeheueren Gewalt, welche 
dabei thütig war, ausgedehnte Strecken der Erdrinde bedeutend aof 
ilirer Lage g^ebracht und so die sphSroidiscIie Gestalt unterbrochen 
werden. In Grossbritanien und Italien sind solche Erhebungen 
nachgewiesen und in Asien und Amerika, sowie nn vielen anderen 
Orten sieherlich vorhanden; dass dieser Umstand noch unklar ist, 
Hegt in der aosseroidentÜdien Schwierigkeit der Ermittelung. 

Meridiaiimessungen sind zur Keiintniss der Gestalt der Erde 
von grosser Wichtigkeit, leider sind sie mit bedeutenden Schwierig- 
keiten und, was noch übler ist, mit uumhaften Unkosten verbunden, 
so dass sie nur selten und nicht in der erforderlichen Ausdehnung 
unternommen werden, obwohl mau längst ein ganzes Netz um die 
Erde mit dem so oft nutzlos vergeudeten Oelde hätte messen können. 
Es wäre wiinschenswerth , dass eine Messung unternommen würde, 
die über die richtige Gestalt der Krümmung und die genaue Länge 
eines Heridianqnadranten die möglichsten AnMilüsse gebe, und fa«i 
den Fortschritten, welche die Geodäsie gemacht hat, sowie der Vor- 
züglichkeit und Zweckmässigkeit, mit welcher gegenwärtig inathe- 
matische Instrumente hergestellt werden, ist in diese Arbeit eine 
grosse Erleichterung gekommen. Es würde in folgender W eise leicht 
sein, mit grösster Genauigkeit und in kürzester Zeit eine solche Mes* 
sung vorzunehmen. Man wähle irgend einen hiean tauglichen Meri> 
dianqnadranten, und zwar möchte sich als achr zweckmässig der im 
40° (östlich von Paris) liegende ergeben. — Würde man vom Aequa- 
tor an in der Gegend von Juba (Djuba) 2 Grade gegen Norden und 
in jedem fOnften Grade nürdUcher Breite 1 oder l'/^ Grad nach 
Norden und auch nach Süden zu messen, so könnte dieses in dem be* 
zeichneten Meridiane bis zum 65. Grade n. Br. geschehen ; nur der 
15. Grad würde, da er im Meere liegt, ausfallen, und daher 32 gleich- 
förmig vertheilte Grade in einem Meridianbogeu von 05° bekannt sein, 
SO dass hiedurch ein namhafter Beitrag zur Kenntniss eines Meridian.« 
qnadranten und demnach auch an jener der Form der Erde g^ben 
würde. Bedeutende Terrain - Schwierigkeiten fänden nur «wischen 
dem 35. und 45. Grade statt. — Würden nun die verschiedenen 
Staaten Europa*s sich vereinen und jeder der grösseren, sowie von 
den kleineren mehrere zusammen eine der sich ergebenden dreizehn 
Stationen tfbemebmen; so wäre es möglich, diese so wichtige Arbeit 
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Untersucht man nun hiernach das französiBche Maß- 
sifltem und das Meter als Grundlage desselben insbesondere, 
so erhalt man nioht die günstigsten Ergebnisse. Es wurde 
früher angeführt, dass die dem Keter als Grundlage die- 
nende Messung sich von Dünkirchen bis Montjouy er- 
streckte, also auf einen Bogen Yon 9^ 40' 25'', später 
wurde sie bis Formentera zu einem Bogen von 12^ 22* 13" 
ausgedehnt; aus diesem Bogen wurde die Grösse des Brd- 
quadranten berechnet, hieraus das Meter entwickelt Da 
aber die Erde keine Kugel ist, sondern als ein an den 
Polen abgeplattetes, dagegen am Aequator erweitertes 
Bphäroid angenommen wird, so musste dessen Gestalt oder 
die Krümmung eines Meridianquadranten erst ermittelt wer- 
den, wozu man sich der Gradmessung von Peru, sowie der 
am Polarkreise von Maupertuis bediente. — Die letztere 
hat sich als eine ganz yerfehlte Arbeit herausgestellt^ und 
die Berichte über die erstere» eine Beyision wurde nieht 
mehr vorgenommen, sind in Bezug auf ihre Yerlässlichkeit 
nicht sehr erfreulich. Haben sich ihre Unternehmer auf 
eine ekelige Weise herumgezankt, mussten sie über ihre 
Arbeiten eine gerichtliche Urkunde sich ausstellen lassen, 
die sie später wieder herauslockten und yemichteten, yer* 
warfen sie selbst alle ihre in den ersten Jahren ihres 



in kürzester Zeit zu vollenden. Ob sich nicht noch eine Messung 
in 70** n. Br. im Meridiane von 70° längs des obiächen Meerbusens 
oder einem anderen Meridiane Sibiriens vornehmen Hesse, müssten 
nähere Untersnchnngen «eigen, jedenfidls würde ue das wiehtigate 
Resultat liefern, und für ganz unmöglich kann ich sie nicht halten. 
Soll aber ein solches Unternehmen gedeihen, so ist es freilich unnra- 
gänglich uöthig, dass nicht, wie es oft geschieht, Vettern, Schwäjjer, 
wirkliche oder in spe, oder andere Günstlinge und Marktschreier 
geschickt werden, nnbekttmmert, ob sie sn dem Unternehmen taugen 
oder nicht, sondern Personen, die mit den praktischen Arbeiten voll- 
kommen vertraut und von Liebe zur Sache erfüllt sind, und man 
kann dann auch zur Arbeit und zu den J^rgebnissen Vertrauen ha- 
ben, während dort, wo nur Eitelkeit und Gewinnsucltt im Spiele 
sind, man immer befltrcfaten mnts, dass eine Menge Dinge aufge- 
tischt werden, die gar nicht wahr, oder wo anders hergenommen sind. 

9 
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Aufenthaltes ausgeführten Arbeiten, und erkannten sie nur 
die wenigen am Schlüsse noch unternommenen für brauch- 
bar^ 80 besitst das Endresultat wenig Bürgschaft fdr seine 
hier so nothwendige Oenanigkeit. Aber auch die franzö- 
sische Gradmessung steht in dieser Beziehung nicht über 
jeden Zweifel erhaben. Schon die Zeit, in der sie ausge- 
führt wurde, war ihr nicht günstig, nämlich mitten in einer 
Revolntion, in welcher diese Arbeit überall Yerdaoht er- 
regte, die Geometer dadurch sogar in Lebensgefohr ge- 
riethen, die aufgestellten Signale gewaltsam vom Volke zer- 
stört wurden, die nöthige Unterstützung fehlte, und die 
Messung endlioh unterbrochen werden musste. Unter sol- 
ohen Umstünden wäre es gar nicht in wundem, wenn jener 
hSohste, hier so wünschenswerthe Grad der Genauigkeit 
nicht erreicht worden wäre. Man hat zwar einen sehr 
ausführlichen Bericht über die Arbeit geliefert, worin alles 
prächtig klappt, die Yersichernng der grtfssten Genauigkeit 
gegeben, Oommissionen sur Untersuchung ernannt, die ihre 
vollste Befriedigung zu erkennen gaben, kurz, nichts unter- 
lassen, was (las allgemeine Vertrauen gewinnen konnte. 
AUein auch die Unternehmer früherer Gradmessnngen hat? 
ten dieselben Tersioherongen gegeben, und dennoch aeigten 
sich, wie zum Theile schon aus den in der Uebersicht des- 
halb angeführten Eosultaten zu ersehen ist, bedeutende 
i'ehler. — Bei der zweiten französischen Gradmessung fand 
man Fehler in der ersten^ und La Caille behauptete, die 
zweite sei so genau, dass kein Fehler von 10 Toisen vor- 
kommen könne ') , dennoch wurden auch in ihr Mängel 
nachgewiesen'^). In dem Berichte über die Gradmessung 
yon Lisganig stimmt auch alles zusammen, ungeachtet 
dessen wurde dargethan, wie darin ganz willkürliche Zahlen- 

') Hist. de TAcsd. de 1756, sur la pr^sion des mesores. — 
Hist. de TAcad. de Berlin tom. X. Kc laircissemetis. 
Allg. geogr. Ephemer, fid. II. pg. 376. 
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angaben Torkommen ; daa Gleiohe gilt von Maupertuis^. 
Zweifel können daher nieht verargwöhnt werden^ und wirk- 
lich wurden Üngenauigkeiten anoh in dieser Oradmessung 

nachgewiesen. ^lan nahm ferner an, dass die Krümmung 
des Meridians vom Aequator bis zum Pole genau elliptisch 
sei) was nioht erwiesen ist. So wie das definitive Meter 
Yom proTisorischen nm 0*148 Linien abweicht, oder etwa 
ein Siebentheil einer Linie kürzer ist, so giebt jedes ans 
den angeführten Gradmessungen berechnete eine andere 
Grösse, und es wird dieses auch aus späteren gleichfalls 
erfolgen. Die Linie ohne Fehler darzustellen, welche den 
Theil eines Grades ausmacht, der Meter heisst, dazu weiss 
die Kunst kein Mittel. Ks muss also das Meter nach je- 
dem Orte oder Lande versendet werden, wo mau dasselbe 
einführen soll oder wiU. Abgesehen aber davon, so wurde 
nioht einmal die ans der Messung sich als der zehnmil- 
lionste Theil des Meridianqnadranten ergeben habende GrösBc 
als Meter angenommen, sondern man Hess davon einen Theil 
weg und bestimmte, das Meter soll glcieh 443' 296 Linien 
der Toise von Peru sein. Man schloss daher jede weitere 
Berichtigung aus und ging davon, dass es ein bestimmter 
Theil des Meridianquadranten sein soll, ganz ab, daher das 
Meter durchaus nicht als ein natürliches Maß angesehen 
werden kann, sondern es ist ein von der Toise von Peru 
abhängendes, daher künstliches. Nun war es ferner will- 
kürlich, dass man den Meridianquadranten der Maßbestim- 
mung zu Grunde legte, man hätte ebensogut den Aecjuator, 
den Halbmesser der Erde u. dgl. wählen können , es war 
willkürlich, dass man den Meridian von Paris gewählt hat, 
femer, dass man den zehnmillionsten Theil annahm und 

') Zach, monall. Corr. Bd. VIII. S. 518, XXIII. S. 151. 

*) Iq seinem Werke „La figure de la terrß" geben gleich im 
ersten Dreieck die drei Winkel einen UnterseTiied von 29*4". Manche 
Winkel werden in die Rechnung anders gebracht, nls sie gefunden 
worden, s. B. S. 80 der Winkel CTK, S. 88 HAC and KHN. 

9» 
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endlich ist die Eintheilung gleiehfalls willkürlioh; alles 
beweist daher, dass das Meter ein yoUstSndig künstliches 

nnd ganz willkürliches Maß ist, geradeso wie die Torschie- 
löh denen Fuße, Eilen u. s. w. — Nun kommt aber 
noch dazQ, dass es mit der Toise TOn Fern anöh 
einen Haken hat. Dieselbe besteht aas Schmiede- 
eisen, hat bei 13* R. ihre normale Länge, und 
eine Form, wie nebenstehende Figur die beiden 
Enden zeigt. Bei der wegen des provisorischen 
Meters unternommenen Untersuchung hat sich 
nun gezeigt, dass die Entfernung gh, wo g und 

^ Ä im Drittel Ton n d und m c liegen , um 1 '/g 

^ ff Theil (1 Theil = einhundertrailliontel der Toise) 
kürzer war als die Entfernung a 6, wo a und b eine Linie 
Ton m und n abstehen. Ein Umstand, der gerade nicht 
die beste Empfehlung für dieselbe ist, um als Grundlage 
eines neuen und allgemeinen Maßsistemes zu dienen^). 

Noch viel schwieriger war aber die Vergleichung die- 
ses Urmaßes mit dem Normalmaße des Meters, und es ist 

') Arago äusserte auf eine Aufrage darüber, es sei eine roh 
gearbeitete verrostete Eäsenstange, bei der man eigentlich gar nicht 
wisse, wo die Endpunkte liegen und man gezwungen gewesen sei, 
willkürlich ein paar Punkte zu Avälilcn, die als solclie betrachtet 
wurden, um übereinstimmende Copien zu erhaUen. ( Halfen , zur 
Frage über das deutsche Mal^. Berün, 1861. 8°. S. 22. Zeitschrift 
für praktische Banknnst. 1866 (16. Jahrg.) Col. 45.) — Ueber die 
Toise von Peru sagt La Cond am ine in: „Mcsure des trois premiers 
degr6s du Mcridien dans l'hemisph6re australe, Paris 1751": Nous 
avions empörte avec nous 1735, uno regle de fer poli, de dix-sept 
lignes de largeur sur quatre lignes et demio d cpaisseur. M. Godiu, 
aid^ d*an artiste habile, avait mis toute son attention k ajuster la 
longucur de cette re^^le sur celle de la toise ^talon, qui a eto fixe 
en 1668 au pied de l'escalier du grand Chätelet de Paris. Je previs 
que cet ancien etalon, fait assez ^ros.sieremcnt, et d'ailleurs expos6 
aux chocs, aux injures de i'air, ä la rouiile, au coutact de toutes 
les meanres qui y sont pr^tent^es, et it la ma1ignit6 de tous mal- 
intentionnia ne serait guiere propre h vinßsr dans la siiite la toise 
qui allait servir Ii la mSsure de la terre. — Hieraus geht zugleich 
hervor, warum die Toise von Peru von nun an als Norntahnaß für 
Fraukreich angenommen wurde; auch ist sie von da an das Gruud- 
mafl für alle europäisolien Blaßbeatitnmungen geworden. 
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demnach zu zweifeln , ob das Meter wirklich in dem ge- 
setzlich vorgeschriebeucn Verhältnisse zur Toise von Peru 
stehe. Unmöglich lässt sich daher von einem solchen Maße 
sagen, es sei rein und onyerfölscht aus der Hand der I^ator 
genommen. 

Lässt sich daher nicht mit Keeht frageo, welcher ver- 
ständige Mensch vermag im Einklänge mit seinem Gewissen 
einem Staate vorzusohlagen, ein für dessen ganze Wirth- 
sohaft so wichtigeB Bing, wie das Maßsistem, |Yon einer 
fremden Nation auf Treue und Glauben anzunehmen, yon 
welcher es bekannt ist, dass sie die Länge ihres Gruud- 
maßes niclit scharf bestimmt habe. — Was aber die von 
dem Urmaße abgenommenen Copien anbelangt, so ist über 
die Schärfe, welche dabei erreicht wird, nichts Amtliches 
bekannt ; wohl aber nachgewiesen , dass die untersuchton 
nicht miteinander übereinstimmen. — Sehr unzweckmässig 
ist es aber schon, dass jenes Urmaß aus Piatin besteht und 
bei 0® seine wahre Länge hat; man muss daher die Ter* 
gleichung Yon Copien aus anderem Stoffe entweder bei einer 
Temperatur anstellen , wobei jede feine Messung , wie sie 
liier nöthig ist, gehindert wird, oder man muss die ver- 
schiedenartige Ausdehnung durch die Wärme berücksich- 
tigen und sich in Bechnungen und neue höchst subtile Mes- 
sungen einlassen. Um nun der Arbeit bei 0^ zu entgehen, 
räth eine Berichterstattungs - Commission an, die für den 
Verkehr dienenden Meter, sie mögen aus was immer fUr 
einem Stoffe bestehen, bei 10 oder 16® C. yon den eisernen 
Probemetem abzunehmen, die bei 0® ihre richtige Länge 
haben '). Kommt daher ein Meter vor, so sollte man stets 
wissen, ob es bei 0" oder 16" C. verfertiget wurde, und 
nebstbei noch den Stoff, aus dem es gemacht ist, berück- 
sichtigen. — Betrachtet man nun in dieser Beziehung das 



') M^moires mathemat. de Tiustitut uatiuualo. Vol. II. p. 74, 76. 
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französische Kilogramm , so wurde seine Grösse nach den 
damaligen Erliebungeu angenommen und festgesetzt^ es ist 
jede fernere Berlohtigung unstatthaft ; daher auch das Kilo- 
gramm vom Meter unabhängig geworden, und in Anbetracht 
alles früher Gesagten ein rein willkürliches Maß ist. Die 
Urmaße gestatten noch dadurch einen schweren Vergleich, 
dass das Platin, aus dem sie bestehen, sehr stark arsen- 
haltig ist Es hat sich auch bereits gezeigt» dass sowohl 
die beiden deponirten Urgewichte yon einander abweichen, 
als aucli die verschiedenen davon genommenen Copien, un- 
geachtet die ihnen beigegebenen Zcugiiiese ihre grösste 
Genauigkeit bestätigen. Professor Moll in Utrecht sagt in 
einem Schreiben an das Eoyal - Institution zu London im 
Jahre 1931, dass er nach Yergleichung der verschiedenen 
meist offieiellen Copien des Kilogrammes sich in vollstän- 
diger Dunkelheit über den wirklichen Werth desselben be- 
fände. — Die beiden französischen Urgewichte waren nach 
den Aussagen der französische Gommission schon nicht 
vollkommen gleich, indem das Kilogramm der Sternwarte 
um nicht ganz ein Milligramm schwerer gefunden wurde, 
als das gesetzliche der Archive. Dennoch hatte man beide 
für identisch erklärt'). Nun fand aber Steinheil 1837^ 
das Kilogramm der Sternwarte um 4*7 Milligramm schwerer 
als das gesetzliche der Archive. Nach dem ersteren, schwe- 
reren, sind die zu wissenschaftlichen Zwecken versandten 
Kilogramme, so auch das zur Grundlage des Halbkilogram- 
mes oder Zollpfundes berichtiget worden, also nach einem 
selbst nicht richtigen Muster. Viele Mustei^ewiohte wer- 
den aber aus der Pariser Münze bezogen, deren Gewiclite 
noch etwas schwerer sind, als das Original der Sternwarte, 
indem die für das Geschäftsleben bestimmten Gewichte um 

•) Rnsp du syst. mcfr. T. III. j. COö, 6%. 
^) Uebor (las Üeigkr/ötall-Kilogiamiu. 
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ein Geringes innerhalb der Toleransgribise wohmemt er- 
zeugt werden. 

Die strenge Consequenz würde femer erfordern , dass 
die Einheiten aller HaOgrijssen aus der Längeneinheit her- 
vorgehen ; dies ist nun im f^nzÖBisohen metrisohen Siftteme 
durchaus uicht der Fall, indem gar keine mit Aus- 
nahme des Stcrs auf diese Weise entsteht. Nicht das 
Quadrat des Meten ist Einheit der Flächenma(toy flondem 
das Hundert&ohe dieses Quadrates; nioht der Kubus des 
Meters ist Einheit des Eörpennaßes» sondern dessen tau- 
sendster Theil ; nicht das Wasserge wicht im Itaume eines 
Kubikmeters, sondern der millionste Theil desselben wurde 
zum Granmie genommen. Es war dies jedoeh nothwendig, 
wenn man für diese Maße Stufenfolgen darstellen wollte, 
die den decadischen Stufen der Längenmuße ähnlich sein, 
gleichen Schritt mit ihnen halten und die im gewöhnlichen 
Leben erforderlichen Maße in sich begreifen sollten. Es 
war dies besonders beim Qewichte schwierig. Bin Kubik- 
meter Wasser würde schon 2000 Pfund schwer geworden 
sein, und es würden, um auf das kleinste nöthige Gewicht 
ZU kommen, weit mehr Abstufungen erforderlich gewesen 
sein, als Torhanden sind. Selbst dadurch, dasa man das 
Gewicht eines Kubikcentimeters Wasser als Einheit an- 
nahm, wird das Miriugrumm nur 20 Pfund, das Milligramm 
V50 GrsLD. schwer. Es ist diese mindere Uebereinstimmung 
nur Nebensache, allein immer dort Ton Bedeutung, wo die 
ausserordentliche Wissenschaftlichkeit und Consequenz die- 
ses Sistemes ganz besonders hervorgehoben wird. 

Was nun die Maße selbst betrifft , so ist das Meter 
als Maßeinheit zu gross, es schliesst sich dem Bedürfnisse 
in keiner Weise an. Zum Feldmessen ist es zu klein, das 
Deoameter dagegen viel zu gross. Auch als Elle ist es 
nicht am be<[uemslen, indem es alle durch den vielhuiidert- 
jährigen Gebrauch aich für dieses Maß ergebenhabenden 
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Längen übertrifft. Man führt sor Yertheidigimg an, daaa 
man die Arme bedeutend weiter ansspreizen k$nne, allein 

es ißt noch Niemand eingefallen, eine 4 oder 5 Schuh lange 
Elle zu machen, an der man allerdings diesem Ausspruche 
gemäss noch messen kdnnte. Das Heotar, Ar, der Ster, 
das Hectoliter haben für den Bedarf im gewöhnlichen Ver- 
kehre keine bequeme Grösse und das Kilogramm ist eben 
so wenig aus den Bedürfnissen des täglichen Lebens her- 
Torgegangen als der mit den Kräften eines gewöhnlichen 
Menschen nicht mehr im Einklänge stehende metrische 
Zentner ron 100 Eilogrammen. 

Die praktische Untauglichkeit des französischen me- 
trischen Sistemes ist eine unläugbare und nach dem bisher 
Gesagten auch den in diesen Bingen minder Bewanderten 
einsehbare Sache; hierzu kommt noch su erwägen, dass 
der Zweck , für den die französische Regierung so grosse 
Opfer gebracht und die Expedition ausgerüstet hatte, eigent- 
lich die Ermittelung des Verhältnisses der Erdachse zum 
Aequatordurohmesser war, und die Bildung eines natür- 
lichen Vaßsistemes nur Torgeschoben wurde, um Tom Lande 
die Bewilligung der so bedeutenden Kosten , womit die 
Lösung dieser Frage verbunden war, zu erhalten. Allein 
die unklaren Begriffe über die Wissenschaftlichkeit dieses 
Sistemes, womit man während der Bevolution die grosse 
Volksmasse in Frankreich für diese geodätische Arbeit zu 
täuschen und zu gewinnen wusste, scheinen noch heute 
bei Tielen Personen Anklang zu finden. 

Stünde das metrische Ifaß wirklich in einem einfachen 
Verhältnisse zum Iferidianquadranten, so könnte man viel- 
leicht einen Vortheil davon bei der Darstellung terrestri- 
scher Verhältnisse yermuthen; allein es ist auch dieses 
eine Täuschung, denn will Jemand die Oberfläche der Erde 
oder eines Theiles derselben wirklich berechnen und setzt 
dabei die ellipsoidische Gestalt voraus, so gewährt ihm 
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das metrische Maß hierbei durchaus keine Erleichterung, 
ebenso nioht bei astronomisehen Untersuchungen. Es bleibt 
daher nicht einmal die Aeusserung strenge wahr, welche 
in der bei der Feberreichung der Maßstäbe an die Re- 
gierung gehaltenen Rede gemacht wurde, nämlich: II y 
a quelquc plaisir pour un pere de famille a pouvoir se 
dire : le ohamp qui f ait subsister mes enf ants est une teile 
portion du globe. Je suis dans oette proportion coproprid- 
taire du monde. Ein Vergnügen, das er sich durch eine 
unbedeutende I)i^ision versohaifen kann, wenn der Kaum 
Beines Grundstückes in was immer für einem anderen Maße 
als dem Meter bekannt ist Bessel, dem man doch hier 
ein IJrtheil zutrauen darf, sagt, ihm sei noch kein Fall 
vorgekommen, in welchem die Anwendung des französi- 
Bohen Meters ihm eine liechnung hätte ersparen können 

Eine besondere Untersuchung erfordert der Vorschlag 
der Frankfurter Gommission. Bereits der erste Satx: „In 
einem consequenten und den natürlichen Verhältnissen ent- 
sprechenden Maß- und Gewichtssisteme entwickeln sich alle 
darin aufgenonmienen Grössen nach einfachen Beziehungen 
aus dem Längenmaße ; die Einheit des Längenmaßes bildet 
daher nothwendig die Ghnindlage des Ganzen,^ zeigt hin- 
länglich, dass man nur die Absicht hatte, ein wissenschaft- 
lich gegliedertes Sistem aufzustellen, unbekümmert um den 
allgemeinen Gebrauch und die Erfordernisse des täglichen 
Verkehrs, und es wäre hiemach am einfachsten und kür- 
zesten gewesen, zu sagen, wir erkennen das fhmzdsische 
metrische Sistem als das allein zur Einführung taugliche 
an; umsomehr als es gleich darauf S. 4 heisst: „lieber- 
haupt muss man aber Einigung in Maß und Gewicht einzig 



*) Ueber Maß und Gewicht im Allgemeinen und das preotBisehe 
Läa^nmaß im Beionderen; in: Popaläre Vorlesangen über wissen- 
ocbafthohe GegenstiCnde. Hamburg, 1848. S. 397. 
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durch den Beitritt zu etwas schon Bestehendem, was gate 
Gnmdlage hat» ra eireichen streben. Gänzlich neue Matt- 
einheiten sind mithin nnbedingt zn verwerfen.^ Die IiO- 

gik ist nicht die ßtärkste Seite dieses Berichtes, und man 
sieht durchgängig das einzige Bestreben heraus, leichter 
dem französischen Sisteme allgemeine Oeltnng zu verschaf- 
fen. — Yen den in Beutsehland bestehenden Maßen findet 
man daher auch keinem? zur allgemeinen Einführung taug- 
lich, weil entweder die einen in einem völlig irrationellen 
Verhältnisse zum Meter sowohl als zu dem englischen Fasse 
stehen (S. 6); und die anderen, welche aus dem Meter 
hergeleitet sind, zwar beim LUngenmatte noch brauchbar 
wären, beim Flächen-, Körpermaße und Gewichte aber sehr 
unbequem vom französischen ISisteme abweichen; eine Be- 
merkung, wozu wahrlich nicht viel Verstand gehört, aber 
auch eben so wenig, um einzusehen, dass dieses bei jedem 
wie immer gearteten Maßsisterae sein müsse, das mit dem 
französischen nicht identisch ist. Allein es zeigt sich hier 
wieder die stehende Redensart, dass Alles, was nicht fran- 
zösisches Maftsistem ist, nicht eingeföhrt werden kann. 
Bei den ersteren Maßen wird noch gegen dasselbe ange- 
geben, dass sie der Dccimaltheilung entbehren , und wenn 
man auch diese bei ihnen einführte , sie wenig nützen 
würde, weil die Vorstellung des Zolles zu tief eingeprägt 
ist Bin höchst matter Binwurf, denn, wenn der Hand- 
werker sich ausschliessend des Zollstockes mit den neuen 
Zollen bedient, so wird auch in sehr kurzer Zeit die Vor- 
stellung dieser Grösse ihm geläufig werden. — Eine in- 
teressante Bemerkung findet sich Seite 17, wo, um die 
Kleinheit des Fusses zu beweisen, gesagt wird, dass alle 
Ausdrücke für etwas beträchtliche Muße, in Fu«s gegeben, 
zu grosse Zahlen orfordern, welche nicht leicht von dem 
Vorstellungsyermf^n au%efa8st werden. Ks ist wirklich 
komisch, dass man diesen üebelstand beim französiBohen 
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Längenmaße, dem nur dreimal längeren Meter ^ nicht auch 
findet, wo in ähnlichen Fällen gleiehfalle groBBO Zahlen 
erfordert werden, und dann könnte man ja in solohen Fäl« 
len die nächst höhere Einheit, die Klafter, benützen. 
Damit das Maßsistem aber sich vollkommen dem franzö- 
siBchen anBchliesse, so müssen des internationalen Verkehrs 
halber auch die firanzösisohen Namen oder Yergtämmelimgen 
derselben angenommen werden, nur ja keine deutschen; 
der Deutsche ist beim Maßsisteme ciiimiil total unfähig, 
etwas zu leisten ; das hoisst die Armseligkeit doch auf den 
höchsten Grad treiben; und wenn die Commission wirklich 
80 französisch gesinnt ist, dass sie jedes deutsche Qefühl 
bei Seite legt, um die Bequemlichkeit zu bemänteln, so 
sollte sie denken , dass andere Menschen doch noch hin- 
reichendes Khrgefuhl tiir die Berücksichtigung ihrer Kation 
und Sprache besitzen. — Das aus üentimeter ganz unlogisch 
herausgestümmelte barbarische Wort „Cent" könnte eben 
60 gut für Centiliter, Centigramm etc. gebraucht werden. 
Ein schön deutsches Wort ist auch Myrie aus Myriameter. — 
Merkwürdig ist es, dass man ein eigenes Bergwerksmaß, 
das Lachter, einzuführen für nothwendig femd, ebenso ein 
Feld- und Wegmaß, die Ruthe, — und auch die Meile glaubte 
man beibehalten zu können; Grössen, für welche das Meter 
zu klein , die nächst grösseren Einheiten aber nicht sehr pas- 
send sind. Um sich nicht lächerlich zu machen und keine 
Opposition gebildeter Personen zu erzeugen, erklärte man, 
dass die Seemeile ihre gegenwärtige , ganz vom Sisteme ab- 
weichende Grösse beibehalten müsse ; gerade das mit der 
Erde iu Bezug stehende Maß kann man in das von der 
Erde entnommene Maßsistem nicht hineinbringen. Bei den 
Flächenmaßen musste man gleichfalls- taugliche Zwisohen- 
maße aufnehmen. Bei der Raumgrösse gesteht man die 
irnbe(|uemlichkeit des französischen »Sistemes (Seite 25) 
ganz unumwunden ein und schlägt daher andere dem Ge- 
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brauche sich besser anpassende vor, sowie man bei den 
Hohlmaßen einzebie ZwischenmaOe aummmt» und bei den 
kleineren Maßen die deoadische ünterabtheilnng für nn- 
bfanehbar erklärt. Beim Medicinalgewichte wünscht man 

nur ein bestimmtes Verhiiltniss zum Handelspfuude, und 
beim Juwelengewichte soll eine Aenderung nicht möglich 
Bein, dies also ganz ansserhalb des Sistemes bleiben! — würde 
es doch auch durdi dessen Anfbahme noch kein Juwel 
werden. Ungeachtet man alle diese Mängel anerkennt und 
sich genöthigt sah, eine Menge Maße unter der Maske der 
Duldung zuzugestehen, stellt man dennoch die Behauptung 
auf, dass nur das französische Maßsistem das einzige taug- 
liche der Welt sei. Das Geföhrlichste dabei, worauf ganz 
besonders aufmerksam gemacht werden muss, ist aber, dass, 
wenn dieses Sistem durch mancherlei Mittel, um die man 
nicht verlegen sein wird, Gültigkeit erreichte, es eines 
Tages gesdiehen könnte, dass die geduldeten Haße als 
ausser dem Sisteme stehend und nur der Einführung der- 
selben wegen erlaubt, wieder abgeschafft werden, und dann 
ein im hohen Grade untaugliches Machwerk übrig bliebe, 
das auf den allgemeinen Verkehr den naohtheiligsten Ein- 
flusB üben würde und dann kaum mehr zu beseitigen wSre. 
Es ist daher wichtig, solchen Aufdringlingen energisch ent- 
gegen zu treten, so lange es noch Zeit ist, da später alles 
Lästern und Wehklagen derlei Uebelstände nicht mehr 
ändert. 

Es wird wohl mancher Mensch nicht begreifen und 

fragen, wie es kümmt, wenn es eine Lüge ist, dass das 
französische metrische Sistem der Natur entnommen sei, 
und wenn mehrere Glieder desselben für den praktischen 
Gebrauch untanglicb sind, dass so viele Personen und 
darunter Gelehrte und Praktiker für seine allgemeine Ein- 
fuhrung eifrig bemüht sind und dieselbe um jeden Treis 
durchzusetzen sich bestreben. 
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Ich werde nun rmvLohßü, dieses in Folgendem klar 
zn machen. Der grösste Theil der Menschheit lebt in be- 

echränkteii Verkehrsverhältnissen, und sind an seinem 
Aufenthaltsorte die Maße geregelt und beständig, so eignet 
er sieh dieselben bald so yoUkommen an, dass selbst 
manche Mängel für ihn versohwindeiu Ein Pftmd einer 
gewissen Waare »t ihm eine so bekannte Grösse, dass er 
darnach seine Bedürfnisse für eine gegebene Zeit genau 
und äusserst leicht zu bestimmen vermag. Der Schreiner 
und andere Gewerbsleute haben ihren Zollstab so im Ge- 
dächtnisse, dass sie jede vorkommende Grösse mit Leich- 
tigkeit abzuschätzen vermögen, wie auch sein praktischer 
Gebrauch ihnen leicht und bequem ist. Alle diese Men- 
schen verlangen keine Aenderung im Maßsisteme, ja, sie 
widersetzen sich sogar einer solchen. Unter den mit Orten 
und Ländern, wo verschiedene Maßsisteme bestehen, im 
Verkehr sich befindenden Personen sind viele , bei denen 
nur einzelne Maßverschiedenheiten in Betracht kommen, 
und die sich bald in der gegenseitigen Bedooirung dieser 
Dinge eine solche Fertigkeit erworben haben, dass sie selbe 
mit Leichtigkeit ausführen^ ja, meistens die gegenseitigen 
"Werthc schon ganz inne haben. So verursachte es Buch- 
händlern nie eine Schwierigkeit, den in Thalern und Gro- 
schen bekannten Preis der Bücher augenblicklich in öster^ 
reichischem Gelde anzugeben, während sie dagegen bei ganz 
gleichem Gelde durch das wechselnde Agio wirklich be- 
lästigt werden und oft rechnen oder in deshalb angefer- 
tigten Tabellen nachsehen müssen. Der Landmann und 
Wirth in Steiermark verkauft und kauft seinen Wein immer 
noch nach Startin und weiss ohne grosse Rechnung, wie 
viel ihm die österreichische Maß kostet. — Der sein Ge- 
schäft einige Zeit botreibende Waarenversender wird, um 
österreichisches Gewicht in ZoUpfunden zu verwandeln oder 
umgekehrt, gewiss nicht viel zu rechnen haben. Die meisten 
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dieser Personen sehen zwar ein , dass einerlei Maße eine 
Erleichterung versohait'en würden, sie sind aber durch die 
Ter8ohiedenh«it so wenig belästiget, dass ihnen die Ssehe 
selbst sehr gleichgüll^g ist. Aber anoh jene, welche durch 
einen ausgebreiteten Verkehr genöihiget sind, häufig Um- 
wandlungsrechnungen vorzunehmen, haben sich darin bald 
eine solche Gewandtheit und Kürzungen angeeignet, dass 
sie selten für TorEonehmende Aenderungen eine Lanze 
brechen. Anders ist es bei den Gelehrten, diesen kommen 
in manchen Fächern öfters und vielerlei Umwundlungen 
von Maßen vor. Da dieses aber zeitraubend ist, da sie die 
Yerhältnisszahlen selten im Kopfe haben und daher erst 
anftuohen müssen, aber sie oft lange nicht finden, und da 
ihnen das Kechnen nicht selten eine sehr beschwerliche und 
widerliche Sache ist , die sie möglichst zu beseitigen suchen, 
so wird man begreifen, dass sie über die Verschiedenheit der 
Maße am häufigsten und kräftigsten ihre Stimme erheben. Es 
wird wohl manchen Leser wundem und unglaublich er^ 
scheinen, dass das Rechnen so gelehrten Herren bedeu- 
tende und daher sehr lästige Schwierigkeiten bereiten sollte, 
dennoch ist es wirklich der Fall. Ich habe einen Fisiker, 
der mit Differential- und Integralzeichen sehr fertig um- 
zugehen wusste, eine Division mit dem Divisor 6948 machen 
gesehen, wobei er zur Ergötzung sciucr Zuhörer jedes Partial- 
product ein oder zweimal wegloscheu musste, weil er den 
Theilquotienten nicht errathen hatte; ich sah einen Che- 
miker Yerhältnissasahlen berechnen, wobei er sich höchst 
schülerhaft benahm, und kannte einen andern Fisiker, der 
Rechnungen auf das Aeusserste zu vermeiden suchte, wenn 
er aber welche ausführte, dabei fast so viele Fehler als 
Ziffern zum Vorscheine kamen. 

Dass die Gelehrten bemüht waren, eine Einheit in das 
Maßwesen zu bringen, ist also erklärlich und gewiss der 
grössten Anerkennung werth, leider aber, dass Viele dabei 
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auf Irrwege gelangten und diese nicht verlassen wollen. 
Es ist bekannt y dass die Franzosen in den exaeten Wis- 
senBohaften stets Manner hatten, die Ausseroidentliolies lei- 
steten und auf die Förderung ihrer WissenBohaft einen 

mächtigen Eintluss ausübten, daher auch ihre Schriften 
allenthalben gelesen und yielfach übersetzt wurden. Die 
Leser eigneten sich nach und nach einzelne Zahlenangaben 
an , und die üebersetzer waren häufig zu faul , manchmal 
auch unfähig , Keductionen Torzunehmen y daher sie die 
Originalmaße beibehielten und so zu ihrer Verbreitung bei- 
trup:cn. Auch war bei der grossen Menge deutscher Maße 
die Wahl eines einzelnen schwer, obwohl mim sich für 
das rheinländische Maß und das Nürnberger Apotheker- 
Gewicht am häufigsten entschieden hatte; leider aber beide 
Maße, wie der Haufe der übrigen, selbst nicht vollkommen 
genau bestimmt waren. Man fand daher in deutschen 
Büchern sehr häufig Zahlenangaben in altfranzösischen 
Maßen, und es kommen selbst jetzt noch solche in manchen 
Schriften vor. Als später das metrische Sistem eingeführt 
wurde, fanden bei ihm die so eben angeführten Umstände 
gleichfalls statt, und da Männer der Wissenschaft es ge* 
fhnden, solche auch wo möglichst angerühmt und, wo es 
sein konnte, aufgedrungen hatten, fanden sich natürlich 
auch viele deutsehe Gelehrte , die in Folge von Trägheit 
und Gefälligkeit die Lobhudelei und Verbreitung unter- 
stützten, mitunter auch nur, um sich ein gewisses Ansehen 
zu Terscha£Pen. Auf diese Weise, und da die Deutschen, 
mit Ausnahme von ein paar Jiändern, für eine verständige 
Maßregulirung nichts thatcn, musstc das französische Sistem 
immer mehr sich ausbreiten. Ueberlegt man noch, dass 
durch den fortwährend sich erweiternden Verkehr, durch 
so yiele Industriezweige und Anstalten die Verschiedenheit 
der Maße immer lästiger wurde , und man daher nothge- 
zwungen zum französischen Maßsisteme, um allgemein ver- 
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standen zu werden, hie und da seine Zulluclit nahm; so 
vird die Yerbreitang desselben nicht wundem, und würde 
unter diesen ümstftnden erfolgt sein, wenn es auch noch 
mehr Mängel hätte, als es wirklich besitzt. Nun haben 
durch vieljährigen Gebrauch manche Personen eine Menge 
Zahlen im Gedächtnisse, die durch ein anderes Maßsistem 
unbranchbar werden, und mit deren Nutzlosigkeit auch ein 
grosser Tfaeil ihres Wissens verloren ginge, so dass sie 
hierdurch mit andern Menschenkindern auf gleiche Stufe 
gebracht würden; kein Wunder nun, wenn diese Herren, 
welche keine neuen Zahlen lernen wollen, alle Mittel an- 
strengen, Besseres «i hintertreiben. .Ajrohitekten , Eisen- 
bahningenienre, Maschinenfobrikanten u. dgl. liegt sehr 
daran, einerlei Maß zu haben um sich in allen Ländern 
gegenseitig zu yerstehen; sie sind daher leicht geneigt, das 
metrische Sistem anzunehmen, umsomehr als gerade die 
unpassendsten Maße bd ihnen keine Anwendung finden, 
auch andere Uebelstände wegfallen. Bei dieser Gelegenheit 
zeigt sich recht die selbstgefällige Zudringlichkeit, wenn 
man diese Yerhältnisse benätzend zu den Versammlungen 
der angeführten Personen herumreist und daselbst Beden 
hält; Anpreisungen austheilt und ängstlich bemüht ist, das, 
was man zu Hause sich angeeignet hat, nun auch überall 
einführen zu wollen, und Andere zu Aenderungen zu nö- 
thigen, um selbst nichts thun zu dürfen. Ungeachtet dessen 
haben sich immer noch bedeutende Stimmen daselbst ge- 
funden, die gegen die volle Annahme des metrischen Si- 
stemes sich aussprachen. 

Da der Frankfurter Entwurf der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften in Wien zur Begutachtung vorgelegt 
wurde, so ist es nöthig, um Täuschungen zu vermeiden, 
Einiges darüber zu bemerken. Ueberlegt man, dass da- 
selbst eine ganze dasse der Natur der Sache nach weg- 



Digitized by 



146 



fidlty aber aaoh in der andem, dem grösgten Theile, dieser 

Gegenstand als solcher ferne liegt, und daher nur einige 
wenige Männer übrig bleiben, die ein Urtheil abzugeben 
in der Lage amd, diese aber ihrer SteUung nach nur die 
Ipelehrto Seite beräcknohtigen wwden, gewiss mit ihrem 
Oollcgen darüber Bäoksprache gepflogen haben, bevor er 
zur Commission ging, und nun aus manchen Gründen sicher- 
Uch. nicht gegen seine Ansichten auftreten werden ; so wird 
man einsehen, daes das Ganse nnr als ein Geheh von einer 
Hand in die andere an betrachten eei, wovon wenig Yor- 
theil für das praktische Leben zu erwarten steht, ja viel- 
mehr zu befürchten ist, dass dem Entwürfe durch den 
akademischen Anssprooh der Si^iein der Yoraügliohkeit 
verHdien werde, om seine Ansfiihning an siohexn. 

Erwägt man daher alle Umstände) so ergibt sich bald, 
dasB bei dem Mangel eines Sistemes nur die Xoth es ist, 
welche yiele Personen veranlasst» für die Einführung des 
franaösisehen an stimmen ; während andere theils nicht die 
Last, theils nicht die nothwendigen theoretiBcheii Kennt- 
nisse, oder die Bedefertigkeit 1>esitzen, ttm dem AnMrSngen 
desselben entgegen zu wirken. Leider dass selbst bei Han- 
delskammern so manche Kedner nur den Schein der Ge- 
lehrsamkeit sich erwerben wollen, da sie das praktische 
Leben oft wirklich nicht kttamert, während andere Mit- 
glieder nicht den Muth haben, gegen einen Wortschwall und 
leere Eioskeln aufzutreten. Wohl muss man sich aber fra- 
gen, was sollen aUe deutsehen Bestrebungen, wie sie si<^ 
allenthalben kundgeboi, nütsen, ja wie traurig erscheinen 
sie, wenn es einer kleinen, aber dnroh ihre Stellung und 
andere Mittel kräftigen Schaar möglich wird, sie mit Füssen 
zu treten, und ihnen sswax Trotze fremde eitle Binge dem 
geeammten Bentsehthume einiupfropfen. 
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6. Bemerkungen über die Einführung 
allgemeiner Ua&e. 

Eine gänzliche Aenderung in den Maßen, Gewichten 
ixnd Münzen eines Staates gleicht einer BeTolution, die tief in 
das Yolksleben eingreift, nnd von schweren Folgen begleitet 
ist. Dem dieses yielleicht übertrieben zu sein scheint, der 
unterziehe einen solchen Vorgang einer aufmerksamen und l 
allseitigen Beobaohtang und lasse sich dnioh die bunten 
Lappen, womit das Gmze oft aui|[eputBt zu werden pflegt, 
so wie durch gewisse Lobreden nicht irre leit^, und er 
wird dann bald zur wahren Ansicht kommen. Ich will nicht 
davon reden, dass Millionen Menschen durch eine solche 
in einem groiBsen Lande ausgeführte Aenderung, ' die sie 
.nöthiget, das Gewohnte abzulegen, äufient belästigt wer- 
den; denn man wird doch zugeben, dass der grSciste Thdl 
des Volkes nicht aus Rechenmeistern besteht, und er sich 
die verschieden nothwendig werdenden Eeductionen nur 
höchst mühsam und mit vielem Zeitverluste oder auch gar 
nicht aneignen kann; ich will iiicht die Auslagen in Er- 
wägung ziehen, welche die Anschaffung neuer Maße und 
Gewichte, neuer Gefässe u. dgl. verursacht, und die in 
manchen Verhältnissen sehr bedeutend sein können, von 
den Betroffenen immer abet als fibecflüssiig und höchst 
lästig betrachtet werden; ich will auch nicht der Beträge- 
reien, Uebervortheilungen und aller anderen Nachtheile, 
deren sich der gemeine Mann durch längere Zeit ausgesetzt 
sieht, und die in grossem Maßstabe ausgeübt werden, er- 
wähnen; aber dnes muß hervorgehoben werden, dass jede 
Aenderung in und Gewicht und Münze nothwendig 
eine Vertheuerung der Bedürfnisse des Menschen mit sich 
bringt. Es ist dies eine unleugbare Thatsache, die nicht 
nur die Erfahrung aller Zeiten bestätiget hat, sondern die 
sich auch schon von vorneherein einsehen läset; es wäre 
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denn, das» man ein besonderes Intetesse hätte, solches aV>' 

zuläugnen. Derlei Mehrausgaben treffen jedoch vorzugsweise 
die unvermögUch^ Klasee, die ihre täglichen Bedürfhisse 
nur im Kiemen sich anzuschaffen yermag, also den gröss- 

* 

ten Theil der Bevölkerung. Einen Beleg dem Gesagten 
liefert die in Oesterreich jüngst vorgenommene Münisrega- 

lirung. Alle Lobgesänge, womit dieselbe einbekleidet wurde, 
Terstummten bald, und verwandelten sich, als die Einfüh- 
rung wirklich erfolgte^ in daa Gegentheili denn man sah 
nun bald ein, dass die damit verbundenen Kaohtheile die 
geringen llechnungsvorthcile weit überwogen, überhaupt 
kein Kunstwerk zu Tage gebracht worden war. Sollen die 
Völker sich alle mit derartigen Aendemngen nothwendig 
verbundenen Unannehmlichkeiten und Kachtheile gefidlen 
lassen, so haben sie gewiss auch das vollste Recht zu ver- 
langen, dass ihnen durch Bolche Neuerungen wirklich an- 
derweitige Üequemlichkeiten geboten werden, und man ihnen 
nicht etwas Gewohntes und für sie ganz Brauchbares nimmt» 
und 'dafür eine höchst unbequeme, vielleicht sogar nach- 
theilige Einrichtung aufbürdet. Es ist ein Verbrechen an 
der Menschheit, hier leichtsinnig zu Werk zu gehen, nur 
seine Person zu berücksichtigen, seine Ansicht und seinen 
Willen als allein geltend zu betrachten, unb^ümmert um 
alle übrigen Menschen. Experimente sind hier durchaus am 
unrechten Platze, und hat ein Volk ein paar solche durch- 
gemacht, oder sieht es diese Wirthschaft bei seinem Nach- 
bar,- so ist ihm das minder gute weit lieber, als durch 
mehrere Leiden zum bessern zu gelangen, wobei es noch 
immer in Angst sein muss, ob nicht in kurzem' eine aber- 
malige Aenderung zu seinem Schaden vorgenommen wird. 

Nun gebieten aber der herrschende CulturzuBtand, der 
innige Verkehr aller Völker, sowie die Eechtsverhältnisse, 
daß in Bezug auf die Einheit der Maße, Gewichte und 
Muiizeii ein encrgiächer Schritt geschehe, und dem daselbst 
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hemehenden Ohaoil ein Snde gemacht werde. Zu diesem 

Zwecke genügt es jedoch nicht, dass man blos Deutsch- 
land allein berückfiiohtige, sondern es muBs eine allgemeine, 
wenigstens über ganz Europa sieh efstreckende Ansgleiehung 
stattfinden*); es müssen allgemein gültige» den Gesammt- 
Anforderungen entsprechende Maße überall eingeführt wer- 
den ; dann erst kann man auch verlangen, dass sich alle 
Völker den damit nothwendig verlrandenen Uebelständen 
unterwerfen, tmd man kann ül»erz6agt sein, dafl sie es 
aneh willig thun werden, wenn sie dabei Berücksichtigung 
gefunden haben, und sehen, dass es in dieser Sache ein- 
mal zum AbschluBfie gekommen ist. — Hierbei kann natür- 
lich kein Zwang angewendet, werden, sondern es muss eine 
Tereinbamng auf Niedlichem Wege stattfinden, ein allsei- 
tiges Entgegenkommen und gegenseitiges Nachgeben. 

Eine solche Einigkeit zu bewirken, sollte das eifrigste 
Bestreben aller Gebildeten und Gelehrten sein, freilich ist 
es aber weit schwieriger nnd minder lohnend, als das Auf- 
drängen französischer Waare; es setzt ein wirkliches Ein- 
gehen in die »Sache, grossen Eifer und Gesinnungstüchtig- 
keit voraus, Dinge, die nicht überall zu finden sind. Das 
allgemome Wohl wird swar häufig im Munde geführt, doch, 
wenn es heisst thätig dafür zu sein, warn Hindemisse und 
Schwierigkeiten in den Weg treten, zu deren üeberwin- 
dung Kraftanstrengung und Ausdauer nöthig sind, wenn 
keine Aussicht auf persönliche Yortheile vorhanden ist, 
dann bleibt es auch meist nur bei den schönen Worten. 
Möge sich im gegenwärtigen Fälle das Oegenthetl bewäh- 
ren. Sollte es aufrichtiger Bestrebungen ungeachtet, doch 
nicht möglich sein, eine Einheit unter den europäiBohen 



') Schon Budneas (De re uuaunaria üb. I. c. 3) sagt: 

Una fides, pondus, mensnra, moneta sit ona; 
£t statas iUaesufl toUus orbia erit. 
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YSlkeni in einer alle ao mfichÜg berührenden Sache zu 

erzielen, zu deren Herbeiführung sicherlich alle Anstren- 
gungen zu machen sind, und deren Gelingen von den wohl- 
thätigaten EmiLüaa^ auf die Menaehheit aein würde; ao 
mnaa man wemgatena atreben, den Anfoirderangra mögliohit 
entsprechende Maße einzuführen, wodurch allein ein all- 
mählicher Anschlags der übrigen Theile erwartet werden 
kann. — Es wird daher Jedermann die hohe Wichtigkeit 
dieaea Gegenatandea und demnach die Nothwendigkd.t dabei, 
mit gcoeätex Ümaicht zu Werke zu gehen, einleuchten. 

Mit Kecht kann man nun verlangen, dass ein den An- 
forderungen entBprechendos Maßölstem hier vorgeschlagen 
werde; hierauf muss ich sogleich erwiedem, daaa diea Ku 
thun, durchaus meine Absicht nicht iat Einmal will ich 
mir nieht anmaßen in einer Sache, die bereits von so fielen 
und sachverständigen Männern bahandelt worden ist, etwas 
sie alle Uebcrtreifendes lietern zu können, um ao mehr, als 
ich der Ansicht bin, daaa etwas Tüchtiges, und auch das 
nStfaige Zutrauen (Gewinnendes, nur durch daa Zusammen- 
wirken Mehrerer geliel'ert werden küune. Wäre es mir aber 
auch gelungen, eine dem Zwecke vollkommen entsprechende 
Zuaammenatellung von Maßen und Gewichten anazumnUflii, 
so würde ich diesdlbe um so weniger hier vorlegen, als 
ieh überzeugt Inn, dadurch der Sache nur zu schaden, in- 
dem es gewiss ist, und die Erfahrung es in tausend Dingen 
beweist, dass sie gerade deshalb nicht angenommen werden 
würde, weil sie hier Torgesohlagen wurde, und nicht aus 
den Köpfen gewisser Herren hervorgegangen, oder do<di 
■wenigstens durch sie an das Tageslicht gekommen ist. — 
Uebrigens ist es ja meine Hauptabsicht nur auf die Wich- 
tigkeit dieses Gegenstandes aufmerksam zu machen, vor 
den Annahmen unzweekmäßiger Dinge zu warnen, mid zur 
Zusammenstellung zweckentsprechender Grössen dringendat 
aufzumunteni. . . ' 
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Um mir jedoch nicht den Yorwurf zasurichen, das 

Bestehende, sowie die gemachten Entwürfe blos getadelt 
zu haben, ohne Besseres zu leisten, erlaube ich mir in dem 
Folgenden einige Bemerkungen zu machen, die bei der 
Einlnhnmg einee allgemeinen Maßeiatenui jni berüoknehtigen 
wären. 

Ich will mit dem Gewichte beginnen, weil dessen Ein- 
heit so zu sagen stillschweigend schon bestimmt ist. 
Das halbe Kilogramm wurde nämlich in einem grossen 
Theile Europas, wenn auch noch nicht allgemein, doch we- 
nigstens für bestimmte Fälle eingeführt; und es ist gewiss, 
dass jedes Land, welches eine Regulirung seines Gewichts- 
sistemes Tomimmt, daher auch diese £inhcit annehmen 
wird. F]%t man wie es kommt, dass diese Gewiohiseüiheit 
so allgemeine Verbreitung erhalten hat, und auch im Ver- 
kehre ohne Anstand benützt wird, so erklärt es sich sehr 
leicht daraus, dass dieselbe den in allen Ländern vorkom- 
menden und aus den Bedürfiussen der Völker heryoigegan* 
genen Pftinden sich anschliesst. £s hat dabd noch den 
Vortheil, dass das 100 fache desselben oder der Zentner 
eine solche Schwere hat, dass er sich noch bequem beim 
Wägen gebrauchen lässt, während derselbe bei andern, z. B. 
beim österr. Gewichte schon etwas zu schwer ist Zwischen 
Zentner und Pfund ist durchaus keine Einheit nöthig; über 
den Zentner hinaus aber gleichfalls entbehrlich, jedenfalls 
wäre aber das 10 fache zu klein, das 100 lache zu gross, 
und man könnte in Berücksichtigung der Schiffsbefrachtung 
oder anderer Fälle die Tonne au 20 oder 25 Zentner an- 
nehmen; was als äusserstes Glied der Beihe durchaus keine 
Schwierigkeit in der Rechnung nach sich ziehen würde. 
Ob aber ein solches Gewicht unumgänglich nöthig ist, müs- 
sen die Personen entscheiden, für deren Gebrauch es die- 
nen solL Ein ganz anderes Bewandtniss hat es mit der 
nächst niederen Einheit. Das Tfund mit beinen Unterab- 
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Üieilangen ist das eigentliche*. Gewicht des Volkes» alle 
seine Bedürftiisse werden darnach bestimmt, und swar mei- 
stens nach Abthciluiigcn desselben. Das Halbiren ist dem 
Volke so naturgemäß, dass es dasselbe stets beibehalten 
wird, was für eine Gewiohtsgrösse man auch einführt. Das 
halbe Ffünd, der Vierting nnd dessen Hälfte sind überall 
gang und gäbe, und lassen sich nicht aus dem gewöhnlichen 
Leben hinausschaffen. Eine nothwcndige Folge davon war 
die so allgemein übliche Theilung des Pfundes in d2 Loth, 
leider ist dies^- Zahl aber für die Beohnung etwas unbe- 
quem, obwohl diese sowohl mit der ganzen Zahl als mit 
denFactoren 4 und 8 keine Schwierigkeiten darbietet; doch 
verlangt man jetzt bei Aufstellung eines Maßsistems ein- 
fache sich dem decadischen Sistcme mehr anschliessende 
Zahlen, und da würde die Eintheilung des Pfundes in 
1 00 Loth vollkommen entsprechen, das Halbpfund und der 
Vierting würde eine ganze Zahl von Lethen sein, und der 
Halbvierting zi 12V,2 Loth ist eine sehr leicht begreifliche 
Grösse. Hat sich das Volk einmal mit seinem Begriffe ver- 
traut gemacht, so wird es eben so gut 1, 2, 3 und mehr 
Lothe für seine Bedürfeisse bestimmen, wie es dasselbe 
jetzt mit den gegenwärtigen Lothen thut; sollte wegen ge- 
wisser Zwecke z. B. als Medizinalgewicht ein Zwischenglied 
nothwendig oder wünBchenswerth erscheinen, so lieese sich 
das Pfund in 10 Unzen abtheilen. Wünscht man jedoch 
eine andere Zerfällung des Pfundes, nämlich in weniger 
Lothe, so würde nur die Theilung in 40 oder 50 thunlich 
sein. Das Loth könnte in 10 Quentchen, dieses in 100 Gran 
getheilt werden, wodurch allen Anforderungen entsprochen 
würde. — Hat man sich über dae Gewichtssistem geeinigt, 
so muss es auch allgemein, ohne Ausnahme, eingeführt 
werden, und weder Juwelen- noch Medizinalge wicht dürfen 
^e Ausnahme bilden. — Man hat besonders bei letsterem 
Pedenken gehabt» wegen möglicher Lnrungen; allein die 
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BrlUiriuig hat das QegentheiL geacigty und ea iit andi nidhi 
Iddht aiunmelimeii, daas MSimer, dia wegen ihrer wistan- 

Bchaftlichen Bildung eine vorragende Stellung beanspruchen, 
mit der Umwandlung so weniger Gewiohtsgrössen nicht soll- 
ten za Stande kommen können. Eine Einheit im Medicinal- 
gewiehte aller Lfinder würde, wenn das erate, ana der Ge- 
wohnheitBstÖnmg entspringende Misabehagen yersehwnnden 
wäre, mit Dank von allen verständigen Aerzten aufgenom- 
men werden. 

Weit sehwieriger iat die Featstellung der Langenmaffia. 
ist ea an imd für aioh Bohon aohwer daa Biohtige anaan- 

mitteln, so kommt noch dazu, dass sie mit den Flächen- 
und Xörpermai^en in Verbindung stehen, und daher so ge- 
wählt werden müBam, daas letstere ebenMla ihrer Bestim- 
mung antspreoken. Baaait aie zum wirklichen MeBaaa in 
den mannigfaltigen YerhältniBsen tauglich aeien, sind GrSa- 
sen nothwendig, welche dem jetzt übliciien Fusse mit sei- 
nen Unterabtheilungen, der £116, und der liuthe in ihren 
Mittelwerthen einigermaßen entq^reohen. Die Klafter iat 
für den praktischen Gelmiuch -viel au klein, und man be- 
nütat daher häufig Stangen, die zwei bis vier Klafter lang 
sind. — Die geringste Grösse für den Zoll wäre 25 Millim.i 
in diesem falle würde er von den gegenwärtig gebräuch- 
lichen Zollen a^ wenig abweichen, der Fuia (=i 10 2oU) 
würde etwas kleiner als jetzt werden, die Klafter (oder 
Küthe ZI 10 Fuss), aber ihrem Zwecke nicht entsprechen, 
doch Uesse sich dem leicht abheilen, indem man sie gleich 
20 Fuss (6 Meter) oder auch noch gnteaer macht; die 
Meile würde dann 1000 bis 1500 Klafter haben, je nach 
Gutbeflnden. Die SUe erhielte mit 80 Zoll die passendste 
Länge; dass sie nach Halbirung sich theilt, möchte sich 
von selbst verstehen. — Bei 30 Millim. für den Zoll, würde 
der Fuss seiner mittleren gegenwärtigen Grösse Bich näher% 
und die Klafter eine jaemüch brauehbare Llüige echalteB» 
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obirol man ihr jedoeh die Tortheilhaftere Länge vom 20 Pubs 
geben k(hmte. Die Meile läset rieh naoh dem Torigen Ver- 
hältnissen bestimmen ; und die Elle könnte 25 bis 30 Zoll 
haben. 

Setat man die Kbfter gleieh 5 Meter, den Fase 
5 Peeim., den Zoll zz 50 MüHm., so htttte swar eratere 
eine taugliche GMaae, zugleieh yristetk alle rieh ergebenden 

Grössen die Hälfte von entsprechenden französischen; allein 
alle Einheiten fallen dabei zu gross aus» und weichen von 
den bisher gebränehliohen an sehr ab. — Der Zoll aerföUt 
atets in 10 Lhuen zu 10 Punkte. angeführten Maüe 
besonders die zuerst angegebenen, würden für alle Fälle 
ausreichen, und auch für Flächen- und Körpermaße eine 
taugliehe Grundlage bilden, ohne dass man bei letzteren 
eigene abweiohende MaAe einansohieben faranekte. BineFläohe 
Ton 100 Quadrat-KIaffcein konnte (bei 1'' = 80 MilHm.) ale 
Morgen oder Joch gelten. 

Die obigen Werthe sind beispielsweise angeführt, in 
Berüeksiehtigimg, daaa man daa neue Maßaiatem an daa 
üranaiiBiaehe ammlehnen wünsokt; obwol wakfüok kein trif- 
tiger Gnrnd daau Torbanden iat. — Daa Meter iat als Grund- 
lage der Flächen- und Körpermaße zu gross, und eben so 
die Elle, als welche sie auch in Frankreich stets Wider- 
stand fand. Dr. Bnrkhardt in Eaiia erwähnt in einem 
Sdireiben an Zaeh ') dieses ümatandee, und zugleieh der 
Mittel das Gesetz zu umgehen; so hatte man z. B. eine 
zerbrochene Elle, die man zusammenband, und sogleich 
wieder auseinandernehmen konnte, wenn eine Untersuchung 
der Polixei kam, oder man hatte die BUe anf einer Seite 
des Meters mit dtrieken bemerkt. — Die Herron, welche 
so sehr für das französische Maßsistem schwärmen, haben 
freilieh mit der Eile nichts zu thun, und das Volk muss 



') AUg. geoprapb. Epbemeriden Bd. IL 1798, Seile 81. 
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noh an das Meter gew^ihnen; wo nioht» so strafe man es 

nur gehörig, und es wird die alte Elle bald aufgeben. 
Auf eine ßolche Weise lässt sich freilich Alles durchsetzen, 
es werden aber auch dadurch von solchen Herren den 
Begieningen oft bedeutende Verlegenheiten bereitet^ ans 
denen sieh wieder herausxnwinden ihnen iiieht immer leieht 
ist. — Was das Holzmaß anbelangt, so mnss es nach den 
früher angegebenen Bedingungen des Transportes aus der 
einmal bestimmten Längeneinheit ennittelt werden. — Was 
die Hohhnafte betrifft» so ist ihre Begelnng eine sehr 
sohwierige. Bei trookenen Gegenständen nehmen Körner- 
früchte und Mehl einen hervorragenden Platz ein, und ver- 
dienen besonders Berücksichtigung. Es wurde schon bemerkt 
dass das Ma/&gefiUis oder der Sohäffel nicht viel über 50 Pfund 
ÜMsen kann, wenn ein Mann damit anhaltend messen solL 
Der Hetzen muss zum Tragen selbst über Stiegen bequem 
sein und dürfte daher das dreifache, kaum das vierfache 
Gewicht haben. Der kubische Inhalt dieser Muß grossen 
Hesse sich vielleicht am xweckmäfiigsten aus dem Baum- 
inhalte der «ntspreohenden Ifengen Kornes (Boggen) be- 
stimmen; so dass der Motzen beiläufig 0*1 Kub. Meter 
. haben würde, üeber den Motzen hinaus ist wohl kaum 
eine höhere Einheit nöthig. Halbe-, Viertel- und Achtel- 
Metzen sind für den Yolksgebrauoh erforderlich, und es 
kdnnte vielleicht eine Theilung in 100 M&ßlein zu 2 Be- 
cher, diese Abtheilungsweise ermöglichen. 

In Bezug auf die Flüssigkeitsmasse würde der Eimer 
=z 100 Maß zu 4 Seidel, zu 4 Nössel, wobei die Mal^ ~ 
1 liter w8ie, passend sein. 

Ich erwähne nochmals, dass die hier vorgeführten 
Maße nur Anhaltspunkte gewähren sollen, auch die ge- 
brauchten Namen nur zum Verständnisse dienen ; jedenfalls 
müssmi für Deutschland deutsche Namen gewählt werden, 
und sie sollen möglichst solche schon für ähnliche Maße 
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übliche sein. Im Anfange, bis die alten Maße ausser Gebrauch 

gesetzt sind, kann man ihnen, um Verwechslungen zu ver- 
meiden, das Wörtchen „neu" vorsetasen. Eine abstract ge- 
lehrte Komenolatur würde die Einführung und den Gebrauch 
nur erschweren chne nothwendig zu sein. 

üeber die schriftliche Angabe der Maße ist auch noch 
Einiges zu erwülmen nötliig. Man sollte glauben die Stel- 
lung des Decimalpunktes sei denn doch schon eine abge- 
machte Sache; allein der Frankfurter-Entwurf liefert den 
Beleg für das Gegentheil. Denkende Rechner sind längst 
darüber einig geworden, den Decimalpunkt, oben zwischen 
die Einheit und Zehntel zu setzen (0 0), da er an dieser 
Stelle allein zu keiner Verwechslung Veranlassung geben 
kann, während er in der Mitte leicht als Multiplications- 
zdchen, unten aber als solches und als Abtheilungszeichen 
angesehen werden kann. Die Deci malzahlen mit kleineren 
Zifiem zu schreiben, ist eine ganz iiberliüssige, und beim 
Eechnen nicht einmal durchführbare Sache. Was die Stel- 
lung^ der Maßbezeichnung betrifft, so ist kein ausreichen- 
der Grund vorhanden, dieselbe nach französischer Mode 
nach der Einheit zu setzen, und dann die Decimalstellen 
folgen zu lassen; es wird so die Zahl unnütz zerrissen, 
und die Decimalen stehen verlassen da» während sie doch 
dasselbe sind, was die ganze Zahl ist. Man sagt allgemein 
1 Yg Kubik Fuss, und auch 1 i'fjVö Fuss; 1 Kub. Fuss 

125 Tau8cndel ist ein nicht scharf bestimmter Ausdruck, 
und l'12ö Kub. Fuss ist gewiss zweckmässiger und rich- 
tiger als 1*^''125. Ganz unpassend ist es, nur die Grund- 
einheit zu bezeichnen, und z. B. für .5 Millimeter zu schrei- 
ben 0'"-005 oder gar 1 Kubikcentimeter durch 0-"*^-000001 
darzustellen. 

In Bezug auf die Einführung neuer Maße, wobei jedes 
Uebergangssistem durchaus su vermeiden ist, wäre es wohl 

Wünschens Werth, wenn sie gleichzeitig bei allen, und müg- 
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liohet sehnell erfolgte; allein in der AuafiÜmmg stellen flieh 
dieaeai mäohtige ffindemiflse entgegen. Der gröflste Theil 

der Menschen findet sich nur schwer in solche Verände- 
rungen, daher die Durchführung nicht üherstürzt werden 
darf; auch erfordert die Erzeugung so vieler Maße eine 
geraume Zeit. Man bereite dureh Bohule und Presse gehö- 
rig Tor, leite die Einführung mit Umsieht, überwaehe me 
nachhaltig und mit Fleiss, aber auch human. Ein höchst 
wichtiger Umstand ist es, dass die neuen Maße dem Pu> 
blikum um die niedrigsten Preise geboten werden; es ist 
dieses leioht möglich, da sich die für den gewöhnliohett 
Verkehr dienenden fSetbriksmässig sehr gut, nett und höchst 
billig darstellen lassen. Manche Hessen sich vielleicht im 
blossen Umtausche hindangeben ; so Gewichte gegen gleich- 
namige aus demselboa Stoffe. Der Staat maohe keine £in- 
nahmsquelle daraus, dulde es aber auch durohatis nicht, 
dass \Telleicht manches Aichamt die Gelegenheit zum eige- 
nen Vortheile ausbeute; und es wird, wenn man das Volk 
mißlichst schnell und billig mit den neuen Maßen yersieht, 
in sehr katxer Zeit die gärndiche Einführung derselben er- 
folgen k(kmen. 
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Seite SO. Cardanus zeigt im 17. Bache seiner Schrift „de sub» 
tilitate*, dass es in der Natur kein bleibendes Maß nnd Gewicht 

gebe. Solches für lange Zeiten dauerndes Maß könnte der hun- 
dertste Theil der Höhe oder Breite einer der ej^i'iptisclien Pyramiden, 
oder der Höhe einer Säule des Domes zu Mailand geben. Nach 
gefundenem Maße könnte mau die Gewichtseinheit aus dem Gewichte 
des reinen Goldes, welches keine Höhlungen oder Blasen hat, be- 
stimmen; anch Quecksilber wSre tauglich. Bei allen Gattungen von 
Maßen muss man beim grössten be>^innen und au den kleineren 
weiter schreiten, indem so ein Fehler fi^eringer wird. 

J, Georg Leutmaun, früher l'astor zu Dabrun, später Pro- 
fessor der Mechanik zu Petersburg, gab in seinem Werke : ninstru- 
meota meteorognosiae inservieutia. Wittenb., 1725'*, pg. 151 einen 
Appendix projionens moditationes de niensnra nniversali certae atque 
deteruiinatae maguitudiuis, quac ubivis locoruni haberi possit, worin 
er vorsehlug, bei einem ad liucam aequatiouis s. diÜ'ereutialem ^) 
befestigten Heberbarometor die gegenseitige Entfernung der Ober- 
fl£chen des Queoksilben in beiden Schenkeln als Universalmaß 
zweier Schuhe anzunehmen, welches Maß er mensura eruditorum 
universalis nannte. 

Der angeführte Titel von Spinner heisst: De nova mensura 
corporum nniversali, praeside Jo. Frider. W ei d le ro ... publice 
disputabit auctor, reapondens Christoph Godof. Spinner. 1727.^ 
Witebergae 4°. Es giebt sich daher Spinner als den Verfasser an;' 
er sagt: Durch vielfach angestellte Versnche fand er die Entfernung 
der Mittelpunkte beider Pupillen gleich 2" '6 H'" pariser Mali — 
AU Gewichtseinheit, das Pfund ,* schlägt er das Gewicht eines Blei- 
Würfels vor, dessen Kante dem halben Natormaße gleich kömmt. 



<) Durch die Eutfemunu' <!<"> Verfa^aor» vom Drackorte und ohne acin 
Wisssen gemachte AeadsnUKen sind cinigo , wiewohl unbedeutendo Druckfehler 
atohen geblieben, sowie maDCbo Ungleichheiten in der SchralbarL vorkommen, 
weleh« man deshalb gofiUligst entschuldigen miSge. 

*) Ilntor der lioea diff«rentiaUs verstellt er den mittleren l'.aromoN'r-trjud 
an einem Orte and nimmt «n, daas boi demaelben die Queckailbemauie an allen 
Orten i^elcb« BObe bebe. 
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Zu Seite 28. Brisson schlägt die Länge des Secunden- 
pendelsi von Paris vor. Dasselbe hat 3' Linien, diese Länge 

soll für 3 Fuss und die neue Tuisc doppelt so lang genommen 
werden. Die Gewichtsdnbeit wXre ein Kubikftus destillirten Wusse», 
welcher 74 lir., 8 Onces, 7 Gros, 48 Grains Marktgewicht wiegen 
würde. Dieses Gewicht würde in 04 Pfunde zerfallen , so dass ein 
Pfund ein Wasserwürfel von 3 Zoll Höhe wäre. Die Pinte wäre 
nochmal so gross. Der Setier für Flüssigkeiten = Kubikfuss' 
oder 8 Pintes, der Muid für Fliissigkeiten s 86 Setiers. Der 
Boissean = KnbikAiss. Der Setier für Kömer oder 12 Boisseanx 
= 6 Kabilcftiss. 

Zu Seite 83. Der Parlaments-Advocat Collignon in Strass- 
bürg ') ist der Ansiebt , dass das L&ngenmaß genau dem Zeitmaße, 
und insbesondere dem der 24 Standen eines Tages entsprechen soll. 
Jeder Kreis, sowohl der Umfang der Erde als auch jener des schein- 
baren täpliclien Umlaufes der Sonne zerfällt in 360 Grade. Ein 
solcher Grad des Erdumfanges misst 57,060 Toisen, folglich der 
Umfang der Erde 20.541,600 Toisen, und da die Toise von Paris 
6 Fuss an 1728 Pnnkten oder 10,868 Ponkte hat, so betrügt der 
Erdumfang und demnach auch der Weg auf der Erde, welchen die 
Sonne in 24 Stunden zurückzulegen scheint, 212.975,308,800 Punkte. 
Wäre die neue Längeneinheit ein aliquoter Theil dieser Grösse , so 
würde sie für die Kecbuung bedeutende Vortbeile gewähren. Um 
dieses an bewerkstelligen, nimmt er statt obiger Zahl die von 
213,000 Millionen') Pimkte an, was er damit rechtfertigt, dass da- 
durch ein Grad nur um 0 Toisen 3 Fuss 8 Zoll 3 Linien 6V3 Punkte 
grösser werden würde, als oben angegeben ist, eine Vergrösserung 
die in Bezug auf seine bedeutende Länge sehr geringfügig ist, und 
noch dadurch gerechtfertigt werden kanui dass die verschiedoien 
Angaben über seine Länge bedentend Ton einander abweichen und 
einige noch weit grössere Zahlen angeben. Er nimmt nun 213 Punkte, 
welche 1 Zoll 5 Linien und 9 Punkte Pariser Maß gleichen, als 
Urmaß an, welches er halbe Handbreite (un demi travers de main) 
nennt') und in 100 gewöhnliche Pimkte (points ordinah^) oder 
in 1000 mikroskopische Punkte theilt Alle anderen Längenmaße 
hören auf. Er weist nun noch nach, dass diese Einheit, nämlich 
die halbe Handbreite, das Grandmaß für alle Theile des mensch- 
.liehen Körpers bilde. 

Um die Zeit mit diesem Maße in Einklang zu bringen, theilt 
er den Tag in 10 Standen and jede dieser in 100 Minuten, au 
1000 Secuuden zu 1000 Terzen ; 40 da.ss eine Terze genau einem 
mikroskopischen Punkte der Erde entspricht, welchen Raum die 
Sonne in dieser Zeit scheinbar zurücklegt. — Das Urmaß der Ge- 



^) DecoQvcrte d'^talons fnsteü, natarels, invariables et univeraels . . . per 
IC OolligDon. StraBbourg, 1788. S". 

*) Fälschlich spricht er von 212 und 213 Billionen. 

') S. 53 glaabt er ea nicht unpassend zu finden, das neue Mass nach sei- 
nem Erfinder zu benennen und die Einheit daher statt mit dem nus vier Wörtern 
beateheuden Uamen zu belegen, einfach OoUignon au benemieu. 
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wiclite liefert der Kubus einer halben Handbreite feinen Goldes; er 
nennt es ponde (nach dem deutsehen Pfund). — Die Hohlmaße für 
trockene Dinge gibt es nicht, sondern diese Gegenstände werden 
nur gewogen. Das Urmaß Ifir Flüssigkeiten enthält genau eia 
Ponde destillirtee Regenwasser bei 10* B. nnd heiast BonteOle; alle 
flbrigen Maße höreo anf. 

Zu Seite 80. Z. 6. nach Zoll: (26 Mm.). 

2n Seite 86. Den DreidecimeterftiO hatte aneb Dr. Soetbeer 
in der „Hamburger BSrseuhalle'* Yom 88., 86. nnd 80. Jnni 1860 
empfohlen. 

Zu Seite 9L Bei der allgemeinen deutschen Industrieausstel- 
lung in Mfinehen 1854 TerSuiste eine grosse Zahl von Mitgliedern 
der Benrtheilnngs-Commission eine Denkschrift über die Einführung 

eines allgemeinen deutschen Ellenmaßes und eines allgemeinen deut- 
schen Handels^ewichtos. Als Elle wurde das Meter mit mehrmaliger 
Halbirung, als Gewicht das Zolipfund vorgeschlagen. 

Zn Bflite 98. Anm. Z. 1. Nach Hensehel fehlt: Cassel, 
1866. 8*. 

Zu Seite 126. Anm. Z. 2. soll es heissen: sufficiently. 



Druck von Jacob & Uolzhauseu in Wien. 
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